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Gotthold Ephraim Leſſings 
Briefwechſel 


mit 


Karl Wilhelm Ramler, 
Johann Joachim Eſchenburg 
und | 
Friedrich Nicolai, 
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Nebſt einigen Anmerkungen 


FKeſſings Briefwechſel 


2 


— mit 


Moſes Mendelsſohn. 





Berlin und Stettin 
bey Friedrich Nieolai 1794. 
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Borrede 
zu Leſſings Briefwechfel mit Names 
ler, Eſchenburg und Nicolai. 





Ich glaube, mit dieſem Bande Leſſin⸗ 
giſchen Briefwechſels meinen Zeitgenoſ⸗ 
ſen ein angenehmes Geſchenk zu machen. 
Die Briefe an Herrn Profeſſor Ramler 
und Herrn Hofrath Eſchenburg haben 
mir dieſe meine wuͤrdige Freunde zum 
Abdrucke mitgetheilt, wofuͤr ich Ihnen 
Mier oͤffentlich danke. Die Briefe an 
f Herrn Ramler babe ich mit Fleinen ers 
lauternden Anmerkungen begleitet; zu 
ben ‘Briefen an Heren Efchenburg hat 
dieſer felbft die nöthigen Erläuterungen 
hinzugethan. 

Mein eigener Briefwechſel mit Leſ⸗ 
ſing iſt der Anzahl der — nach der 
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IV Vorrede. 
—— nenne 
ſtaͤrkſte, und hat in ſo fern einigen Vor⸗ 
zug, daß ich ihn als Briefwechſel be» 
kannt machen kann, da ein großer Theil 
meiner Antworten dabey ift. Doch ifl 
er bey weitem nicht vollftändig. Daß 
von meinen Briefen nicht wenige verlo- 
ren gegangen find, möchte der kleinſte 
Schaden fen, und es iſt Wunder, daß 
noch fo viel vorhanden find, da Leſſing zu 
drey verfehiedenenmählen *) einen Theil 
H Ein Bedienter, von dem in feinem eben 


lich, außer dem dafelbft angeführten-Werlu 
noch an einem größern fchuld. Denn ke 
gegebenes Pult war geöffnet worden { worin 


£ oudern, 
mas ihm viel empfindlicher mar, 2 Sim fo 


— 





m- fols 


‚ibn, fein | 

— — 1 mar damals fo 

groß, daß alle Wände in feiner Wobnun ‚mit 
„ . Repofltorien befegt waren. Daher fand vor 
inem Nepofitorium ein Bette. Hinter dems 
ſelben hatte der —7 — unvermerkt die da- 
dinter ſtehenden Bücher weggenomnmen, und | 


f 
—* 
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Vorrede. V 


Gen Dt ey a nn ge 


feiner Papiere verlor; aber daß von 
Leflings Briefen an mich mehrere ver— 
Ioren gingen, ift ein größerer Schaden. 
Ich muß daher hier erzählen, wie ſelt— 
fam die Schicffale diefer Briefe gemefen 
find, um mid, felbft wegen diefes Ber 
luſts zu vechtfereigen; da ich gewiß jede 
Zeile von der Hand meines Freundes forg- 
fältig aufbewahrt habe und. mich deswegen 
zu entfchuldigen, daß am Ende hat müfe 
fen ein Supplement angehängt werden. 
Nach Eeflings Tode kam unfer beider« 
feitiger Freund Moſes Mendelsſohn auf 


‚Sen Gedanken, ein Büchlein über Lefe 
DE | 


3 


Makulatur in einen Butterfeller verfauft. Un⸗ 
glücklicher Weile war Darunter dag .Eremplar 
des Heldenbuchs, worin Leffings vortreffliche 
Anmerkungen eingelegt maren. Im Jahre 
ER ehe er nach Sstalien reifete, ging ein 
Kaͤſtchen mit Manuferipten verloren, die er 
bis Leipzig mitgenommen hatte, und von da 
nad Braunfchmeig zurückfenden wollte, mie 
Diefes im IIten Theile der fämmtlichen Schrifs 
sen in ber Vorrede S. XXVIL erzaͤhlt wird. 


VI Vorrede. 
Sg ⏑— — 
ſings Charakter zu ſchreiben. Dazu ver⸗ 
langte er von mir Leſſings ſaͤmmtliche 
Briefe an mich, die ich ihm natuͤrlicher 
Weiſe mit Vergnuͤgen gab. Er las ſie 
auch durch, und wir ſprachen mehrmal 
von dem zu ſchreibenden Buche über Lef⸗ 
fing. Aber dennoch unterblieb die Aug» 
führung, wegen verfchiedener Verhinde⸗ 
tungen, und befonders aus Berdruß, daß 
in den Gothaiſchen gelehrten Zeitungen 
von einem Ausfpäher die Nachricht war 
eingeruͤckt worden, daß Mofes ein fol- 
ches Buch unter der Feder habe, daher 
ihm darauf die beftändigen Anfragen KL 
Neugierigen, und die Muthmaßungen,. & 
was es enthalten würde, überläftig wur⸗ 
ben. Der Schaden für unfere Litterae 
eur, daß Mofes diefes Buch niche fchrieb, 
iſt ſehr wichtig, und es ift niche der erfte, 
den die in Deutfchland fo üblicye Anek⸗ 
dotenjaͤgerey oder vielmehr Klatſcherey 


Vorrede. vu 
A 


angerichtet bat, ba jeder mittelmäßige 
Kopf, was er etwa im Disfurfe hört, 
oder nur Halb höre, gleich drucken läßt, 
um fich ein Anfehen zu geben. 

Nach Mofes Tode wünfchre id) von 
deffen Erben die Briefe zurüchzuerhalten, 
da fie unftreicig mein Eigenthum waren, 
und ich erhielt auch das Berfprechen, daß 
fie follten aufgefucht werben, fo bald die 

Papiere durchgefehen und in Ordnung 
gebracht feyn würden. Darüber verging 
ein Jahr und mehr, ehe ich. gelegentlich. 
wieder daran erinnerte. Nun hieß es, 

Pan vwiffe nicht anders, als daß diefe 
Briefe dem Heren Münzditeftor Lefling 
in Breslau zugefchickt wären. : Ich fand 
es freylidy ein wenig fonderbar, daß 
man die mir zugehörigen Briefe, ohne 
mir ein Wort zu fagen, meggefchict 
hatte; indeſſen wiederholte idy meinen 
Wunſch, fie zurück zu haben... Diefer 

" * 4 


VIII Vorrede. 
— — 


Wunſch ward erneuert, als im J. 1789 
Mofes Briefmechfel mit Lefjing heraus» 
Fam, wovon ich Fein Wort erfuhr, big 
id) denfelben gedruckt erblickte, ungeach⸗ 
tet darin mehrere mich betreffende Sachen, 
mehrere Briefe von mir, ja fogar einer 
an mich (©. 63) der eigentlich’niche da- 
hin gehört, darin befindlicy find. Es 
ward verfchiedentlich bin und. ber ge⸗ 
fehrieben ; aber weder in Berlin noch in 
Breslau wollten ſich die Briefe finden. 
Es war mir unangenehm; doc, Eonnte 
ich weiter nichts dabey thnn. 

Als im Winter des jahres 1792 a 
die neue Auflage der —— 
Briefe gedacht ward, die jetzt den XI 
und XII Theil der ſaͤmmtlichen Schriften 
ausmachen, wuͤnſchte ich ſehr, dem Her⸗ 
ausgeber, Herrn Hofrath Eſchenburg, 
Leſſings Briefe mittheilen zu koͤnnen, 
worin ich mit demſelben uͤber dieß Werk 


Vorrede. IX 
nn — 
Forrefpondire hatte, indem ich wußte, 
daß mancherley zur Erläuterung dienliche 
Umftände darin enthalten wären. Jetzt 
fehien es, - als ob mich mit einemmal 
das Gluͤck begünftigen wollte, daß ich 
die fo lange gehofften Leflingifchen Briefe 
erhalten fellte. Ich addreffirte mich an 
Herrn David Friedländer, der Moſes 
Sreund war, und der meinige ift. Diefer 
verfprach mir ſowohl in den Mofesfchen 
Papieren. nachfehen zu laffen, als auch 
nad) Breslau zu ſchreiben. Ehe ich aber 
die Frucht von feiner güfigen Verwen⸗ 


adung erhalten Fonnte, fanden fich in meiner 


4 
— 
4 
* 


eigenen vieljaͤhrigen großen Sammlung 
von Briefen, (dieim Jahr 1780, alsLefe 
fing ftarb, noch nad) den Jahren geordnet 
gewefen waren, und nun alphabetifch 
geordnet wurden,) daß ehemals glück« 


licher Weife- war vergeffen worden, aus 


dem Jahrgange 1768 Leflings Briefe 
: ' 
5 


X Borrede. 
Va a nung 
für Mofes auszufuchen, welche noch vor⸗ 
Danden waren. Sie fonten alfo Herrn 
Hofrath Efchenburg fogleicy. gefchicke 
werden, indem Darin gerade die haupt⸗ 
fächlichfte Korrefpondenz wegen der an« 
tiquarifchen Briefe enthalten war. Kurz 
Darauf erhielt ich von Herrn Friedlaͤnder 
‚einen einzelnen Brief Leffings an mid), 
den man nody unter den Papieren unferg 
Freundes Mofes gefunden hatte ;. meh» 
rere, hieß eg, wären nicht da. - Wenig 
Wochen darauf aber erhielt ich aus Bres⸗ 
lau abfchriftlich, was dort. von Leflings 
Briefen an mich vorhanden mar, und ma 

_ fendete mir zugleich, was ſich von —X 
nen Briefen an Leſſing dort gefunden 
hatte. Ich erkenne dieſe letztere Gefaͤl⸗ 
ligkeit mit beſtem Danke. Es muß 
alſo doch vorher mein Verlangen nicht 
deutlich nach Breslau berichtet worden 
ſen. — 


⸗ 


Vorrrde. xt 
Dr ER a ——— 


Diefe von verfchiedenen Orten wie 
der zufammmengebrachten Briefe wurden 
nun zu der gegenmärtigen Yusgabe 
geordnet. Es waren ſchon fechzehn Bo⸗ 
gen von dieſer Sammlung abgedrude, 
als Here David Friedländer felbft an⸗ 
fing, die Mofesfchen Papiere durdyzu- 
ſehen und zu ordnen. Da fand fich denn 
ein mit meinem Namen befchriebenes 
Konvolut, welches man, ohne es ge 
nauer zu unterfuchen, für meine eigene 
Korrefpondenz mit Moſes gehalten batte. 
So bald ich es in die Hände befam, fah 

Ach gleich, daß es ein Theil meiner fo 
weit berumgemworfenen Korrefpondenz mit 
Leſſing war. Die Briefe der Iegtern 
Jahre konnte ic) nun noch an-'ihrer 
Stelle einfehalten. Aber die von den 
Jahren 1756 bis 1761, mußte ic) hin⸗ 
ten in einem Supplemente anhängen. 
Sch füge am Ende diefer Vorrede ein⸗ 


XII Vorrede. 

We DIE SS a dl nl 
Nachweiſung bey, wo diefe Briefe eheils 
in meinem Briefmechfel mit Lefling, 
theils auch) in dem ſchon gedruckten Briefe 
wechſel Leflings mie Mofes müffen einge» 
fehaltee werden. Ein aufmerffamer Lefer 
wird dieſe Nachweifung nöthig haben, um 
Die Briefe in dee gehörigen Ordnung zu 
lefen, weil fie fonft nicht verftändlic) find. 
Diie nun noch zu diefem Briefwech⸗ 
ſel fehlenden Briefe muͤſſen wohl zwi⸗ 
ſchen Berlin und “Breslau verloren ge⸗ 
gangen feyn ; denn meine fehr weitläuftige 
Correfpondenz hat überhaupt, vom erften 
Anfange an, immer in Faufmännifchen 
Ordnung gelegen, und alfo Eonnte bey 
mirnichts von Leflings Briefen verloren 
gehen. Mofes felbft bat auch gewiß 
feinen Leffingifchen Brief verloren: ges 
ben laffen. Ob aber noch unter feinen 
Papieren einige liegen möchten, weiß 
ich nicht. Ich beklage nur den. Berluft, 


+, 


Vorrede. XI 


welcher durch die wenige Sorgfalt nach 
feinem Tode verurfacht worden ift. | 

Ich habe diefen “Briefmechfel forg« 
faͤltig durchgeſehen, und beym Abdrucfe 
alles dasjenige weggelaflen, mas entwe⸗ 
der allzuumbedeutend war, oder fonft 
nicht fürs Publifum gehörte. Viele Les 
fer haben fchon gewünfche, es möchte 
bey dem übrigen Briefmechfel Leſſings 
gleiche Vorſicht beobachtee worden feyn; 
Ich Habe auch meinen Briefwechfel mie 
Lefling durch ausführliche Anmerfungen 
zu.erläutern geſucht. Es find die in dem 
cBriefwechſel vorfommenden Gegenftän« 
de von mancherley Are, und vieles wuͤr⸗ 
de theils nicht verftändlicy feyn, theils 
nicht aus dem rechten Geſichtspunkte be« 
trachtee werden, wenn idy nicht die 
Sadjen,. wovon gehandelt wird, nad) 
ihren wahren Umftänden hätte erläutern 
koͤnnen. Ich ſetzte mic) beym Durch⸗ 


XIV Vorrede. 


leſen dieſer Briefe ſehr lebhaft in die an⸗ 
genehmen Zeiten meiner Jugend und 
maͤnnlichen Jahre zuruͤck, wo Liebe zu 
den Wiſſenſchaften und Freundſchaft 
mich mit Moſes und Leſſing ſo genau 
verband. Ich glaubte, es wuͤrden dem 
Publicum einige litterariſche Anekdoten 
aus der damaligen Zeit, welche mir waͤh⸗ 
rend des Durchleſens beyfielen, nicht 
unangenehm ſeyn; daher bin ich damit 
nicht ſparſam geweſen. | 

Härte ich Mofes Briefivechfel mit 
Lefling vor dem Abdrucke zu Gefichte be> 
Fommen, ſo würde ichyeinige Anmerfun« 
gen hinzugefuͤgt haben; indem einige 
Stellen ganz unverfländlich feyn müffen, 
wenn man nicht die Umftände weiß, welche 
jetzt nur mir allein bekannt feyn koͤn⸗ 
nen. Dieſer Briefwechſel haͤtte eigent⸗ 
lich zugleich mit dem meinigen heraus⸗ 
kommen ſollen; denn es bezieht ſich gar 


Borrebe. XV 


zu vieles in dem einem auf den andern, 
und befonders die frühern Jahre enthal⸗ 
ten viele Spuren und Umflände von un« 
ferer wechfelfeitigen Bildung. - Wir, 
Mofes und ich, theilten einander alle 
Briefe Leffings ohne Ausnahme mit; 
Daher bezogen fich oft die Antworten: des 
einen auf einen ‘Brief, welcher von Lefs 
fing anden andern gerichtet war. (Eben 
fo hielten wir es auch mie Abbe, wie aus 
unferm gedruckten Briefmechfel mit dem⸗ 
felben zu erfehen iſt.) Ich mußte alfo bey 
Der Durchficht ‚meines: Briefwechfels mit 
Leſſing auch deſſen gedruckten Briefwechſel 
mit Moſes durchgehen. Man wird finden, 
daß. ich. mich in ‚meinen Anmerkungen 
mehrmals darauf bezogen habe. Von 
dieſer Durchfiche‘ nahm ich Anlaß, die 
Anmerfungen aufzufchreiben, welche inir 
nörhig ſchienen, um eihige Stellen der 
Leſſingiſchen Korrefpondenz mie Mofes 
Ä Wr 


xXvJ Borrode, 
o —— —, 
verſtaͤndlicher zu machen, und dieſelben 


hier als einen Anhang mitzutheilen. 


Auch hier kamen mir verſchiedene Anek⸗ 


doten ins Gedaͤchtniß, die mir nicht un⸗ 


intereſſant ſchienen, und die ich daher 
beyfuͤgte. Sollte fie der Leſer, dem ſonſt 
Leſſing und Moſes werth ſind — und das 
ſollten Beide ja wohl jedem aͤchten Deut⸗ 


ſchen ſeyn, der Gelehrſamkeit, Scharf⸗ 


finn, Freymuͤthigkeit und offne biedere und 
edle Charaktere zu ſchaͤtzen weiß — nicht 
intereſſant genug finden; ſo denkt er 


vielleicht: Ein alter Mann iſt ja immer 


— Laudator temporis acti 
Se puero; 


und laͤßt ihnen dethalb einige —* 
widerſahren. Berlin, den sten April 
17944 
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Zutchrich Micola, 


& sd 
u ..* ex . 22 
Ih ı ir 31 


en a er wei fi un g 
mie die e Beice in dem Suppfeinene” 


Leffings ERRR Mit. Nicolai 
x. .Mlbre Stelle einzuruͤcken find 7 -.. 
. ">: Wa eier a ae 9 
* 332 34 
—* 1. b. Noei 0 an aufs, gehört zu 6. 85. 
Antwort auf No. I. ©... 
(S. 102 wegen der Anmerkung 3 ift biefer Brief 
nachzufehen. Der Brief an mich in Leſſings 
oe  Briefwechfel mit Mofed No, 16 ©. 63, iſt Ante 
wort auf diefen Brief. ) 
No.l, c. Nicolai an Lefling, gehört zu S. 85. 
(S. 94 die Vote ı bezieht fich auf dieſen Brief.) 
— 1.d. Leſſing an Nicolai, gehörtzu ©. 85. Ant 
worte aufI.c., 
'— I, e. Nieolai ankeffing, gehört zuß.g5. Man 
fehe auch Leſſings Briefmechfel mie Mofes, 
©. 75. 85. 110, Ä 





— 
f 


SV 


again. En 


No, I, b. III, c. II. d. Nicolai an keſing, ge⸗ 
hören zu ©. 94. 


— IV. b, IV. c. Nicolai an Being, gehören zuS. 94: 


rs, 


= b, Nicolatan Leſſing, gehoͤrt zu S. 103. Anke 
wort auf den Brief V.a, der in der Note 2 als 
verloren angegeben wird, Zr 2 

— — o. Nicolai an Leſſing, gehört zu S. 103. 

> V.d. Nieolai an Leſſing, gehoͤrt zu S. 103. Beant⸗ 
wortung eines Schreibens von Leſſing an Mo⸗ 
PB, vom. ıgten Auguſt 1757, welches in deſſen 
Briefwechfel No. 35 S. a18 f. abgedruct if, 


— 


. ı + #* 


i | 
G. €, Leſſings Briefe 


K. W. Ramler, 





Von 1755 bis 1779. 


Digitized by Google 


I, 


Liebfter Freund, 
Leipzig, d. 11. Decemb. 1755. 


© wollen mir beweiſen, daß die Pleiffe und 
Lethe einerley Strom wären? Das follen Ste 
mit aller Ihrer Gelehrſamkeit nicht vermögend 
ſeyn; oder ich will Ihnen, dem ganzen dichtes 
riſchen Alterthume zum Troße, beiveifen, daß 
Lethe, wenn bie Pleiffe Lethe ift, nicht der 
Strom der Bergefienheit koͤnne geweſen feyn. — 
Mein, liebfter Freund, ich habe in den went; 
gen Wochen, die ich aus Berlin bin, mehr als 
taufendmal an Sie gedacht, mehr als bun, 
dertmal von Ihnen gefprochen, mehr als 
zwanzigmal an Ste fchreiben wollen, und 
mehr als. dreymal auch ſchon an Ste zu ſchrei⸗ 
ben angefangen. In dem erften Briefe, wel 
hen Ih an Ste anfing, verfuchte ich den Lands 
kutſchenwitz des Herrn Gellert nachzuahmen; 
denn Ste willen, daß ich in einer LandEutfche 
von Berlin abreifte. Ich hatte zwar niche 
das Gluͤck, mit einem Scharfrichter zu fahren, 
und durfte nie, als bey, den heftigen Stößen 

A 2 
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des Wagens, nach meinem Kopfe fühlen, ob 
ih ihn noch hätte. Ich hatte aber fonft eine 
luftige Perſon unter meinen Gefährten gefuns 
den: einen jungen Schweizer nehmlich, mels 
cher fidy den halben Weg über mit. einem Defks 
reicher um den Borzug Ihrer Mundarten zanfte, 
Doch ich beſann mich gar bald, daß aus den 
Nachahmungen nichts komme, und fing einen 
zwepten Brief an, in welchem ich Original 
feyn, und die Schnafen.eben fo wohl, als die 
Komplimente vermeiden wollte. Die Komplis 
mente, liebfter Ramler, aber nicht die aufrichs 
tigen Berfiherungen, wie fhäßbar mir Ihre 
Sreundfchaft ift, zu der ich In Berlin fo fpär ges 
langt zu ſeyn, noch nicht aufhören werde zu 
beklagen. Ueber wen aber? Ueber mich felbft; 
‚ über meine eigenfinnige Denkungsart, auch 
die Freunde als Güter des Gluͤcks anzuiehen, 
die ich fteber finden, als fuhen will, — In 
meinem dritten Briefe wollte th Ihnen lauter 
Meuigkeiten melden, und Ihnen alle Diejents 
gen nennen, die ich bier kennen gelernt. Sch 
wollte Ihnen fchreiben, daß ih Herrn Gellert 
verfchiedenemal beiuchte., Das erftemal kam 
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ich gleich zu ihm, als ein junger Baron, der 
nach Paris reifen wollte, von ihm Abfchied 
nahm. Können Ste wohl errathen, um was 
der befcheldne Dichter den Baron bat? Ihn zu 
vertheidigen, wenn man in Parts etwas Boͤſes 
von ihm fagen follte. Wie glücklich, dachte ich 
bey mie fetbft, bin ich, von dem man in Paris 
weder Boͤſes noch Gutes r:det! Aber fagen Ste 
mir doch, vote nennen Sie fo eine Bitte? naif 
oder albern? — Herr Sellert ift fonft der befte 
Mann von der Welt: Mein vierter Brief an 
Sie — — Aber es iſt genug, daß Ich Ihnen 
von den erften dreyen eine Probe zum Beweiſe 
gegeben habe, daß ich fie wirklich ſchreiben 
: wollen. Mein vierter Brief alfo mag nur dies 
fer ſeyn; der erfte, welcher ferne völlige Wirks 
lichkeit erlangt hat. Und das Wichtiafte, was 
Ihnen dtefer melden fol, ift diefes, daß ich auf 
Dftern mich ganz gewiß von meinen Sreunden 
auf drey Jahre beurlauben werde. Sch habe 
unverhofft eine weit beffere Gelegenheit zu reis 
fen gefunden, als der Herr Prof. Sulzer für 
mich im Werke hatte, Unſer Weg Über Ham⸗ 
burg nach Holland wird uns nad Berlin brin⸗ 
A3 
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gen, und ich werde fo glücflich feyn, Sie bald 
wieder zu fprechen. 
| Was iſt unterdeffen mit unfern Projekten 
zu thun? Mein Rath Ift, daß Sie fie Immer 
auszuführen anfangen follen, Sie haben fchon 
fo viel daran gethan, daß Ich nicht nur die ers 
ſten drey Jahre, fondern ganz und gar, dabey 
zu entbehren. wäre, Ich habe bey verfchiedes 
nen Berlegern fchon von meitem ausgeholt, 
und mehr als Einen nicht ungeneigt gefunden. 
Ich Hoffe Ihnen eheftens mehr. davon ſchreiben 
zu koͤnnen. Die Medea des Corneille mag im⸗ 
mer wegbleiben, wenn Sie anders bey einer 
zweyten Leſung nicht wichtige Gruͤnde fuͤr ihre 
Aufnahme finden. Es find viele fchöne Stellen 
darin, die Batteur mie Recht hat anführen fön« 
nen; allein das Ganze taugt nichts, Die ſchoͤ⸗ 
nen Stellen hat er größten Theile dem Seneca 
zu danken, welches man ihnen auch anmerft. 
Das Projekt zu dem Journal encyclopedique 
fende ich Ihnen bier wieder zurück. Sch danke 
für Ihre gütigen Abfichten. Ich darf Ihnen 
aber nun wohl nicht die Urſache fagen, warum 
ich mich nicht damit abgeben kann, wenn Ich 
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gleich alle erforderliche Geſchicklichkeit dazu 
haͤtte. | 

Haben Sie die Nicolaifhen Briefe von’ 
dem jegigen Zuftande der fchönen Wiflenichafs 
ten nunmehr gelefen? Man fchreibt mir von 
Berlin, daß Herr Prof. Sulzer mic) für den 
Berfaffer halte. Ich bitte Ste, ihm dieſes 
auszureden. Sch babe eben fo viel Ancheil 
daran, als an der Dunclade, die Gottiched 
bier mit aller Gewalt auf meine Rechriung fegen 
will. Und an diefer wiſſen Ste es gewiß, daß 
ih völlig unfchuldig bin. 

Leben Ste wohl, liebfter Freund, und 
empfehlen Sie mih dem Herrn &., dem 
Herrn D. und feiner Frau Liebfie. Ach denfe 
mit Entzuͤcken an die vergnügten Abende, 
die wir mit einander zugebracht, Wollen Sie 
mir bald wieder ſchreiben? Thun fie es ja! 


bi 
Be Dero 


ergebenfer Freund, 


Leſſing. 
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Mein lieber Ramler, 
Leipzig, d. 18. Junius 1737. 


©. thun zwar, als ob Sie mich ganz und 
gar vergefien hätten, oder als ob Sie wenigr 
ſtens glaubten, daß ih, weit von bier, in der 
Melt berumfchweiftee Allein ich weiß doch 
wohl, daß Ihr Gedaͤchtniß freundfchaftlicher iſt, 
und daß Sie das drollige Schickſal meiner 
Reiſe ſchon laͤngſt durch die dritte oder vierte 
Hand haben erfahren muͤſſen. Sie wuͤrden 
ſich alſo meiner ohne Zweifel in Ihren Briefen 
an den Herrn Major von Kleiſt erinnert ha⸗ 
ben, wenn Sie nicht die unterlaffene eigene 
Meldung meiner Zurädkunft hätten beftrafen 
wollen. Was nun bie Urſache diefer Unterlafs 
fung! anbelangt, fo müflen Ste willen, daß ich 
incognito zurück gefommen war, und auch) ins 
cognito hier gu bleiben vorhatte, bis ich vor 
ungefähr drey Wochen erfuhr, daß ich mein 
Incognito allmählich aufgeben müßte, wenn Ich 
es nicht Zeitlebens beobachten wollte. Da fehen 
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Sie einmal, was mir der Krieg fuͤr Schaden 
thut! Ich und der König von Preußen, werden 
eine gewaltige Nechnung mit einander befoms 
men! Sch warte nur auf den Frieden, um fie 
auf eine oder die andere Weile mit ihm abzus 
thun. Da nur er, Er allein, die. Schuld hat, 
daß ich die Welt nicht gefehen habe, wär’ es 
nicht billig, daß er mir eine Penfion gäbe, 
wobey ich die Welt vergeſſen könnte? Sie dens 
fen, das wird er fein bleiben laffen! Sch denke 
es nicht weniger; aber dafür will ic Ihm auch 
wünfhen, — — daß nichts als fchlechte Verſe 
auf feine Siege mögen gemacht werden! Was 
Brauche ich das zwar zumünfchen ? Es muß von 
ſelbſt gefchehen, wenn nur der Herr von Kleift, 
ynd Sie mir verfprechen wollen, Feine darauf 
au machen. O verfprechen Sie mir es doc jat 
Wenn Sie fih einmal an einem Könige fo zu 
gächen haben, fo bin ich wieder zu Sshren Diens 
ftien. Aber umgekehrt, verſteht ſich. 
Leben Sie wohl, mein lieber Ramler, und 
erwarten Sie mich bald in Berlin, Ich bin 
ganz der Ihrige, 


Leſſing. 
As 
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3. 
Liebſter Freund, 


Breslau, d. 6. Decemb. 1760. 


Ta würde mir es nimmermebr vergeben, 
meine Freunde wegen meines Schickſals fo - 
lange in Ungewißheit gelaffen zu haben, wenn 
ich nicht bisher ſelbſt in der größten Ungewiß— 
heit deſſelben geweſen wäre. Endlich weiß ich, 
woran ich bin, und Herr Voß wird Ihnen von 
meinen jeßigen Umftänden fo viel erzählen kön, 
nen, als Sie nur wiſſen wollen. Erlauben 
Sie mir immer, daß ih Ste an ihn verweife; 
ih kann unmöglich dergleichen Kleinigkeiten 
mehr als einmäl ſchreiben. Ste werden fi 
vielleicht über meinen Entfhluß *) wundern, 
Die Wahrheit zu geftehen, ich habe jeden Tag 
wenigſtens eine Biertelftunde, wo ich mich 
felbft darüber wundere, Aber wollen Sie wifs 
fen, liebfter Freund, was Ich alsdann zu mir 
ſelbſt ſage? „Narr!“ fage ich, und ſchlage 
Nehmlich, dab Leſſing die Stelle bey dem Ges 
neral von Tauenzien annahm. Hi. 
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mich an die Stirn: „ wann wirft du anfan⸗ 
„gen, mit dir felbft zufrteden zu feyn? Freys 
„ich iſt es wahr, daB dich eigentlich nichts 
„aus Berlin tried; daß du die Freunde bier 
„nicht findeft, die du da verlaffen; daB du mes 
„nig Zeit haben wirft, zu fiudleren. Aber 
„war nicht alles dein freyer Wille? Wareſt du 
„nicht Berlins ſatt? Glaubteſt du nicht, daß 
„deine Sreunde deiner fatt ſeyn müßten? daß es 
„bald wieder einmal zeit fey, mehr unter Mens 
„ſchen als unter Büchern zu leben? daß man . 
„nicht bloß den Kopf, fondern, nach dem dreys 
„ßigſten Jahre, auch den Beutel zu füllen bedacht 
„ſeyn muͤſſe? Geduld! diefer iſt geſchwinder 
„gefuͤllt, als jener. Und alsdann; alsdann biſt 
du wieder In Berlin, biſt du wieder bey deis 
„nen Freunden, und ftudierft wieder, O wenn 
„dieſes alsdann fhon morgen wäre!” — — 
Und fo, liebſter Freund, macht mich die Hoffs 
nung allgemach wieder ruhig; macht, daß ich 
meinen gethbanen Schritt billige; macht, daß 
ich mir fhmeichle, auch meine Freunde werden 
ihn billigen. Ste kennen mich; und wenn Ich 
nicht zu loben bin, .fo bin ic) doch wenigſtens 


7 


12 G. E. Leffings Briefe 
aan ya se 

zu entihuldigen. Verſichern Ste mich deffen 
ja bald! Ihre Briefe werden ein Großes beys 
tragen, daß ich mir wenigſtens die Reue, die 
unnäßefte von allen unangenehmen Empfinduns 
gen, erfpare. Denn wenn Ste mir oft ſchrei⸗ 
ben, fo werde Ih Sie feltner vermiffen. Ich 
mache meinen Ueberſchlag fo: Wenigftens ims 
mer um den dritten Tag vertrieben mir einer 
dem andern eine Stunde; jeder von ung wende 
Diefe Stunne auf einen Brief; und fo habe ich 
. für Eine glückliche Stunde zwey: die, da ih an 
Site fchreibe, und die, da ich Ihre Antwort ers 
halte. An Stoff foll es uns nicht fehlen, fo 
lange unfere Freundfchaft dauert, fo lange Hos 
raz und alte deutfche Dichter in der Welt find. 
Sch habe von den litztern ſchon verſchtedene hie« 
befommen, die Ich fehr werth halte. Wollen 
Sie, daß ih Ihnen Fünftig etwas davon fchreis 
ben fol? Recht gern; aber mit der Bedingung, 
daß ich gleich mit dem erften Briefe eine Hos 
raziſche Dde von Ihnen erhalte! 

Und nun? Was machen unfere Sreunde? 
Was macht mein lieber Safe *) und fein Haus? 


*) Herr v. Gaſe war ein alter Bekannter Lefs 
ſings. Er heirathete in Berlin die Wittwe 
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Empfehlen Sie mich ihm, ihr, ſeinen Kindern 
Chier wird er ſich ein vaͤterliches Air geben) 
und Allen, mit welchen wir in Ihrer Sefelfs 
ſchaft fo mandhesmal luftig gemwefen find; vors 
nehmlich der Madame Therbufh, — Und alss 
dann, unfern Klub *) nicht zu vergeffen! Alle 
Freytag Abends Elopfe mir das Herz, und Ih 
weiß nicht, was id darum gäbe, wenn ich 
mic, noch ißt alle Wochen einmal in Sefellichafe 
fo vieler vechtichaffner Leute ſatt eflen, fatt las 
hen, und fatt zanfen könnte, beſonders über 
Dinge jatt zanken koͤnnte, die Ich nicht vers 
ſtehe. Mein großes Kompliment an die Herren 
Quanz und Agricola. Die griehifhe Muſik 
war doch befier, als die auf den Breslauifchen - 
Kaffeehaͤuſern! — Unſern lieben Kraufe **) 
rechne ich mie zum Klub. Sch bin itzt in feis 
nem Vaterlande, und, bey Gott! er hat recht 


des Mahlers Mattbien, eine. geborne Lis 
fiemsfa, eine gefchiefte Künftlerinn. Bon 
Berlin ging er nachher als Profeffor an dag 
Karolinum zu Braunfchmeig. N. 

*) Dieſer Klub einiger Gelehrter ward 1748 in 
Berlin errichtet, und erıflirt noch. 2. 
ee) Verfaſſer, des Buchs Über die mufitaliiche 

Doefie. N. 
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wohl daran gethan, daß er in Schleſien jung 
geworden iſt! 

Noch ein Wort von meinen kleinen häusli: 
hen Angelegenheiten. Haben Sie die Gütigs _ 
keit, liebfter Freund, und Fündigen Sie meiner 
Wirthin mit dem ibtlaufenden Monate das 
Quartier aufe Sch werde Ihnen mit nächften 
Poſttage eine Affignation fchicken, um zu ihrer 
Bezahlung das nöthige Geld zu heben. Sich 
werde Ihnen Mühe machen; aber ich weiß, 
Sie verzeihen es mir. 

Leben Sie wohl, liebſter Freund; und 
wenn Sie an Sleim fchreiben, und Gleim an 
Sie ſchreibt, und auch ein Wort von mir an 
Sie fchreibt: fo will ih mich Gleim _ 
empfohlen haben. ' 

Ah! bald Hätte ih das Michtigfte u 
geffen. Ich reifete durch Frankfurt, und wollte 
das Grab unfers Freundes *) fehen. — Doch 
die Sefchichte diefer Wallfahrt verdient einen 
eigenen Brief. Sie follen fie eheftens haben. 

Leben Sie nochmals wohl. Ich bin 

der Ihrige, 


Leſſin 
) Des Herrn von Kleiſt. N. ſins 
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Liebſter Freund, 
Breslau, d. 7. Septemb. 1761. 


Toren Brief vom 22ften vorigen Monats babe 
ich erft geftern empfangen. Ich will wuͤnſchen, 
daß meine Antwort gefhwinder in Berlin ans 
fommen möge, damit fie * ** noch treffe”). — 
Ihnen will ich das ganz Feine von diefem Hans 
del Zeit genug entdecken. 

Zeit genug? Sobald wir wieder — 
kommen werden. Aber wenn wird dag gefches 
hen? Wenn id in dem alten römischen Sinne. 
beatus feyn werde? Ach, liebfter Freund, das 
zu, gehoͤrt viel. Und bey mir gehört gleich 
noch einmal fo viel dazu, als bey einem andern. 
Indeß bin ih von diefer Seite fo ziemlich zus 
frieden; und wenn es ihr Ernfi iſt, daß Sie 
mein Treforier werden wollen: gut, lafien Sie 
nur die Wege wieder recht ficher werden, oder 
längftens den December herankommen. Zehn: 


°) Das Ausgelaffene betrifft bloß Samilienanges 
legenheiten. N. 
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‚mal fo viel, ale Ste itzt weggeben, koͤnnte ich 
Ihnen fchon fehicken. Aber was iſt das? Viel⸗ 
leicht Eönnte Ich auch fhon noch einmal fo viel 
haben, wenn ich nicht fo viel Bücher kaufte, 
deren ich bereits hier menigftens dreymal fo viel 
babe, als ih Ihnen zuräcdgelafien Dazu 
fommen noch zwanzig andere Ausgaben; und 
kurz ich bin Fein Wirth. Die Wahrheit zu fas 
gen, ih mag es auch nicht feyn. Denn viels 
leicht, daß ich fo, weit eher wieder in meine 
alte Sphäre zuruͤckkomme, als wenn ich es 
wäre, als wenn ich mir das Zeitliche zu ſehr 
angelegen feyn ließe, und dadurch nach und 
nach an einer Lebensart Geſchmack fände, die 
für Keinen tft, 


@uem tu, Melpomene, femel e 
Nafcentem placido lumine videris, 


Sc lege noch eine Narität bey, die ich 
bier auf einer oͤffentlichen Bibliothek ausgeftäns 
fert habe. Es tft die erfte Ausgabe unſers 
Logan. Wenn Ste fie genug gebraucht, und 
Ihre Augen daran. geweider haben, fo erbitte 
ich fie mir wieder zuruͤck. 


Was 
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Was ſagen meine Freunde in Berlin von 
mir? Kaum bin ich es werth, noch welche zu 
haben. Doch nein; ich habe nie welche gehabt, 
wenn ich ſie nicht noch habe, und ſie durch mein 
bisheriges Stillſchweigen kaltſinnig geworden 
ſind. Dieſes Kompliment machen Sie nur 
allen, und machen Sie auch ſich ſelbſt, wenn 
Sie anders — Mein, Ste, liebſter Freund, 
kenne ich zu gut. Sie find der nachſichtsvolleſte 
von allen, und Ich weiß, daß ihnen meine 
ſchlechte Seite eben fo lieb ift, als meine gute. 

Leben Sie wohl, Ich umarme Sie tauı 
fendmal. Die Ode nicht zu vergeffen, wenn 
Sie das naͤchſtemal an mich ſchreiben! Bald 
mehr. Sich bin 


- ganz der Ihrige, 


Leſſing. 





5. 
Liebſter Freund, 
Breslau, d. 30. Map 1768, 


Ja habe Ihnen auf drey Briefe zu antwor⸗ 
ten: auf zwey, die ich erhalten habe, und auf 
B 
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einen, dem ich nicht erhalten habe. Wenn Id) 
Ihnen fage, daß biefer leßtere mir die andern: 
zwey faft zu Nächfeln gemacht hat, fo iſt es. 
wohl kein Närhfel, welches der verunglüdte 
von den dreyen fey. Der erfte, leider! den 
Sie dem jungen Herrn von Kleift mitgegeben 
hatten; mit dem Sie mir die erfte Eleine Aus⸗ 
gabe des Logan wieder zurück ſchickten. Brief 
und Logan find mit dem Tornifter. des jungen: 
Kleift unter Weges verloren gegangen. Ein: 
- ärgerlicher Zufall! Ste wiffen, daß der Logau 
nicht mein eigen war, fondern. einer hiefigen 
Bibliothek (zu St. Magdalena) zugehörte. 
Ich verzweifle durchaus, ihr diefen Verluſt ers 
feßen zu können; allem Anfehen nach, war es 
noch das einzige Eremplar in der Welt, — 
Nun was mehr? Es ift weg; und ich habe 
mich wohl gehütet, den jungen Kleift meine 
EmpfindlichEeit darüber merken zulaffen. Denn 
er bat gar zu fehr um Verzeihung; und 
einmal tft er doch unfers Kleifts Neveu. Was 
wollte ich dem. nicht vergeben? Ihn feinen 
eignen dabey erlittenen Schaden einigermaßen 
vergeſſen zu machen, habe Ich Ihm in der Ge⸗ 
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ſchwindigkeit die noͤthigſten Beduͤrfniſſe wieder 
anſchaffen laſſen. Ich habe ihm auch offne 
Kaſſe bey mir angeboten, und es wird nur 
auf ihn ankommen, wie ſehr er ſich noch weiter 
dieſes Anerbleten zu Nutze machen will 9 
Und fo iſt fie wirklich todt? Liebe Mam— 
fell, was das nun wieder für ein romanbafter 
Streich it! Wenn fie ſich nicht beffer aus dem 
Handel zu ziehen gewußt haben! — Aber um 
Gottes willen, liebſter Freund, verwickeln 
Sie mich mit ihren Erben in keinen Prozeß! 
Geben Sie ihnen alles, was ſie verlangen. 
Ich will hoffen, daß ſie nicht mehr verlan⸗ 
gen werden, als ich gehabt habe. Es wuͤrde 
mir” leicht ſeyn, ihnen eine Art eines ſehr 
goͤltigen Anſpruchs auf dieſes und jenes zu 
produciren, wenn es ſich der Mühe verlohnte, 
eine dritte Perſon darüber abhoͤren zu (ale, 
welche die Mamfell zu ihrem Hin: und e⸗ 
derſchicken brauchte. Allein ich habe mir ein⸗ 
mal fuͤr allemal vorgenommen, keine Erbſchaft 
| Ba 


*) Auch Ramler ſchickte ihm mit Reiſegel 
f N. 
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unter hundert taufend Thalern anzunehmen; 
und die Donationes inter vivos, wenn fie von 
einem Frauenzimmer berfommen, find nie 
immer die anftändiaften. Ein einziges hätte 
ich gewünfcht: die Möbeln für gute baare Bes 
zahlung zum Andenfen behalten zu Finnen, 
Denn die Erben diefe mir noch verkaufen wol— 
len, fo werde ich ihnen dafür verbunden feyn. 
Schließen Sie den Handel, liebſter Freund, 
und ih will Ihnen fogleih das Geld dazu 
affigniren. 

Denn mäffen wir denn nicht Möbeln haben, 
wenn wir einmal beyfammen wohnen wollen ? 
Ich bitte mir es aus, daß diefes einmal für 
allemal eine abgeredete Sache bleibt. Wenn 
die Zeit doch nur fchon da wäre! Ich bin meine 
jeßigen Situation fo uͤberdruͤßig, als ih noch els 
ner in der Welt gewefen bin. Nur bald Friede, 
oder ich halte es nicht länger aus! 

Quod reliquum — — Lichtwehr iſt ein 
Dart. — Daß Sie Oden druden laffen, die 
Sie mir nicht ſchicken, das ift nicht fein. — 
Unfern lieben Kraufe zu feiner abermaligen 
Veränderung tauſend Gluͤck! Ich ſchreibe ihm 
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mit naͤchſtem Poſttage unfehlbar. — — Gleim 
und die Karſchin! Die letzte hat am mich ge⸗ 
ſchrieben, und ich werde ihr nicht antworten. 
Wenn doch Kleiſt noch lebte! — Hier iſt ein 
Brief von feinem Neven. Er klagt, daß ee 
fhon zweymal an Sie gefchrieben, ohne eine 
Antwort zu erhalten. Einen Brief, weiß ich, 
babe. ich ihm felbft duch den Buchhändler 
Meyer beftelle: Haben: Ste den nicht erhals 
ten? — — Was machen ae aa und Sul⸗ 
m: — Was madht — 

Bern Ich muß ſchließen, liebſter Freund. Sie 

wien ja ohnedies wohl, nad wen ich fonft 
noch) etwa hätte fragen können. Grüßen Ste 
fie alle! Leben Sie. wohl, und fchreiben Sie fo 
oft an mid, als ich an Sie denke. . Das iſt 
oͤfter, als Ste glauben; denn ſonſt wuͤrden 
Sie mid nicht auf den Fuß eines Menſchen bes 
handeln; deſſen Stillſchweigen man mit Stils 
— dia muß. Ich bin 


gan der Ihrige, 
Leſſing. 





|... 
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Liebſter Break, 
: Breslau, d. 15. März 1764. 
Soren: Si⸗ nicht. Ihr legter Brief iſt eine 
Art von Geſchaͤftsbrief; den werde Ich gewiß: 
. gleich beantworten. „Aber wie tief muß der ges 
fallen ſeyn, dem dergletchen Nichtswuͤrdigkelten 
dringender ſcheinen, als die Bezeugungen ſei⸗ 
ner Freundſchaft und Hochachtung! Erlauben 
Sie, daß ich Ihren Troſt von ganzem Herzen 
ergreife. Wir find einer von des: andern Hoch⸗ 
Achtung und Freundfchaft.zu fehr verſichert/ als 
daß wir nicht glauben‘ härften ‚; vieler ſchriftli⸗ 
hen. Verfiherungen entbehren zu koͤnnen. 
Ihr Freund will wiſſen, wer des Miniſters 
Ohr hat? Ich wollte, daß Ihr Freund ſich nur: 
ein klein wentg hätte: wollen merken laſſen, von 
welcher Beſchaffenheit ſein Anſuchen ſey. In 
dieſen Sachen hat es vielleicht der, In andern 
jener. Doch iſt der Kriegerath Balde wohl 
derjenige, der es in den meiſten, wo nicht in 
allen, hat.” ‚Yu den muß er fih wenden, und 

ich wänfche ihm viel Gluͤck! 
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Ihre vortreffliche Ode hatte ich bereits ge⸗ 
Leſen. Ich bin Schuld daran? und ſeit dem 
Januar 1759 :an mehreren folhen Schuld? 
NMun Eomme einer, und fage, daß Ic) feit diefer 
Zeit nichts gemacht! Ach will lieber an der ges 
‚tingften von Ihren Oden Schuld feyn, als, ich 
weiß nicht was, felbft geniacht Haben. Und ich 
will hoffen, daß mir es Die Nachwelt auch hoͤ⸗ 
‚ber anrechnen wird. Ich umarme Sie, liebs 
‚fer Freund, und bin 
| der Ihrige Hals, 

Leſſing. 





7. 

Liebſter Freund, 
2 ‚Breslau, d. s. Auguſt 1764 
Touſend Dank fuͤr Ihre beſorgſame Freund⸗ 
ſchaft! — Krank will ich wohl einmal ſeyn, aber 
ſterben will ih deswegen noch nicht. Ich bin 
ſo "ziemlich wieder hergeftellt; außer daß Ich 
noch mit haͤufigem Schwindel befchwert bin. 
Ich hoffe, daß fich auch diefer bald verlieren fol; 
und alsdann werde ich wie neugeboren feyn. 
Ale: Veränderungen unfers Temperaments, 

| DA. 


ı I 
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glaube Ich, find mie Handlungen unferer ants 
malifchen Defonomie verbunden, Die ernfiliche 
Epoche meines Lebens naher heran; ich beginne 


ein Dann zu werden, und fchmeichle mir, daß 
ich in diefem hitzigen Sieber den legten Reſt 
‚meiner jugendlichen Thorheiten verrafet habe. 
Gluͤckliche Krankheit! Ihre Liebe wuͤnſchet mih 


gefund; aber follten ſich wohl Dichter eine 
athletifche Sefundhelt wuͤnſchen? Sollte der 
Dhantafie, der Empfindung, nicht ein. gewifler 
Grad von Unpäßlichkeit weit zuträglicher ſeyn? 
Die Horaze und Ramler wohnen in ſchwaͤch⸗ 
lihen Körpern. Die gefunden Theophile*) und 
Leffinge werden Spieler und Säufer. Wüns 
fehen Ste mich alfo gefund,. liebfter Freund; 


. aber wo möglich, mit einem Eleinen Denkzeichen 


geſund, mit einem Fleinen Pfahl im Fleiſche, 
der den Dichter von Zeit zu Zeit den hinfaͤlllgen 
Menſchen empfinden laſſe, und ihm zu Ge⸗ 
muͤthe führe, dag nicht alle Tragiei mit dem 
Sophofles 90 Jahr werden; aber, wenn fie 


es au würden, daß Sophofles auch an bie 


7) Reffing meint Sheophilus Döbbelin, den 
breitſchultrigen Schaufpiele. Ne... 
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neunzig Tranerfplele, und ich erft ein einziges 
gemacht! Neunzig Trauerfpiele! Auf einmal 
Überfälle mich ein Schwindel! O laſſen Sie 
mich davon abbrechen, liebfter Freund! — 

Idhre litterarifchen Neuigkeiten find mir fehe 
angenehm geweien. Sch danke Ihnen, daß 
Sie mid auf. die Wilhelmine aufmerkfam ges 
macht haben; ohne Ihr Lob Hätte Ich fie 
ſchwerlich des Anſehens gewuͤrdiget. Sch Eenne 
den Verfaſſer nicht; und Gott gebe, daß es 
ein Mann iſt,“ den wir Beide nicht kennen! 
Denn fo wird Deutfchland ein poetifched Genie 
mehr haben! — Melden Sie mir doc, ob ich 
für den unbekannten Verfaſſer, der Ihnen fein 
Trauerſpiel zugeſchickt hat, den nehmlichen 
Wunſch thun darf! Ich verſpreche Ihnen we⸗ 
nig davon, aber uͤberraſchen Sie mich mit deſto 
mehrerem. — — Dem Herrn Anthelmy muß 
ich mich fuͤr ſehr verbunden erkennen. Aber ich 
wuͤnſchte recht ſehr, daß er mit der Ehre, die 
er mir erzeigen will, noch ein halbes Jahr ans 
ftehen wollte! In diefer Zeit hoffe Ich mic der 
zweyten Ausgabe. meiner Fabeln gewiß fertig zu 
feyn. Beſonders die Abhandlungen bedürfen 
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mancherley Erlaͤuterungen, wenn mich ſeine 
Landsleute gehörig verſtehen ſollen. Verſchiedne 
franzoͤſiſche Recenſenten haben bereits Mißdens 
tungen davon gemacht, die mir: fehr unanges 
nehm find. . Haben Ste die Guͤtigkeit, liebſter 
Freund, den. Herrn Anthelmy diefes ungefähr 
wiſſen zu laſſen. Wenn Sie Ihrer Oden wegen, 
die man ist in Paris überfegt, einen Entre · met⸗ 
teur brauchen, ſo will ich es hier: wiederum 
ſeyn. — Und das wäre die Antwort auf Ihre ger 
lehrten Neuigkeiten! Was ſchreibe ich Ihnen für 
weiche ? Auf.denerften September iſt die Reviie 
den Brieg, und auf den vierten- bey Hundsfeld; 
Leben. Ste wohl, llebſter Sreund, leben 
ie wohl, nn 
e " ” ng Ä "ganz der Shrige, 


Leſſ ing. 
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= Breslau, d. 20. ausrß 1764 
Kr Schreiben; das mie. Here Nied über 
brachte, hat mir feinen Beſuch doppelt anger 
nehm gemacht. < Ih muß Ihm nicht ohne Ant 
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wort abreifen laſſen, damit er wiederum das 
Vergnügen haben kann, Sie zu befuchen. 


Meinen vorigen Brief werden Sie von dem. 


Herrn Hauptmann von Diebitfch wohl erhats 
sen haben. Er war fo gitig, für Herrn Voß 
etmas mitzunehmen; von welchem ich fehr ber 
gierig bin zu hören, ob esgut überfommen. — 
Er und Herr-Ried haben mir yerfihert, daß 
Ste ſich vecht wohl befinden. Bleiben Sie ja 
Dabey , und Fränfeln Ste nicht! Kränfeln, fag 
ich; denn ſeit einiger Zeic halte ich das Kränfeln 
für ſchlimmer, als das Eranf feyn. Ein aͤrger⸗ 
liches Leben, wenn man auf iſt, und vegetirt, 
und fuͤr geſund angeſehen wird, ohne es zu 
ſeyn! Ich war vor meiner Krankheit in einem 
grain zu arbeiten, in dem ich ſelten geweſen 
bin. Noch kann ich ‚nicht wieder hineinkom⸗ 
men, ich mag es anfangen wie ich will. Ich 
brenne vor Begierde, die letzte Hand an meine 
Minna von Barnhelm zu legen; und doch 
wollte ich auch nicht gern mit halbem Kopfe 
daran arbeiten. Ich habe Ihnen von dieſem 
Luſtſplele nichts ſagen koͤnnen, weil es wirklich 
eins von meinen letzten Projekten iſt. Wenn 


.“ 
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es nicht beſſer, als alle meine bisherigen drama⸗ 
tiſchen Stuͤcke wird, ſo bin ich feſt entſchloſſen, 


mich mit dem. Theater gar nicht mehr abzuge⸗ 
ben. Es fönnte doc feyn, daß ich zu lange 


gefeyert hätte. — Sie follen der erfte ſeyn, von 
Dem ih mein Urtheil erwarte. *) —- Vorher 
aber fagen Sie mir noch Ihr Uerheil, liebfter 


Sreund, von. beyliegenden Reimereyen *). 


Kaum ſollte ich es zwar wagen, Ihnen ſolche 
Nichtswuͤrdigkeiten vorzulegen; und ich kann 


*) 8. hielt dies Verſprechen. Er brachte Ramlern 
jeden Akt, las ihm folchen ſelbſt vor, und ließ 
ihn fo lange in feinen Händen, bis er ihm den 
zweyten Alt vorlejen konnte. Ed war dabey 
ausgemacht worden, daß R. in jeden Akt ein 
Zettelhen mit Kritik oder Vorfchlägen zur 
Verbefferung legen follte. L. nahm dieſe auch 
freundfchaftlich an, bis auf zwey oder drey, 
worin er feinen Willen haben wolle. x; - 

» Diefes waren drey komiſche Erzählungen, 
nehmlich die Brille, Air Bodenftrom, und 
die Theilung. Die beiden erſtern hat Herr 
Ramler in feine Fabellefe aufgenommen; auch 
fiehen fie im zweyten Theile von Leffings 
fänmtlichen Schriften. Die dritte if als Aus 

hang im azſten Th. abgedrude N. 
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. es felbft kaum begreifen , tole ich feit Jahr und 
Tag wieder in diefen Geſchmack gefommen bin. 
Menn fie nicht ganz verwerflich find, und es 
fih der Mühe verlohnt, daß Sie Ihre Zeile 
anfesen, fo thun Sie es doh! Nicht fomohl, 
damit ich öffentlich Gebrauch davon machen 
ann ; als vielmehr, damit mir meine Nachläfs 
figfeiten nur recht deutlich werden, und id) von 
ſelbſt errathen kann, welchem Kunft:ichter ich 
das uͤbrige Zeug dieſer Art zu reinigen und zu 
laͤutern geben muß. Ihrem Urtheile über die 
Wilhelmine falle Ih völlig bey. Wie fehe 
freue ich mich, daß mein Wunſch In Anfehung 
des Verfaffers eingetroffen. Den efeln Freund, 
der niedrige Stellen darin gefunden , wollte ich 
zrrathen. Er, der den feinen Gefchmack des 
Hofes und der großen Welt allein zu haben 
glaube *)! Er, der allein von Flöhen fingen Eann, 
ohne in Plattituͤden zu fallen. Kenne ich ihn ? 
Leben Ste wohl, Tiebfter Freund, und bes 
alten Sie mich lieb 
3h 


getreuften 
Leſſing. 
°) Leffing meint wahrſcheinlich Sulzern. 
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| 9. 
Liebſter Freund, 

Hamburg, d. 6. Novemb. 1768, 

E⸗ war Ihr eigner Einfall, die Stuͤcke meiner 
Dramaturgie fuͤr ſo viel Briefe an meine 
Freunde gelten zu laſſen. Bey dem groͤßten 
Theile derſelben waren Sie meinen Gedanken 
am meiſten gegenwaͤrtig: die meiſten ſind alſo 
an Sie gerichtet. Gleichwohl habe ich nur erſt 
eine einzige Antwort darauf. — Hiernaͤchſt habe 
ich, noch auf einem andern Wege, abermals 
vier und dreyßig Briefe ) auf einmal an meine 
Freunde abgehen laflen, worunter gleichfalls 
verfchtedne an Sie waren. Dennoch habe ich 
auch auf die, weiter feine Antwort. Sie fehen, 
dag ich Urfache hätte, mich zu beſchweren. 5 
Sie find krank gewefen, liebiter Sreund. — 
Aber wie fann man auch in Berlin gefund 
feyn? Alles, was man da fieht, muß einem ja 
die Galle ins Geblüt jagen. Kommen Sie 
geſchwind nach Hamburg; wit wollen uns zu 
Schiffe fegen, und ein paar taufend Meilen in 


*) 2. meint den Iften Theil feiner antiguarifchen 
Briefe 4 
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die Welt Hinein ſchwaͤrmen. Sch gebe Ihnen 
mein Wort, wir fommen gefunder wieder, 
als wir ausfahren — oder aüch gar nicht, wels 
ches auf eins hinauslaͤuft. 

Ich denke nicht, daß mir es in Rom länger 
gefallen wird, als es mir noch an einem Orte 
in der Welt gefallen bat. Wenn alsdann das 
Collegium de propaganda fide einen wohin zu 
ſchicken hat, wohin auch nicht einmal ein Jeſuit 
will, fo will ich dahin. — Wenn wir einander 
über zwanzig Jahre wieder fehen, was werde 
ich Ihnen nicht zu erzählen haben! 

Erinnern Sie mic doch alsdann auch an 

unfer biefiges Theater. Wenn ich den Betteh 
nicht ſchon vergeffen habe, fo will ich Ihnen die 
Sefchichte deffelben baarklein erzählen. Sie 
ollen alles erfahren, was fich in def Dramas 
turgie nicht fchreiben ließ. Und wenn wir auch 
alsdanın noch Fein Theater haben: fo werde 
ich aus der Erfahrung die ficherften Mittel nach» 
welſen koͤnnen, in Ewigkeit keins zu bekom⸗ 
men. — Tranſeat cum ceteris erroribus! — 

Noch habe ich eine Bitte an Sie. Schicken 
Sie mir, fo bald als möglich, Ihre uͤberſetzten 
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Oden des Horaz*). Mein Bruder kann fie ab: 
ſchreiben. Ich verfprehe Shnen,: ohne Ihr 
Vorwlſſen und Ihre Einwilligung keinen: Se 
brauch davon zu machen. Aber haben muß ich 
fie. Laffen Sie mir fie in der Ordnung ab⸗ 
fohreiben, In welcher die Schwierigkeit das 
Metrum im Deutfhen nachzuahmen fleigt; 
und die Rangfolge, welche Ste ihnen in Ans 
fehung des Wohlklanges ertheilen würden, bes _ 
merken Sie mir in Eleineren Nebenzahlen. Ich 
babe eben den Abt Girolamo del Buono vor 
mir, der alle mir Oden des Horaz in die nehm⸗ 
lichen Metra in feine Sprache uͤberſetzt hat: 
aber nicht fehr glücklich. 

Wie leben Ste fonft, liebſter Freund? Mag 
haben Sie Neues gemachte? Sch höre von einer 
Ode auf das Beylager des Prinzen Friedrich 
von Braunfchiweig *). Warum babe ich fie 


niche 
Ramler ließ fie fogleich drucken, und ſchickte 
ſeinem Freunde ein Eremplar. eG 


»H Iſt die Dde an die Liebe, melde fih an 
faͤngt: Liebe, die du Götter oft um Schäfer 
tauſcheſt. n. 
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nicht ſchon? Schreiben Sie mir bald, und ver? 
fihern Ste mich, daß mir Shre Freundſchaft 
vorbehalten bleibt, ich mag mich auch beſinden/ 
we ich will; 

J br 


ganz ergebenflei, 


£efling. 
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Mein lieber, beſter Ramler, | 
‚ Wolfenbüttel, d. 29. Detober 1770, 
E⸗ iſt ſchon fo lange ber, daß unſer Brief—⸗ 
wechſel ins Stecken gerathen, daß ich kaum 
mehr weiß, wer von uns dem andern den letz⸗ 
ten Brief fchuldig geblieben it. Wer es nun 
auch feyn mag, dem verjeih es Sort! Aber nicht 
wahr, der andere hätte doch auch nicht fo bare 
feyn, und feinem ame nicht mehr als Eine 
Zeche borgen wollen? — 

Mas hätte Ich Ahnen nicht alles zu ſchrel- 
ben! — Doch daran muß ich ja nicht denken. 
Denn eben daß ich Ihnen immer ſo viel zu 

€ 
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fchreiben gehabt, tft mie die Urfache, warum 
ih Ihnen gar nicht gefchrieben. ‘Der Teufel 
koͤnnte Leicht fein Spiel haben, daß ich aus 
eben der Urſache auch diefen Brief nicht zu 
Stande brächte! 

Alſo von dem Erften, dem Beften: oder hier 
vielmehr, von dem Beften, dem Erften. Herr 
Mofes hat mich verfichert, daß wir bald einen 
zweyten Theil von Ihren Oden bekommen wers 
den. Was find Sie für ein braver Mann! 
Wie Elein und verächtlich Eomme ich mir-dager 
gen vor, den fein böfer Geiſt mit Berengariis, 
und ſolchen Lumpereyen, in das weite Feld 
lodt. Kaum daß ich mir mehr zutraue ‚ etwas 
Defferes bearbeiten zu können, ale ſolchen Bet⸗ 
tel. Wenn Ich mich weit verfieige, fo ſammſe 
ich zu unferm Woͤrterbuche *). Ste müffen mir 
fhon erlauben, daß ich es noch immer unfer 
Mörterbuch nenne. Denn wenn: ich müßte, 
daß ich es nicht mit Ihrer Hülfe zu Stande 
Bringen follte: wahrlich, fo ließe. ich auch diefe 

) Dem Wörterbuche, des bey der Ausgabe v. 


Logan befindlich if, die Ramler und Leſſing 
. gemeinfchaftlich machten. ur > En 
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Arbeit liegen, und fchriebe von hun an bis in 
Ewigkeit nichts als Katalogos. 

Wenn Ich wenigſtens noch einen Monat auf 
Ihre Oden warten müßte, bis fie ganz gedruckt 
wären: fo ſchicken Sie mir, liebſter Freund, 
nur eine oder zivey zum Vorſchmacke, und ſa⸗ 
gen Sie mir dabey, daß Sie es noch einmal 
wagen wollen, mid, zu einem ordentlichen 
Briefſchreiber zu machen Gewiß, ich ver⸗ 
ſpreche Ihnen — Aber lieber nichts verſpro⸗ 
chen, und deſto mehr gehalten. Leben Sie ins 
deß recht wohl. Ganz der £ 


Ihrige | 
Leſſing. 3 





II. 

- " Liebfter Freund, 
Wolfenbuͤttel, d. 16. Decemb. 1770. 
ZT aufend Dank für Ihre beiden vortreffliähen 
Dden! daß Sie aber diefen Danf nicht 


eher befommen, daran iſt Ihr Milhbruder 
: € 2 
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Schuld“), der die Oden mit ſammt dem Briefe 
laͤnger als vierzehn Tage bey ſich gehabt, und ſie 
mir erſt heute wieder geſchickt hat. So wie ich 
ihm Ihren Brief ganz geſchickt habe, ſo will ich 
Ihnen auch nun feinen ſchicken: fo erhalten 

Ste huͤbſch auf Einen Brief zwey Antworten, 
welches ich mir Indeß aut zu fchreiben Bitte. 

Die Dde an die Könige will ich mir dreys 
mal laut vorfagen, fo oft ich werde Luft haben, 
an meiner antityrannifchen Tragödie zu arbets 
ten. Sch hoffe mie Huͤlfe derfelben aus dem 
Spartacus einen Helden zu machen, der aus 
andern Augen fiebt, als der befte roͤmiſche. 
- Aber wenn! wenn! 

Diefen Winter gewiß nicht, Denn biefen 
werde ich wahl fo ziemlich gerade an dem ale 
dern Ufer des Fluffes, wo ich, auch unter dem 
Schnee, bunte Steinchen und Mufcheln aufs 
fuche, verfchleudern, und verfchleudern müß 
fen. Sie werden mich wohl verfiehen, wenn 


*) &o nannte Hr. R. Hrn Hofrath Ebert, von 
dem fehr viele, und unter andern auch der rer 
gierende Herzog v. Braunfchweig gefagt hatten, 
Daß er ibm außerordentlich Abnlich wäre. IX 
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Sie von Herrn Voß oder meinem Bruder ges 
höre haben, daß ich mic) endlid) bereden laffen, 
meine Eleinen Schriften wieder herauszugeben, 
und mitden Sinngedichten den Anfang machen 
will; weil ih zum Gluͤck oder zum Unglüd, 
von diefen Dingen unter meinen alten Papies 
ren noch eine ziemliche Anzahl gefunden habe, 
die nicht gedruckt find, und mit welchen ich uns 
gefähr die erfegen kann, die von den gedruckten 
nothwendig wegbleiben muͤſſen. 

Aber glaubten Sie wohl, wie ſehr ich dabey 
auf Sie gerechnet habe? — In allem Ernſte, 
liebſter Freund, was ich Sie nun bitten will, 
muͤſſen Sie mir ſchlechterdings nicht abſchlagen. 

Mit heutiger Poſt ſchicke ich bereits die er⸗ 
ſten vier Bogen von dieſen erneuerten und ver⸗ 
mehrten Sinngedichten, und ſie ſollen ſchlech⸗ 
terdings nicht eher in die Druckerey, als bis ſie 
Ihre Cenſur paſſiret find. Streichen Sie aus, 
was gar zu mittelmaͤßig iſt; (ich ſage, gar zu 
mittelmaͤßig, denn leider muͤſſen es nicht allein 
Sinngedichte, ſondern Bogen vol Sinnge: 
Dichte werden) und mo eins durch eine ges 
ſchwinde Verbefferung fich noch ein wenig mehr 

C 3 
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aufſtutzen läßt, fan haben Ste doch ja die Freund⸗ 
Schaft, ihm dieſe Verbefferung zu geben*). ° 
Ihnen kann fo etwas nicht viel Mühe koſten; 
denn Sie haben noch alle poetifche Karben auf 
‚ber Palette, und ich weiß faum mehr, mas 
poetifche Farben find. Desgleichen mwünfche Ich, 
daß die Sinngedichte mit allen den orthographis 
Shen Richtigkeiten gedruckt würden, über: die 
wir eins geworden, die mir aber zum Theil 
wieder entfallen ſind. 


Ich verlaſſe mich darauf, llebſter Freund, 
dag Ste ſich dieſer Anfoderung auf Feine Weiſe 
entziehen. Die Zeit, die Sie daruͤber verlie⸗ 
ren, will ich Ihnen auf eine andere Art wie—⸗ 
der einbringen: 3. E. durch Beytraͤge zu dem 
zwepten Theil Shrer gefammelten Sinngedichte, 
die gewiß nicht ſchlecht ſind, und ſich zum Theil 
von Dichtern herſchreiben, die itzt voͤllig unbe⸗ 
kannt ſind. 


Iſt geſchehen; und Leſſing verlieh ſich fo ſehr 
auf feinen Freund, daß er ſich die Hands’ 
fchrife nicht erſt zuruͤckſchicken, fondern fie 
in Berlin bey Voß drucken ließ. N. 
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Erfreuen Sie mich indeß bald'wieder mit 
einem Briefe, und leben Sie recht wohl. 
Ihr 
sans ergebenſter, 
Leſſing. 





12. 
Liebſter Freund, 
| Braunfchweig, d. ar. Aprill 1772. 


WB fehe ih Ihnen für Ihren Beyfall und 
Ihre freundfchaftlihe Bemühung, meiner Fa⸗ 
milie*) eine gute Aufnahme zu verfchaffen, vers 
bunden zu feyn Urfache habe, das Finnen Sie 
Burfelbft am beften erachten. — Aber nun auch die 
befiere Art des Beyfalls, die wir einander uns 
ter ung geben koͤnnen: Ihre Kritik! Ste haben 
mie fie verfprochen, und ich erwarte fie fo ges 
wiß, ale bald. Kritif, will ih Ihnen nur 
vertrauen, iſt das einzige Mittel mich zu mehr 
€ 4 
*) Leffing mennt das damals in Berlin aufge, 
führte Rrauerfpiel Emilia Galotti. 0. 
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rerem auſzufriſchen, oder vielmehr aufzuhetzen. 
Denn da ich die Kritik nicht. zu dem kritiſirten 
Stuͤcke anzuwenden im Stande bin; da ich zum 
Verbeſſern uͤberhaupt ganz verdorben bin, und 
das Verbeſſern eines dramatiſchen Stuͤcks ins⸗ 
beſondere faſt fuͤr unmoͤglich halte, wenn es 
einmal zu einem gewiſſen Grade der Vollens - 
dung gebracht iſt, und die Verbefierung mehr 
als Kleinigkeiten betreffen foll: fo nutze ich die 
Kritik zuverläffig zu etwas Neuem. — XAlfo, 
fiebfter Freund, wenn auch Sie es wollen, daß 
ic wieder einmal etwas Neues in bdiefer Art 
machen fol; fo fehen Ste, worauf es dabey mit 
ankoͤmmt: — mic durd) Tadel zu reißen, nicht 
diefes Nehmliche beffer zu machen, fondern 
Überhaupt etwas DBefleres zu machen. Und 
wenn auch biefes Beſſere ſodann nothwendig 
noch feine Mängel haben muß; fo Ift diefes als 
lein der Ring duch die Nafe, an dem man mid) - 
in immerwährendem Tanze erhalten kann. — 

Melden Sie mir doh aud mit einem. 
Worte, wie die Vorftellung bey Koch ausges 
fallen. Die Hiefige bey Döbbelin habe ich noch 
nicht geſehen; aber man fagt durchgängig, daß 
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Emilia unter allen ſeinen Stuͤcken dasjenige iſt, 
was er am beſten ſpielt. — Ueberbringer 
wuͤnſchte ſehr, ein Paar Zeilen von mir an 
Sie zu haben: und dieſe ſind es nur eben, die 
ich ihm jetzt In der Geſchwindigkelt geben kann. 
Sich befinde mich jeßt mancheh Tag wieder nichts 
weniger als wohl, an welhem mein Kopf ſo 
ſchwach, fo dumm iſt, daß ich nur noch kaum 
den Wunſch thun kann: Ad, wenn. dod 
Muͤßlggehen Arbeiten wäre ! 

Jetzt Schließe ich noch mit dem Wunfche, daß 
Sie diefen Wunſch nicht auch zu thun Urfache 
haben mögen. 


Dero 
ganz ergebenfter Freund, 
| £effing. . 
13. 


| Berlin, d. 21. Zuli 1773 

Mein liebſter Ramler, daß Sie recht wohl 

leben, iſt die Abſicht Ihrer Reiſe, und das iſt 

auch das Einzige, warum man Ihre Abweſen⸗ 
er 


4 6, €. Leffings Briefe 


heit fo lange gern erträgt, Doh wenn Sie 
auch in Berlin wohl leben koͤnnen; fo kommen 
Sie bald zuruͤck. Ihre Freunde und die Ku 
mödie erwarten Sie*). 


Beffi fing. 


*) Diefer Furge Brief if nur ein Anhang eines 
srößern, den ein anderer Berlinifcher Freund 
an Ramlern fchrieb, welcher damals im 
Pommern auf dem Lande war. N. 





14 
Liebfter Freund, 
Wolfenbüttel, d. 12. Novemb. 177% 


€ 
Hasen Sie taufend Dank für Ihre fchöne 
Blumenlefe! Faſt könnte ih Sie beneiden, daß 
Sie noh Blumen lefen, da ich verdammt bin, 
nichts als Dornen zu fammeln. Das ift Ihre 
Schuld! werden Sie fagen. Ich ſollte nicht 
meynen. Ich fehe auf meinem ganzen Felde 
nichts als Dornen; und einmal iſt es nun mein 
Geld, Umſonſt erinnern Sie mich unferer ges 
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meinſchaftlichen Entſchluͤſſe, ein blumenreiche⸗ 
res anzubauen.“ Es hat nicht ſeyn ſollen! Mit 
mie iſt es aus; und jeder dichterifche Funken, 
deren ich ohnedies nicht viel Hatte, iſt in mie 
erlofhen. Aber Ihr Feuer ift noch in vollem . 
Brande. Was fümmern Sie die Jahre? Die 
jugendlihen Theile, welche zum dramatifchen 
Dichter gehören, find noch dazu die wenigſten 
und entbehrlichften. Leiften Sie allein, was 
wir zufammen leiften wollten, Ein Meifters 
fü von Ihnen wird noch eben zu recht kom⸗ 
men, unfer en von einem neuen Verders 
ben zu retten, — 

Wie fehr wanſchte ich, Sie einmal wieder 
zu ſehen! Moͤchte es doch Ihr recht ernſtlicher 
Voyrſatz ſeyn, mich zu beſuchen. Sie reifen ja 
doch ohnedies alle Jahre. Warum nicht auch 
einmal nach Braunſchweig, wo ſie noch nicht 
geweſen ſind, und wo Sie ſo viele Freunde ha⸗ 
ben? Sch, der Ich die ganze Welt ausreiſen 
wollte, werde, allem Anfehen nah, in dem 
fleinen Wolfenbüttel unter Schwarten vers 
modern, und wohl auch Berlin nie wieder 
fehen. Bedenken Sie das, und beftärfen Sie 
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mich wenigſtens in einer fo füßen Hoffnung; els- 
ner von den wenigen, mit deren Hülfe ich den 
melancholifhen Winter, der. mir bevorfteher, 


au ertragen hoffe! Ä Ä 
m gons der Ihrige, 


£effing. 


15. 
Liebfter Freund, 
Braunfchweig, d, 16. Sun. 1776, 


Shr lieber Milchbruder hat es zwar ſchon auf 
fic) genommen, den Leberreicher diefes, Herrn 
Leiſewitz, bey Ihnen aufzuführen, wie man 
in Wien zu reden pflegte. Sich Eann es aber 
doch nicht unterlaffen, ihm gleichfalls mit ein 
Paar Worten zu begleiten: wenn es auch nur. 
wäre, um das Vergnügen mit ihnen zu theis 
len, welches Ste gewiß, fo gut wie ich, über 
ein folches erſtes Stuͤck eines folhen jungen 
Mannes werden gehabt haben *). Ich hoffe, daß 
er von Ihnen und unfern Freunden in Berlin er; 


*) Das Zrauerfpiel Julius von Tarent. N. 
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muntert zuruͤck kommen ſoll; und verſpreche mir 
von dieſer Ermunterung recht viel, Er iſt zus 
gleich ein großer Liebhaber von Gemälden, ſo 
dag Ste ihn. fi) Außerft verbinden werden, 
wenn Ste ihm mit zu Herrn Node und Mad. 
Therbufch nehmen wollen, welchen ih mich zu 
empfehlen bltte. Ich hoffe, daß er Sie wohl 
finden ſoll, und daß es mir Ihrer Geſundheit 
itzt recht gut gehet. Fahren Ste nur fo damit 
fort, wie ich mir Sie denke, und Beyolen Sie 
mich lieb, * bin 

| Ihr 


ergebenſter, 
Leſſing. 


J 1 — ⸗ 
8 | . 16. 

. Wolfenbüttel, d. 18. — 1778. 
Moersinge, mein lieber Ramler, bin ich 
Ihnen eine Entfchuldigung ſchuldig, warum ich 
in dem erſten verfificirten Städe, das ich 
made, nicht unfer verabredbetes Metrum ges 
braucht Habe. Die reine lautre Wahrheit 
Mt, daß es mir nicht geläufig genug war. Sch 
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babe Ihren Cephalus ‚wohl: zehnmal gele 
fen; und doch wollten mir die Anapäften nies 
mals von felbft kommen. Sie in den fertigen 
Vers hineinflicken, das wollt ich auch nicht. — 

Aber nur Geduld! Das iſt bloß ein Verſuch, 
mit dem ich eilen muß, und den ich ſo ziemlich, 
in Anfehung des Wohlklanges von der Hand 
wegichlagen zu koͤnnen glaube. Denn ich habe 
wirklich die Verſe nicht des Wohlklanges wegen 
gewählt: fondern weil ich: glaubte, - daß der 
orientaliihe Ton, den ich doch hier und da ans 
geben müfle, in der Profe zu fehr auffallen 
dürfte. Auch erlaube, meynte ich, der Vers 
immer einen Abfprung eher, wie ich ihn itzt zu 
meiner andermweitigen Abfiht,. bey aller Gele, 
genheit ergreifen muß. Mir gnüget, daß Sie 
nur fo mit der. Verfififatton nicht ganz und gar 
unzufrieden find, Ein andermal will ich Ihrem 
Mufter beſſer nachfolgen. Doch muß Ih. Ihnen 
vorausfagen, daß ich -fechsfüßige Zeilen. nie 
waͤhlen werde. Wenn es guch nur der armfelis 
gen Urſache wegen waͤre, daß ſich im Drucken 
auf ordinaͤrem Oetav die Zeilen fo garſtig hre⸗ 
chen. — Ihre grammatlkaliſchen Zettel ſollen 


— pe EEE — 


1 
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Ihnen unverloren ſeyn: ich till fie fürs erſte 
nur noch bey mir behalten, um den Inhalt 
defto gewifler zu befolgen. — Nur Faͤden 
möchte ich doch lieber, als Faden; weil Faden 
fehr Teiche für den Singularis genommen wer; 
den Fönnte, wenn der Artikel den nicht recht 
deutlich von dem unterfchleden wuͤrde. — 
Ihre Lesart im 201 Verſe: Wen’ fchmeichelt 
Ihr ꝛc. iſt eine wahre Verbefferung, die ich 
mit vielem Dank annehme. — Ich fende mit 
heutiger Poft wieder einen ziemlichen Flatſchen 
an meinen Bruder, Wenn Sie aud) den Is 
fen: fo thun Sie mir einen Gefallen; und ich 
will ausdruͤcklich, daß Ste ihn länger als eine 
Stunde behalsen können, um alle Ihre Anmer⸗ 
. tungen zu haben. — Für den zweyten Theil der 
Dlumentefe recht vielen Dank! Daß. ih Ihre 
Verbeſſerungen meiner Dingerchen blindlings 
unterfchreibe,, ‚das wiflen Sie ſchon, und Id 
babe mich weidlic vor einigen Wochen Über dag 
dumme Altonaer Poftpferd geärgert, welches 
noch immer den: Hagedornifhen Lesarten die 
Stange halten will. — Leben: Sie reht wohl? 
Wir fehreiben: uns vor dem Geburtstage je 
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wohl noch einmal: und wenn ich mit dem 
Nathan fodann fertig bin — mer :weiß? 


| Leſſing. 





17. | 

Mein lieber Ramler, 
& Wolfenbüttel, d. x. Februar 1779. 
Ich muß mich ſchaͤmen, daß ich Ihre Anfras 
gen wegen des Wernike zuruͤckſchicke. Ich 
wollte Ihnen gern recht viel antiworten, und 
babe es am Nachſchlagen nicht fehlen laffen, 
Die Bibliothek Hat von ihm gar nichts. Aber 
den Artifel von ihm in Molleri Cimbria litterata; 
will ich ausfchreiben, ſobald das Bud) zurüds 

kommt, wornach ich ſchon geſchrieben habe. 

Mein Bruder hat ſchon laͤngſt wieder /neues 
Manuſkript. Hat er es Ihnen noch nicht ges 
geben? Es thut mir leid, daß ich Sie um ſo 
viel Zeit bringe; aber Sie werden finden, daß 
ich faſt alles von Ihnen genutzt habe: einige 
Kleinigkelten ausgenommen, uͤber die wir uns 
muͤndlich leicht verſtehen wuͤrden. — Ich ſende 
auch 
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auch heute wieder dem Bruder Manuſcript, 
und mit dem, hoffentlich, ſollen Sie nun wohl 
auch den Gang des Stuͤcks ungefähr abfehen. — 
Mich verlangt, wie Sie mit der Erzählung zu: 
frieden ſeyn werden, die mir wirklich am ſauer⸗ 
fien geworden ift. 
echt wohl 
Leben Sie recht wohl; — 


Leſſing. 


18. 
Nein lieber Ramler, 
Wolfenbüttel, den 30. Märk 1779. 


Meder ih, noch Profeffor Eſchenburg, der 
kuͤrzlich in der poetiſchen Chreſtomathie von 
Zachariaͤ verſchiednes aus der geharniſchten 
Venus drucken laſſen, haben jemals, aller ans 
gewandten Mühe ungeachtet, den wahren Nas 
men des Verfaffers derfelben ausfündig machen 
fönnen. Eſchenburg bat fogar deswegen an 
Gleim und Schwaben en aber auch 
die wiſſen ihn nicht, — 

In meinem leßten Manuſeript haben Sie 
nur ein Paar ſechsfuͤßige Verſe angemerkt; und 

D 
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weiter nichts? — Ste werden es freylich mübe 
feyn, armer Mann! Aber noch ein Fleines 
Zwing dich Ifrael: und wir find fertig. 
Kür die Schöne Kollefte danke ih Ihnen herzs 
ih. Wenn Ste auch einmal fo ein Treibejagen 
anftellen wollen: will ich mich gewiß auch nicht 
lumpen laflen; und Ihnen Subferibenten aus 
Marocco fhaffen, wo ich wirklich jest einen 
guten Freund habe, Leben Sie wohl! 


£effing. 


19. 
Lieber Ramler, \ 


| Mon ih mich recht erinnere, fo babe ih 
Ihnen ſchon einmal, während unfrer Cor⸗ 
refpondenz über den Nathan *), geichrieben, 


*) Diefe beftand darin: 2. überfandte feinen 
Nathan, fo wie er in der Werfertigung oder 
vielmehr im Abfchreiben, weiter rückte, an 
feinen Freund; welches achtmal gefchah. Je⸗ 
desmal fandte R. ihm das Mannufeript zurück, 
und legte allemal ein Zettelchen hinein, nicht 
mit bloßer Kritik, fondern mit Vorfchlägen 
zur Verbefferung. N. i 
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daß mir von Werniken, außer dem, was im 
Joͤcher und Moller ſteht, ſchlechterdings nichts 
bekannt ſey, als die einzige Anekdote wegen 
feines Taufnamens, den die Schweizer nicht 
auszudräden gewußt. Diefer koͤmmt In Mors 
hofs Gedichten vor, bey Gelegenheit der Diſ⸗ 
fertation, die Wernike unter Morbofen zu Kiel 
gehalten. Beſagte Gedichte Haben Sie ohne 
Zweifel felbft, und fie find wenigſtens Feine Sel⸗ 
tenheit, daß fie in Berlin niche leicht aufzufins 
den feyn follten. Daß aber die dafelbft benannte 
Differtation von der großen und Pleinen 
Welt wirklih unferm WernigE (mie er ſich 
damals ſchrieb) zugehoͤret, erhellet aus einer _ 
Stelle in feinen Anmerkungen zu ben Webers 
ſchxiſten, wo er fetbft ſagt, daß er unter Mors 
ae fiudiert habe. 
Leſſing. 





Anhang. | 

Ich füge hier noch Leſſings profalfche Ueber; 
ſetzung der Ode des Horaz ad Barinen bey die 
er eiuſt feinem Freunde Ramler gabe. II: 


D 
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‚. Hätte dich je des verwirkten Meineyds Strafe 
getroffen; wuͤrde nur einer deiner Zähne ſchwarz, 
- — deiner Naͤgel haͤßlicher: ſo wollt ich dir 
glauben. | 
Kaum aber haft du das treulofe Haupt mit fal: 
ſchen Gelübden verſtrickt: fo bluͤhſt du weit ſchoͤner 
auf, und trittſt ſtolz einher, aller Juͤnglinge ſehn⸗ 
lichſtes Augenmerk. | | 
Dir fieht e8 frey, der Mutter beygeſetzte Afche, 
die ftillen Geftirne der Nacht, und den ganzem. 
Simmel, und alle unfterblichen Götter zu taͤuſchen. 
- Venus felbft, wie gefagt, lachet darüber; die 
guten Nymphen lachen; es lachet der immer bren⸗ 
nende Pfeile auf blutigem Wetzſtein fehleifende, 
firenge Kupido. In 
Noch mehr: nur Dir reifet die Tugend alle, nur 


- Bir wachen in ihr immer neue Sflaven auf; und 


noch können die Alten dich, ihre gewiſſenloſe Ges 
bieterin, nicht meiden , fo oft.fie es auch gedroht. 

Dich fürchten Die Mütter für ihre Söhne; Dich 
fürchten die geigigen Alten; Dich fürchten die ars 
men nur erfi verheiratheten Mädchen, um deron 
Männer es gefchehen if, wenn fie einmal deine 
Spur finden. | 

1.. ad Barinen wird die Dde überfchrieben, 
Dieſe Barine war ohne Zweifel eine Freyges 
laffene , welche das Handwerk einer Bublerin 
tried. Tan. Faber har diefen Namen in Carine 
verwandeln wollen, weil Barine weder grier 
chiſch noch lateinifch fen; und Dacier billiger 
Diefe Veränderung. Konnte aber eine Sflas 
vin, welches Barine gewefen war, nicht leicht 
aus einem barbarifchen Lande, von barbariſchen 
Aeltern entiproffen ſeyn? 


t 


mM | 
©. €. Leſſings Briefe 


J. 3. Eſchenburg. 





Bon 1772 bis 1780. 


Ich befitse außer dem hier mitgesheilten Brie⸗ 
fen einen wenigftens noch dDreymal fo großen Vor⸗ 
rath derfelben. Ihr Inhalt aber ift theils für dag 
Publicum durchaus nicht intereffant, theils vers 
sragen fie auch in andrer Ruͤckſicht nn öffentliche 
| Beranntmachung. 








den 25. April 1778. 


Ta war am vorigen Sonntage des Morgens 
noch vor Shrer Thür, um über einiges in 
Ihren Anmerkungen *) nod mit Ihnen zu cons 
fertren. — 3. E. ich wünfchte, daß Ste aus 
der Erklärung des Ariftotelifhen Prrartgwaor 
das Wort pflichtmäfig wegließen. Sie ſchel⸗ 
nen es aus dem lege der Heinfiusfhen Ums 
fhreibung genommen zu haben, wo es aber 
nicht abfolute ſteht, fondern auf humanitatis 
geht, umd fo viel als vinculo Aumanitatis feyn 
fol. Das Pflihtmäßige wäre, meiner Mets 
nung nach, gerade wider das QrAuıdgume. 
D4 
*) Die Rede iſt hier von meinen Anmerkungen 
zur Ueberſetzung von Hurds Commentar über 
die Horaziſchen Epiſteln an die Piſonen 
und an den Auguſt, die zu Leiptig im J. 1772. 
in zwey Bänden herauskam. Jene Anmerkuns 
gen hatte ich meinem fel. Freunde in der 
Haudſchrift zur Durchſicht mitgetheilt; und 
feine hier gemachte Erinnerung bezieht ſich 
auf Th. 1. ©. 393. E. 


s 
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Denn es wäre unftreitig unfre Pflicht, ung 
über das Ungluͤck eines Böfewichts zu freuen; 
wenn Pflicht das, heißt, was dem pofitiven 
Geſetze gemäß iſt. Aber diefer Pflicht unges 
achtet, koͤnnen wir Ihn nicht ganz ohne Mits 
leid laſſen, weil dieſer Boͤſewicht doch ein 
Menſch iſt. 

Für omropaxın ſetzen Sie lieber zunsnge- 
gr“ *), worunter man dasjenige Stück in der 
Odyſſee verftand, wo die Ermordung der Gas 
lane der Penelope befchrieben wird. — Das. 
übrige waren Kleinigkeiten. — Aber nun, auf 
meine Anmerfungen über den Salco und 
Bentley zu Eommen **); bie werden wohl in 
die Kräße geben. Denn es geht mir auch bier, 
wie es mir mit andern Arbeiten geht, die Id 
vor langen Jahren im Sinn gehabt hahe 
Ich finde entweder das nicht mehr, was ich das 


*) ©. sh. I. ©. 373: 


**) 1, hatte mir dieſe Anmerkungen mitsutheilen 
verfprochen, um davon bey der gedachten - 
Neberfenung des Zurd Gebrauch zu machen. 
Sie follten einige Lesarten in der Horasifchen 
Epiftel an die Pifonen betreffen. 8. 


— 
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mals fand; oder, was Ich finde, iſt altioris 
indaginis, — | — — 


II. 
Den 4. Januar 1774. 
As der neunten Novelle des Bandello-foll, 
nach der Lenox, Romeo und Sjuliet genommen 
ſeyn. Aber Bandello hat drey Theile. Und 
haben Ste fich nicht etwa verfchrieben? MWenigs - 
ſtens kann ich In unferm Bandello nichts fin⸗ 
den. Sehen Sie doch noch einmal nach; well 
ih Ihnen auf das Ungewiſſe yon einer vers 
muthlich noch Altern Quelle gern nichts fagen 
möchte *), 
Die Muthmaßung des Johnfon, woher 
Shaffpeare feinen Sturm koͤnne genommen 
haͤben, iſt fo gut wie nichts, wenn er nicht naͤ⸗ 
| DD 
") Dies war die ältere italiänifche Novelle, des 
sen ich im Anhange zum eilften Bande des 
Deutfchen Shakipeare, ©. 525. f. erwähnt 
habe. Bandello hat allerdings die Erzaͤh⸗ 
lung von Romeo und Julie gleichfalls, wie 
id) dort angeführt habe; und aus ihm Boie 
ſteau in feinen. Hiftoires. Tragiques. &. 


J 
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ber angeben kann, mo und bey wem diefe No⸗ 
velle von Aurelio und Iſabella zu finden feyn 
fol. Wenn er bloß aus dem Titel gefchloffen, 
und diefes wohl gar der Titel der befannten 
Hiftorie des Giovanni di Fiori gewefen: fo hat 
er fih gelert. Diefe kenne ich zu gut, und 
babe fie in mehr als Einer Sprache fonft 
gelefen *). 

Daß das Sujet des Kaufmanns von Ve—⸗ 
nedig beym Biovanni Siorentino vorfommt, 
und zwar in feinem fo genannten Pecorone, 
den Id Ihnen bierbey fende, ( Giorn. IV. Nov.I. 
p. 32.) iſt nur die Hälfte meiner Entdeckung, 
in welcher mir der Engländer, der das Sups 
plement zum Werke der Lenox gefchrieben, ims 
mer mag zuvor gekommen feyn. Die andere 
Hälfte ift die wichtigere, und betrifft die Quelle, 
aus welcher felbft Fiorentino gefchöpfe bat. 
Diefe nehmlid find die ehedem fehr befannten | 


*) Die fpätern englifchen Ausleger des Sh. has 
ben felbft eingeftanden, daß es mit diefer Vers 
muthung nicht feine Richtigkeit hatte; und 
man weiß die eigentliche Duelle des Tempeft 

Boch immer nicht nachzuweiſen. E. 
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Geſta Romanorum moralifata, die zuverlaͤſſig im 
dreyzehnten Jahrhunderte zufammen gefchries 
ben worden, da Fiorentino erft im vierzehnten, 
gegen 1375, gefchrieben ). Selbſt Boccaz 
bat diefe Geſta gebraucht, die ich in meiner 
Geſchichte der Afopifhen Fabel, die gegenmwärs 
tig in dem zweyten Theile meiner vermifchten 
- Schriften zu Berlin gedruckt wird **), weit 
läuftig befchreibe. Weil die verfchledenen lateis 
nifhen Ausgaben Fein Regifter haben, und in 


*) Man vergleiche hierüber meinen Anhang zu 
dem oben gedachten Schaufpiele. Daß die 
Geſta Romanorum diefe Erzählung haben, ift 
den fpätern englifchen Auslegern des Sh. 
nicht entgangen; und Warton hat dem drits 
ten Bande feiner Gefchichte der englifchen 
Doefie eine eigne Abhandlung über jenes merk; 
würdige alte Buch vorangefegt, und im 
Glafii Philologia Sacra den Petrus Berchos 
rius ald Sammler deffelben entdeckt. E. 

**) Leider it die Handfchrift diefer Gefchichte, 
wie befannt, verloren gegangen, und nur dad 
Skelet derfelben im zweyten Theile der Leffins 
gifhen ſaͤmmtlichen Schriften abgedruckt, 
worin &. 259. die Geffa Romanorum bloß dem 
Zitel nach angeführt find. E. 
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der Ordnung der erzählten Hiftorien alle von 


einander abgehen; fo Eann ich in ihnen die Ges 
fchichte, wovon die Rede ift, nicht gleich finden, 
und muß Ihnen indeß nur eine alte deutfche 
Ueberfeßung ſchicken, tn welcher fie auf dern 
eingefchlagnen Blatte unter der ma latnE | 
nen Zahl 66 ſteht. — 

‚ Sie werden mir leicht glauben, daß mich 


das kleine Theater eher nah Braunſchweig 
locden Eönnte, als das fo genannte größe *); 


wenn ich mir nicht den Vorwurf zu machen 
hätte, daß ich feit Eurzem fchon zu viel Zeic in 
Braunichweig verfplitterr. Ach muß mieber 


einmal fleißig feyn, oder wenigſtens thun, als 


ob ich es waͤre. — — 


III. ee 
Den 12. May 1774. 


©. — hierbey eine aͤltere lateiniſche 


Ausgabe von den Geſtie Romanoram; und. zus 
gleich eine alte franzöfifche Ueberfeßung. Wenn 
*) Dies bezieht fih auf eine Einladung zur 
Vorſtellung der Minna von Barnhelm auf 
einem kleinen geſellſchaftlichen Theater. E. 
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en ES ab — 


Sie aber auch in diefen die Geſchichte nicht fin⸗ 


den ſollten; fo werden Sie doc) mit aller Zu⸗ 
verficht fagen dürfen, daß fie ganz gewiß In 
einer von den alten Ausgaben ſtehen müfle, da 
fie in der deutfchen Ueberfekung ſteht, und die 
Geſta Romanorum auch in England zu Shak⸗ 
fpeares Zeiten fehr bekannt gewefen. Denn 
ich weiß, daß noch andre zeitverwandte Dichter 
ihre Sujets daraus entlehnt haben *). 

Wegen des Clown **) habe ih mich nue 
in dem Namen geirrt. Der Charakter iſt auf 
unferm alten Theater fehr gewöhnlich geiwefen, 
und iſt es unter den gemeinen Komoͤdianten im 
Reiche no. Aber er heißt nicht Tölpel, fon: 
dern Rüpel. Beyde Wörter bedeuten das 
Nehmliche; und wenn Ihnen das lebtere etwa 
weniger bekannt ſeyn ſollte, ſo werden Sie es 
beym Spaten durch homo agreſtis, ſtipes, et⸗ 
klaͤrt finden; welches auch die eigentliche Be⸗ 
deutung von; Clown eben fo gut, wie ber 


*) In der angeführten Abhandlung von Warton 

findet man hiervon Bemeife genug. EU: 

. ©) Siezu vergleihe man meinen deutſchen 
Shatfpeare, BU, ©. 16. Anm, 8 


J 
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deutfche Rüpel, bey aller ihrer Plumpheit zus’ 
gleich poſſenhaft und fhelmifh find. Daß dies 
fer Rüpel nicht auch in ältern gedruckten Kos’ 
moͤdien vorfommen follte, iſt Eein Zweifel. Ich 
babe deren aber jeßt zu wenig bey der Hand, 
um nachzufehen , = — — 


IV. 
Den ar. Detober 1774. 


Te bin eine Zeit her fo krank, ſo verdrießlich, 
ſo beſchaͤftigt geweſen, daß ich es ganz vergeſſen 
habe, Ihnen zu antworten. Sie werden mir 
verzeihen. 
Geſtern habe ich Ihnen aber mit unfeem 
Schmid die zmey verlangten Bücher geſchickt, 
woraus Ste felber ziehen werden, was Ihnen, 
gut duͤnkt. Mühe wird es Ihnen doch Eoften,. 
fih einen binlänglichen und deutlichen Begriff 
(wenn Ste Ihn nicht fehon haben) daraus zu 
*) Sch geſtehe jedoch, daß mir bis jetzt in alten 
deutſchen Luftfpielen, deren mir siemlich viele 
durch Die Hände gegangen find, diefer Charak⸗ 
ter unter Diefer ann noch nicht —— 
kommen iſt. E. 


an J. J. Efchenburg. 67 

ne ht nn ng 
® 

machen, mas denn nun eigentlich der Graal 
gewefen, welder in allen alten . Romanen 
Normännifch s Englifher Erfindung, mehr oder 
weniger, vorkommt, indem fih die Thaten 
ihrer Helden faft immer auf Befchüßung oder 
Eroberung des Graals beziehen. Was in den 
griehifhen Heldengedichten Jlion iſt, das ift 
in diefen der Braal, Bon der Abftammung 
des Worts St. Graal habe ih meine eigne Mey: 
nung *). Ich glaube nehmlih, daß es fo 
viel heißen folle, als Sanctas Craor, und dag 
es alfo das Blut felbft, nicht das Gefaͤß bedeute, 
worin es Sofeph von Arimathia anfbewahrte, 
Die Abentheuer nun mir diefem Gefäße, feine 
Veberdringung befonders nad) England, und 
feine dafigen erſten Schickſale, find es, die den 
Inhalt des eigentlihen Romans vom Graal 
ausmachen, und in einem alten franzöfiichen Ge, 
Dichte verfaßt find, welches fich noch in den Bis 
bliotheken findet, und wovon der erfte Theil dee 


überſandten franzöfifchen Werks nur ein profats 


(her Auszug iſt. Der andere Theil deffelben 


5) Ueber dies Wort, und die davon benannten 
Mitterromane vergleiche man Scherzii Glof- 
far, ex ed, Oberlini, T.Lp. 5. E. 
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% 
enthält die Geſchichte des Lanzellot und Par 
zival, die fi) zum Romane vom Graal verhält, 
wie Quintus Calaber zum Zomer. Und fo 
find auch die deutfchen Heldengedichte des 
Eſchilbach nicht eigentlich Roman vom 
Graal; fondern nur von Helden, die es ſich 
unm den Graal auch einmal ſauer werden laſſen, 
außerdem aber noch tauſend andere Abentheuer 
gehabt haben. — Wenn ich wuͤßte, was War— 
burton von dem Sraale ſagt, fo koͤnnte ich 
Ihnen naͤher anzeigen, was darin etwa falſch 
waͤre ). — Leben Sie recht wohl, und erlaus 
ben Sie, daß ih Ihnen noch hierbey den neues 
ſten Theil meiner Beiträge überfchicke. 
V. 


® 
Den 26. Detober 1774; 


N is Ste taufend Dank für das Vergnür 
gen, ‚welches Sie mir durch Mittheilung des 
| Goͤthi⸗ 


*) Vergl. meine Ueberſetzung des Shakſpeare, 
B. II, S. 460, mo ich ſchon den größten 
en diefes Briefes a babe, 


N 
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Götbifchen Romans *) gemacht haben. Ich 
ſchicke ihn noch einga Tag früher zurück, damit 
auch andere diefes Sergnügen je eber je lieber 
genießen können, 

Wenn aber ein fo warmes Produkt nicht 
mehr Unheil als Sutes ftiften folls meynen Sie 
nieht, daß es noch eine Eleine Falte Schlußrede 
haben müßte? EinPaar Winke hinterher, wie 
Werther zueinem fo abentheuerlichen Charakter 
gekommen; wie ein andrer Süngling, dem die 
Matur eine ähnliche Anlage gegeben, ſich davor 
zu bewahren habe. Denn ein folcher diirfte die 
poetifhe Schönheit leicht file die moratifche neh⸗ 
men, und glauben, daß der gut geweſen feyn 
. müfle, der unfre Theilnehmung fo ſtark bes 
ſchaͤftigt. Und das mar er doch wahrlich 
. nit. Sa, wenn unfers 3 ***s Gelft völlig 
in diefer Lage geweſen wäre, fo müßte Ich Ihn 
faft — verachten. Glauben Sie wohl, daß ie 
ein roͤmiſcher oder griechifcher Juͤngling ſich 
ſo, und darum, das Leben genommen? Ges 
wiß nicht. Die wuften ſich vor der Schwärs 


*) Die damals eben herausgekommenen Leiden 
des jungen Wertbers. E. 


8 
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merey der Liebe ganz anders zw fichern; und, 
zu Sofrates Zeiten würde man eine folche 
iß igwrog naroxn, weldhe MWroruar apa Quci 
antreibt*), nur kaum einem Mädelchen vergies 
ben haben. Solde kleingroße, veraͤchtlich⸗ 
ſchaͤtzbare Originale hervor zu bringen, war nur 
der chriſtlichen Erziehung vorbehalten, die ein 
koͤrperliches Beduͤrfniß ſo ſchoͤn in eine geiſtige 
Vollkommenheit zu verwandeln weiß. Alſo, 
lieber Goͤthe, noch ein Kapitelden zum 
Schluſſe; und je eyniſcher, je beffer ! = 
Das Ding Über Ed von Berlichingen iſt 
Wiſchiwaſchi*). Wenn Ste fonft etwas Neues. 
haben, theilen Sie mir es doch wiederum mit. 

VI, 

Den 16. December 1774. 


Nie haben Sie fchon heute das Journal En-' 
cyclopedique ***) mit dem beften Danke zus 


*) Eine folche Begeifterung aus Liebe, welche 
erwad widernatürliches zu magen, antreibt. 

*) lieber GR von Berlichingen; eine drama⸗ 
turgiſche Abhandlung. Leipz. 1774. 8. (vom 
Hrn. Negierungsrath Schmid in Gießen). E. 
m) Es war darin ein Aussug der Amans gb. 
nerenz befindlich, einer fehr ſchwachen Nach— 
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ruͤck. Was die Herren von mir und meinem 
Stuͤcke darin fagen, bat mic weder gefreuet 
noch geärgert. Aber wenn das Franzöfifche ges 
druckt werden follte, will idy mir die Luft mas 
chen, es felbft zu uͤberſetzen. Wie mir der Graf 
von M. gefagt bat, foll es auch ſchon gedruct 
feun, und der Hr.v. F. foll ein Eremplar das 
von haben. Wenn das tft, fo haben Sie doch 
die Güte, mir durch Ihren Kanal ein eignes 
Eremplar kommen zu laflen, es mag Eoften, 
togs es will, — — | 


VII. 
Den 10. Mär 1776, 


©. würden das Geldenbuch eher befommen 
haben, wenn ich nicht gleich den Tag nach mel: 
ner Ankunft krank geworden wäre. Es fiel mir 
auf einmal fo ſchwarz vor die Augen, daß ich 
noch fpät an dem Abend zur Ader laffen mußte, 
Sept Hefinde Ich mich wieder fo ziemlich woh.— 

& 2 


ahmung der Minna von Barnbelm, von 
Rochon de Chabannes. E. 
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Darf ih fo frey feyn, Ahnen wegen des 
Heldenbuchs noch eine Eleine Erinnerung zu 
machen? — Ueber diefes Buch habe ich vor 
zwanzig Jahren zu einem ganzen Foltanten - 
fompilirt, um die -Meynungen des Boldaft 
und Brabener zu beftreiten. Mas diefer. leßs 
tere in einer Folge von Programmen darüber 
geſchrieben, das kennen Sie doh ? Wo nicht, 
fo rathe ih Ihnen, fi über das Hiftorifche 
diefes Buchs, oder vielmehr der vier verfchies 
denen Heldengedichte, die es enthält, gar 
nicht einzulaffen, falls Sie etwa Nachricht das 
von ertheilen wollten; -fondern ſich bloß an die 
- Sprache und das Poetifche derfelben zu halten. 
vr . 

Den 29. Maͤrz 1776. 
Wei ich wohl ſchwerlich vor Ihrer Abreiſe 
nach Hamburg noch das Vergnuͤgen haben 
duͤrfte, Sie zu ſprechen, ſo uͤberſende ich Ihnen 
hiermit das eine von den alten deutſchen Gedich⸗ 
ten, von welchen ich glaube, daß eine nähere 
Bekanntmachung angenehm. und nüglich feyn 
duͤrfte. Es iſt der Ritter Wigamur, deſſen 
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Alter Ste aber ja nicht aus dem Alter der 
Handſchrift beurtheilen dürfen *). Er iſt 
ficher weit älter, als diefe, weil der Tanhufer 
feiner ſchon gedenkt. ch will Ihnen die Stelle - 
in der Sammlung der Deinnefinger ein anders 
mal nachweiſen. | 

Jetzt bitte ih Ste nurnoch, mir von den 
ruͤckſtaͤndigen Büchern aus der Bibliothek die - 
neue Ausgabe der Dramaturgie des Allacck 
zu _ Überfenden, der bei- Zachariaͤ zurüd 
zu laſſen; auch ihr allenfalls noch ein Paar 
Theile von Johnſons Shaffpeare beyzur 
fügen. 

Empfehlen Sie mich allen in Hamburg, 
die fit) meiner freundfchaftlich erinnern. Ders 
gnügen ‚Sie ſich vecht wohl, und fommen Sie 
gefund wieder, 

IX. 

Den 27. November 1777. 
©. erzeigen mir eine wahre Wohlthat, daß 
Sie mich vor einer neuen Zerfireuung bewahren 

€ 3 


*) Nachricht und Auszug von dieſem altem 
Gedichte gab ich im Deutſchen Muſeum— 
B. VIII. ©, 33. f. E. 
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tollen. — Alfo trete Ih Ihnen alles Recht 
auf die Fortfeßung der Zachariäfchen Chreſto⸗ 
mathie *) nicht allein gutwillig, ſondern mit 
Danf ab, wenn man anders ein Recht abtres 
ten kann, worauf man felbft fein Recht ges 
habt. Und damit Sie um fo weniger an der 
Aufrichtigkeit diefer Verfiherung zweifeln Eins 
nen, fchicke ich Sjhnen meinen Ticherning, 
fowohl den Srühling, als den Vortrab des 
Sommers, mwelder letzterẽ ſehr rar iſt. Das 
Exemplar des Fruͤhlings hat Tſcherning 
ſelbſt gehabt. Dies iſt aus dem Aufrichtig 
Treu auf dem Titelblatte, welches ſein Sym⸗ 
bolum war, und aus verſchiedenen Stellen ara⸗ 
biſcher Dichter zu erſehen, die er an den 
Rand beygeſchrieben; es ſey nun, daß er ſie 
bey ſeiner Abfaſſung in Gedanken gehabt, oder 
nachher nur etwas Aehnliches darin gefunden 


*) 8, war anfänglich Willens, die auserleſenen 
Stücke älterer deutfcher Dichter des fel. 3as 
chariaͤ fortsufenen. Die ziemlich Ealte Aufs 

nahme des Publicums erlaubte mir nur, dies 
fer Sammlung noch einen dritten Band beys 
uufuͤgen. E. 
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habe. Dieſes ſage ich Ihnen nur, meil id 
nicht gern möchte, daß Ste mein Eremplar zer⸗ 
ſchnitten, um es in die Druderey zu ſchicken. 
Sie wiſſen wohl, daß wir Buͤcherwuͤrmer aus 
ſo einem Exemplare etwas machen. Auch habe 
ich in demſelben verſchiedene Gedichte mit den 
erſten einzelnen Drucken verglichen, die mir in 
Schleſten in die Hand fielen. Ich muß meh⸗ 
rere dergleichen erſte ungebrauchte Drucke ha⸗ 
ben; aber wo ſoll ich ſie, in der Zerſtreuung, 
worin ſich gegenwaͤrtig alle meine Sachen be⸗ 
finden, ſuchen? Indeß, glaube ich doch, werden 
Sie wohl thun, wenn Sie auch nur dieſe ter 
nigen Proben, wie fleißig der Dichter feine 
Arbeit Eorrigirt hat, in Ihrem Auszuge mit 
beybringen, in welchen, was ich ſonſt gebracht 
zu ſehen wuͤnſchte, ich Ihnen nicht zu ſagen 
brauche. | | 
Hat Hr. Gebler meinen Auftrag an uns 
fern Schmid wegen des Fabricii Cod. Apoer. 
& Pfendep. N. T. beſtellt? Wenn das, fo habe 
ich ihn auch bald; denn Schmid, wenn er 
ihn auch nicht ſelbſt hat, ubi, ubi erit, inven- 
tum mihi eurabit. | 
Ä € 4 
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X. 
Den 3. Januar 1778. 


Fe ergreife den Augenblick, da meine Frau 
ganz ohne Befonnenheit liegt, um Ihnen für 
Ihren gütigen Antheil zu danfen. Meine 
Steude war nur kurz. Und ich verlor ihn fo 
ungern, dieſen Sohn!“). Denn er hatte 
fo viel Berftand! fo viel Verſtand! — Glaus 
ben Sie nicht, daß die wenigen Stunden meis 
ner VBaterfchaft mich ſchon zu fo einem Affen 
von Vater gemacht haben! Sich weiß, mas ich 
ſage. — War es nicht Verfland, daß man ihn 
mit eifernen Zangen auf die Welt ziehen 
mußte? daß er fo bald linrath merkte? — War 
es nicht Verftand, daß er bie erfte Gelegenheit 
ergriff, fih wieder davon zu machen? — Frei—⸗ 
ich zerrt mir der Eleine Ruſchelkopf auch die 
Mutter mit fort! — Denn noch ift wenig Hoffe 
nung, daß ich fie behalten werde. — Ich 
wollte es auch einmal fo gut haben, mie andre 
Menſchen. Aber es iſt mir fchleche bekommen. 


*) Er farb bald nach feiner Geburt, noch au 
dem nehmlichen Tage, wenn ich nicht irre. E. 
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xl, | 
Den 7. Januar 1778. 
Ta fann mich kaum erinnern, was für ein 
tragifcher Brief das kann geweſen ſeyn, den ich 
Ihnen foll gefchrieben haben. Ich ſchaͤme mich 
recht herzlich, wenn er dag geringſte von Ver⸗ 
zweiflung verräth. Auch iſt niche Verzweif—⸗ 
lung, fondern vielmehr Reichtfinn mein Fehler, 
der fih manchmal nur ein wenig bitter und 
menfchenfeindlich ausdruͤckt. — Meine Freunde 
muͤſſen mich nun ferner ſchon fo dulden, wie 
ih bin, 

Die Hoffnung zur Befferung meiner Fran 
ift feit einigen Tagen wieder fehr gefallen; und 
eigentlich habe ich jest nur Hoffnung, bald wies 
der hoffen zu dürfen. | 

Ich danke Shnen für die Abfchrift des 
Boezifchen Auffaßes *),  Diefe Marerien 
| Ey 

*) In der fo genannten ſchwarzen Zeitung, 

— den Ziegraiſchen freywilligen Beytraͤgen 

J. 1778. S. 55., that Goeze den erſten, 
— noch ziemlich glimpflichen und anony⸗ 
miſchen, Ausfall aufgeffing. ©. eine Para⸗ 
bel, u. ſ. w. Saͤmmtl. Schr, Th. VI. S. 3. f. &, 
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ſind jetzt wahrlich die einzigen, Die mich zers 
fireu-n können. Schumanns Antwort *) 
ift weit fchlechter ausgefallen, als id) erwartet 
hatte. Sch weiß Faum, mas Ih Ihm wieder 


"uatworten foll, obne ihn lächerlich zu machen; 
welches Ich nicht möchte. | 


XII. 
Den 10. Januar 1778. 


M eine Frau iſt todt; und diefe Erfahrung - 
Habe Id) nun aud gemacht. Sch freue mic, 
day mir viele dergleichen Erfahrungen nicht 
mehr übrig ſeyn Finnen zu machen; und bin 
ganz leicht. — Auch thut es mir wohl, daß ich 
mich Ihres, und unfrer übrigen Freunde in 
Braunſchweig, Belleides verfichert halten darf. 


XIII. 
Den 14. Januar 1778. 


Geltern Morgen iſt mir der Reſt von meiner 
Frau vollends aus dem Geſichte gekommen. — 


*) eser die Evidenz der Beweiſe für bie 
Mahrheit der chriftlichen Religion; Hannov. 
1778. 8. — Leffings Antworten darauf find 
die Schriften: Ueber den Beweis des Geiſtes 





= 
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Wenn id nod mit der einen Hälfte meiner 
übrigen Tage das Gluͤck erfaufen Eönnte, Die 
andre Hälfte in Sefellfchaft diefer Frau zu verles 
ben; wie gern wollt ich es thun! Aber das gehe 
nicht; und ich muß nur wieder anfangen, mels 
nen Weg allein fo fort zu dufeln. Ein guter 
Vorrath vom Laudanum literarifcher und theos 
logifher Zerfireuungen wird mir einen Tag 
nach dem andern ſchon ganz leidlich überftehen 
helfen. — Haben Sie, zum Behuf der letz⸗ 
tern, doch die Güte, liebfier Freund, und 
laſſen Sie mir aus Shrem großen Johnſon 
den ganzen Artikel Evidence mit allen Beweis; 
ftellen adfchreiben. Ich erinnere mich einmal 
da etwas gelefen zu haben, deffen ich mich doch 
nicht recht erinnern kann. Laffen Sie eg nur 
von der nehmlichen Hand abfchreiben, welche 
den Goeziſchen Artıkel abgefchrieben hat. — — 
XIV, | 

Den ı7. Juni 1779. 

| Jq danke Ihnen, mein lieber E. fuͤr Ihre 
guͤtige Beſorgniß. Bettlaͤgrig und ſchlimm ges 
und der Kraft; und: das Teſtament Johan⸗ 


‚a8, ein Geſpraͤch. S. Saͤmmt. Schr. B.V. 
©. 115. f. E, 
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ug bin ich freilich einige Tage gewefen; und 
ich glaubte fchon, daß fich mein alter Sefährte, - 
das hißige Fieber, wieder zu mir finden würde, 
Aber doch hat er es noch wieder abfagen laſſen; 

und es war nur eine Botfchaft von diefem Bor : 
ten. Sch fühle mich von Tag zu Tag beffer, - 
und hoffe künftige Woche gewiß nach Brautts 

ſchweig zu Eommen. Aber, daß Ste ja nicht 

glauben, daß ich mir hiermit Ihren Beſuch auf 

morgen verbitte, Vielmehr bitte ich Sie 

darum recht fehr, Ich will Ihnen auch ‚die 

fleine Entdedung zeigen, und mitgeben, die 

ih über das alte Lehrgedicht gemacht habe. 

Ein ‚oftenfibles Briefchen darüber fehreiben, 

möchte ich wohl fo bald nicht koͤnnen. 

Sch leſe In den Altonaer Zeitungen, daß 
unfer Leiſewitz die Lebensläufe in auffteigender_ 
Linie gefchrieben hat, wovon bereits der zweite 
Band heraus Ift*). Es iſt doch unrecht, 
daß er uns gar nichts davon fagt. Setzen Sie 


22) Diefe Nachricht war falfch, und man weiß, 
daß der Name des Merfaflers von diefem 
trefflichen Buche noch bis. jebt ein Geheim⸗ 
niß iſt. E. 
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ihm doch die Daumfhrauben aufs; und wenn 
er geſteht, fo bringen Sie mir das nu mit. 


XV. 
Den 18. Januar 1780. 


Re wänfhe Ihnen und Ihrer lieben Fran 
taufend Gluͤck)! Gluͤck, fo viel als Sie 
Sreude haben! Aber fehen Ste, daß ich den 
Aphorismus des Hippokrates beffer Inne hatte? 
Befunde Farbe der Schwangern bedeutet ein 
Mädchen, keinen Zungen. Und fo iſt es auch 
ganz natürlihd. Denn das Mädchen greift die 
Mutter weniger an, nimmt fie weniger mit. 
Darnach gehen Sie huͤbſch heute Übers Jahr; 
ſo werden Sies beſſer treffen. 

Auf das Werk des Woide **) will ich file 
die Bibliothek gern fubferibirens obgleich dee 
Bibliothekar Fein Wort davon verfiehen wird, 


“) 3u ber Geburt einer. am erflen Oetober 
des folgenden Jahre uns durch den Tod wies 
der entnommenen Tochter. E. 


er) Dies war, wenn ich nicht irre das von die⸗ 


fem würdigen Gelehrten herausgegebene aͤghp⸗ 
tiſch/ Inseinifche Lexikon. E. 


78 ©. €. Leſſings Briefe 


Der Todteritanz, von Macaber iſt nicht in 
deutſchen Berfen, wie Warton glaubt”); 
fondern verfibus alemannicis, das iſt, in fols 
chen barbarijch : lateinifchen Werfen, qui in mo- 
rem ac modos rythmorum Germanicorum com- 
pofiti funt, — Aber fo etwas fagt man auch 
dem Vater eines neugebornen Kindes! — Leben 
Sie recht wohl. 


25) In Wartons Hifory of Englifh Poetry, 
Vol, II, p. 54. fand ich damals folgende 
Stelle von den Todtentängen und den ben dier 
fen Gemälden befindlichen Verſen: „Thefe 
verfes, founded on a fort of fpiritual maf- 
querade, anciently celebrated in churches, 
were originally written .by one Macaber in 
German rhymes.” Hierüber befragte ih L., 
und habe in der Folge weitere Auskunft dars 
über gefunden, zu deren Mittheilung aber 
bier der Ort nicht if. £, 
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Leſſing an Nicolai. 


Liebſter Nicolai, 
Embden, d. 28. Julius 1556. 


Dieter Kleine Brief fey, was man im Sprichs 
worte zu fagen pflegt, eine Wurft nach der 
Spedfeite. Ich ſchreibe Ihnen nur in ein Paar 
Worten, daß meine Reile bisher fehr glücklich 
Heivefen iſt, und daß ich in Amifterdam, mo wir 
in acht Tagen feyn werden, gern einen langen, 
langen Brief von Ihnen bekommen möchte, 
Here Voß weiß meine Adrefi; Sc ziehe nun 
eben den hinterſten Fuß nach, um aus Deutichs 
land zu treten. Schreiben Sie mir alles, wos 
von wir geplaudert Haben würden, wenn wie 
noch jest fechs Häufer von einander wohnten, 
Bon Holland aus will ih Ahnen auch dafuͤr 
recht Vieles fchreiden. Sc habe eine Menge 
unordentliher Gedanken über das bürgerliche 
Trauerfpiel aufgefekt, die Sie vielleicht zu der 
bewußten Abhandlung 7) brauchen koͤnnen, 
wenn Ste fie vorher noch ein wenig ducchgedacht 
baden. Sch will fie Ihnen ſchicken; aber ich 
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wuͤnſchte, daß Ihnen auch Herr Moſes ſeine 
Gedanken daruͤber ſagen moͤchte. Sprechen 
Sie ihn oft? Wenn ich erfahre, daß zwey ſo 
liebe Freunde, die ich in Berlin gelaſſen habe, 
auch unter ſich Freunde ſind, und zwar genaue 
Freunde: ſo werde ich erfahren, was ich zu 
Beyder Beſtem wuͤnſche. Leben Sie wohl, 
liebſter Nicolai; und lieben Sie mich ferner 2). 


Ich bin 
| ganz der Ihrige, 


Leſſing. 


1) Ich hatte damals die Bibliothek der ſchoͤ⸗ 

nen Wiſſenſchaften angekuͤndigt, und wollte 
gleich ing erſte Stuͤck eine Abhandlung über 
das Trauerfpiel einräcken, weil ih im Sinne 
hatte, einen Preis auf das beſte einzur 
rückende Trauerfpiel zu feßen. Leſſing billigte 
das lettere, und munterte mich fehr auf, die 
Abhandlung zu fchreiben. Seine Bepträge, 
die er in diefem Briefe verfpricht, habe ich 
‚Nicht erhalten. (Man f. Leffings Briefmechfel 
mie Moſes M. Simmel. Schrift. Ch. XXVII. 
Brief vom ** Nrovemb. 1756. Ausgabe von 
Leſſings Gelehrtem Briefwechfel 1789. Th. I. 
S. 63.) Daß fie mir ſehr nuͤtzlich ges 
weſen ſeyn würden, wenn ich über das bürs 
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gerliche Trauerſpiel hätte ſchreiben mols 
len, wie ich am Ende der Abhandlung vers 
ſprach, verftehet ſich. Ich babe fchon laͤngſt 
eingeſehen, daß meine Einſichten Damals, dies 
fen wichtigen Gegenſtand zu behandeln, nicht 
binlänglich waren. Guten Willen hatte ich, 
Das war alles. Man muß aber auch beden» 
fen, mie überhaupt Damals der Zufand ums 
ſerer Literatur und befonders unfers Theaters 
war. Die Leipziger Kochifche, und die Reſte 
der Schönemannifchen Kühne, weiter hatten 
wir damals noch nichts Leidliched. Die 
Wieneriſche Bühne mar ganz elend, und 
in Berlin gar Fein deutiches . Schaufpiel. 
Sch hatte meine Ideen nach den frangöfifchen 
Scauipielen ‚gebildet, melche die Königl. 
Schaufpieler in Berlin aufführten, unter de, 
nen damals für das Zrauerfpiel einige nicht zu 
verachtende Perfonen waren. Ueberdies hatte 
ich die Schaufpiele der Alten geleſen; und deg 
Arifioteles Poetik, diefes von ſo Weniuen recht 
verfiandene Werk, fuchte ich zu verſtehen, fo 
gut ich Eonnte. Shafipear Fannte ich-, hatte 
aber nur einen dunkeln PVegriff von feinem 
eigentlichen Verdienſte. Meine Abhandlung 
‚ gerieth alfo, wie fie Damals nerathen Funnte, 
und ihr einziges Werdienft möchte feyn, nach 
der damaligen Lage, allenfalls einige Aufs 
merkſanikeit auf die faR — verlaſſene deut⸗ 
* 
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ſche Bühne erweckt au haben. Sonderbar iftes 
mir jet noch, Daß ich damals Shakſpear ger 
gen Mofes vertheidigen mußte. Er hatte ihm 
aber noch gar nicht im Driginal gelefen, 
und ich wenig davon. Moſes hatte damals 
überhaupt auf das Theater noch Fein Auge ges 
worfen, und kannte allenfalls nur etwas vom 
\  fransöfifchen Schaufpiele. Ich erinnere mich, 
daß wir bey Gelegenheit des Shakſpearſchen 
Sulius Caͤſar, vom Herren v. Bork überfegt, 
über deſſen Eigenthuͤmlichkeiten flritten, wo⸗ 
bey ich den Advokaten des englaͤndiſchen Dich⸗ 
ters machte. Dieſer Streit war ein Theil 
des Gedankenwechſels, der uͤber zwanzig Jahre 
zwiſchen uns Beyden und Leſſing Statt fand, 
und allen fo nuͤtzlich war. 

Bloß zu. Berichtigung litterarifcher Wachs 
richten, muß ich hier bemerken, daß der Hr. 
Muͤnzmeiſter Leffing in. Breslau, im Leben 
feines Bruders S. 200. 201. irrige Nachrich⸗ 
ten von der Bibl. der fchönen Wiffenfchaften 
giebt. Dies Werk war nicht eine gemeins 
fchaftlihe Anternehmung zwiſchen Leffing, 
Mofes und mir, wie daſelbſt gefadt wird, 
Ich faßte allein den Entfchluß es zu fchreiben.. 
Dies, und meine Veranlaffung dazu, ers 
zählte ich fchon in der Worrede des Anhangs 
zum III. und IV. Bande der Bibl. &. 7. f. 
und zeigte ©. 10. in der Note, wem jede: Res 
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eenfion gehört. Sich gab erſt die. Nachricht 
von der Herausgabe der Bibl. in Berlın bey 
Lange heraus. (Man fehe Leſſings Briefs 
wechfel mit Mofes, Brief vom — Detober 
1756. Ausgabe von 1789. ©. 62.) Damals 
war Leffing nicht in Berlin gegemmärtig, 
and ich mie Moſes noch nicht genau genug 
:  befannt. Der Berlinifhe Verleger beſann 
ſich anders,.und mollte dies in feinem Ders 
lage fchon angekuͤndigzte Werk nicht- übers 
nehmen. Id bat Daher Leffing, der fich im 
Leipzig aufhielt, mir dort einen Werleger zu 
fchaffen. Eriberedete C nach niancher verges 
benen Bemühung) Hrn. Gottfr. Dyk dazu. | 
Als eine Eleine Anekdote mag hier ſtehen, 
Daß Das. Honorarium (von welchem, tie Der 
jüngere Hr. Leſſing meint, der Preis für die 
Zrauerfpiele wäre: bezahlt - worden,) auf 
28 Rthlr. fuͤr jedes Stuͤck, oder ungefähr auf 
1 Rthlr. 16Gr. für den gedruckten Bogen 
feftgefent ward. Aber ich war damit zufrieden, 

. weil ich nur Beförderung eines befferen Ges 
ſchmacks zum Endzweck hatte. Mit Mofes 
war ich indeffen näher bekannt geworden, und 
da er fich bisher nur der Philofophtei widmete, 

: brachte ich ihn dem fchönen Wiffenfchaften naͤ⸗ 
. ber. (Man ſehe Mofes Brief an Leffing vom 

- 2. Aug. 1756. Gelehrt. Briefm. &.56.) Er ents 
ſchloß Ach Mitarbeiter su werden. (Ebendaf.) 

ven 53. Ei 
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£effing beforgte in Leipzig bloß die Korreftus 
ten, und machte nur eine einzige Recenflon. 
Daß er, (wie der jüngere- Hr. Leſſing fagt,) 
Die Urtheile feiner $reunde, wenn fie ihm 
nicht gefielen, kaſſitt habe, ik ein Irrthum. 
Wenigſtens ift mir Fein Bep'piel erinnerlich; 
auch wäre dies gar nicht Leſſings Charakter 
« gemäß gewefen. Mofes verlangte zwar dieſes 
einmal; .C Brief an £effirg,. vom 17. Febr. 
1758. Gelehrt. Brief, Thl. 1. &. 252.) aber 
ed iſt nicht geſchehen. Eine Recenſion 
des Devil.to. pay von mir ‚ließ. Leffing nicht 
abdruckn, wie unten aus dem fünften Briefe 
erhellet; aber nicht deswegen, meil ibm das 
Urttheil nicht ‚gefiel, fondern. aus einer gang 
andern Urſache. Eben dieſer fünfte Brief’ 
ift der deutlichſte Bemeis, daß Leffing-die Urs 
theile abdrucken ließ, auch wenn fie ihm nicht 
gefirlen. Die Preife auf beide Zrauerfpiele 
babe ich allein bezahlt, ſo wie ich fie allein 
ausgeſetzt hatte. Als ich nach dem vierten 
Bande die Bibl. nicht mebr fortfegen Fonnte, 
übernahm auf meine und Leffings Bitte unfer 
beiderfeitiger Freund Hr. Weiße die Her 
ausgabe. Ne 
2) Hierher gehört Leffings Brief. an mich vom 
.16. Nov. 1756. im Briefmechfel mit Mofes, 
worin er mir Bemerfungen über den Entwurf 
meiner, Abhandlung vom Zrauerfpiele, den 
ich ihm geſchickt hatte, mittheilt. X. 
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— 
Leſſing an Nicolai. 


Liebſter Freund, 

Leipzig, d. 19. Febr. 1757. 
Sie werden auf mich boͤſe ſeyn; denn Sie 
Haben diefem Brief ohne Zmeifel ſchon feit 
vierzehn Tagen begierig entgegen gefehn. Uns 
päßlichkeit und häufige Zerfireuungen haben an 
diefer Verzögerung Schuld gehabt, und nächfts 
dem hatte ich mir vorgefeßt, nicht eher wieder 
“ an Ste zu fhreiben, als bis ich es zu Ihrer 
völligen Beruhigung wegen der Bibliothek T) 

würde thun koͤnnen. | 
ie es mir mit Lankiſchens gegangen iſt, 
Habe ih Ihnen bereits gemeldet 2). Here 
Feuereifen 3) Hatte mir fo viel Verſprechun⸗ 
gen wegen des Drucks gemacht, daß ich ihm 
ohne Bedenken das Manufeript anvertraute, 
zum guten Släce aber Ihren Namen noch vers 
fhwieg, auf welchen Umftand Sie Staat ma, 
chen fönnen 2), Sch hoffte von einem Tage zum 
andern fchon den erften gedrucdten Bogen zu 
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fehen, als ich gegen alle Vermuthung die 
ganze Handfchrift wieder zurück befam. Der 
Punkt wegen feiner Verlagsbächer mochte ihn 
abgeschreckt Haben; noch mehr aber mochte er 
ſich vielleicht durch die nicht allzu guͤtige Art, 
mit welcher dee Erweiterungen bereits in der 
Recenſion Ihrer Briefe s) gedacht wird, bes 
feidigr gefunden haben. Ich wandte mich alfo 
an einen andern Verleger, und zwar an Herrn 
Dyk. Sch will hoffen, daß Sie nichts ges 
gen Ihn einzumenden haben werden; wenig—⸗ 
ſtens wollte ich wohl für ihn Bürge feyn, daß 
er es qn ordentlichen Drucke nicht wird many 
geln laffen, 

Sie müffen mir, mein lieber Nicolat ‚mit 
der erfien zurüdf gehenden Poſt antworten. 
Aber werden Ste es übel nehmen, daß ich ein 
wenig etgenmädtig in diefer Sache verfahren 
habe? Unterdeſſen müflen Ste, bloß meinets 
wegen, nichts billigen; ja es tft fogar noch 
Zelt, Heren Dyk den Verlag zu nehmen, 
wenn Sie Urſache dazu haben follten. Sobald 
ich von Ihnen Antwort erhalte, fol mie dem 
Drude angefangen werden. Sp wie nad und 
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nach aledann Ahre Abhandlung von der Tras 
gödte abgedruckt wird, will ich Ihnen auch eis 
nige Anmerkungen daruͤber mittheilen; doch 
ohne den Werth Ihrer Abhandlung Im gering⸗ 
fien dadurch berunterfeßen zu wollen. Sch 
babe Grillen. Ste wiſſen es ſchon. 

Und bierbey fende ich Ihnen auch ein 
Trauerfptel, deſſen Verfaſſer ſich um Ihren 
Preis bewerben will 5). Er iſt ein junger Herr 
von Brawe, den ich wegen vieler guten Eigens 
fehaften ungemein hoch ſchaͤtze. Sie werden, 
hoffe ih, mie. mir einig feyn, daß der erfte 
Verſuch eines Dichters von 19 Jahren unmögs 
lich beffer gerathen Fann. Schreiben Ste mir 
Ihre Meynung davon; alsdann will ich Ihnen 
auch die meinige weitläuftiger eröffuen. Here 
Moſes muß es aud) lefen und mir fein Urs 
theil melden. Warum fchreibe er mir denn 
nicht? 

Ich empfehle mich fuͤr lie, mein lieber 
Hicolat, Ihrer beiderfeitigen Freundfchaft, 
und hoffe nächftene mit Ihnen Beyden mehr zu 
ſchwatzen; fchriftlihd nehmtich: denn fo gewiß 
ich mir auch vorgenommen babe, vor meiner 
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zweyten Abreife noch nach Berlin zu kommen, 
fo ungewiß iſt es, wann es wird gefchehen koͤn⸗ 
nen. Leben Sie wohl. —— 

| Ganz der Shrige, 


Leſſing. 
Nachſchrift. 


Wenn Herr Moſes will, daß ich in unſerer 
angefangenen Materie von der Tragoͤdte zu 
ſchreiben fortfahren ſoll, ſo muß er mir alle 
meine Briefe erſt zuruͤck ſenden 7). Und hlerum 
erſuche ich auch Sie. Ich bin ganz aus der 
Verbindung gerathen, und muß wieder wiſſen, 
was Ich gefchrieben habe. 


ı) Nämlich, weil ich Leffingen gebeten hatte, 
mir einen Verleger zur Bibl. der ſch. Wiſſenſch. 
zu fuchen. 7: 

. 2) Diefer Brief if verloren gegangen. N. 

3) Hr. Feuereifen war damals der Faftor von 
Lankiſchens ehemaliger Buchhandlung in Leips 
sig, welche jest die Keindifche beißt. 17. 

4) SH hatte nämlich gemünfcht, daß mein 
Name nicht eher genannt würde, bis der 
Verlag angenonımen wäre, N. 

5) Nämlich meiner im Jahr ı755. gedruckten 
Briefe uͤber den zuſtand der ſchoͤnen Wiſ⸗ 
14 
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fenfchaften. & Bibl. der fh. W. ır Band," 
iſtes St. S 118. Feuereiſen hatte Die Bedins 
gung machen wollen, es follte nichts von feis 
nem Verlage getadelt werden, welches natürs 
‚licher Weife nicht verfprochen werden Fonnte. 
Die arme Bibliorh. der fchönen Wiffenfchaften 
ward fo von zwey Verlegern abgemwiefen, bis 
fich ein dritter fie aufzunehmen entfchloß. N. 
6) Es war der Sreygeift, ein Stürf vom Hr. 
v. Brame, Leſſings Freunde, der es einfendete, 
daß es mit um den Preis flreiten follte. N. 
7) Das find die Briefe, wozu meine Abhands 
lung über das Zraueripiel Gelegenheit geges 
ben hatte, und die in dem Briefwechfel mit! 
Mofes vom 18. Decemb. 1756. u. f. Gelehrt. 
Briefw. ©. 110. u. f. abgedrudt find. N. 





3 4 

‚>... Rieolai an £efling. , 
Liebfter Zreund, 

‚Berlin, d. 2: Märtı757. 

Sie muͤſſen nicht boͤſe werden, daß ich Ihnen 


nicht mit erſter Poſt geantwortet habe. Ich 
lebe, wie die Schweizer ſagen, ein ſehr unbe⸗ 
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febtes Leben, Morgen 'ift meines Bruders 
Hochzeit. Dies koͤnnte Ihnen alles gefage 
feyn; aber ich koͤnnte noch weit mehr fagen, 
wenn ich Ihnen alles melden wollte, was mich 
verhindert hat. Doc genug hiervon. Sch 
bin Ihnen nebft Hr. Mofes für Ihre gehabte 


Bemühung wegen der Bibliothek ungemein vers 
‚ bunden. Here Dyk iſt ein. braver Mann, 


Sch habe Hoffnung, aus Frankreich von 
dem Chevalier d’Arcq viele nüßlihe Neuigkei⸗ 
ten zur Bibliothek, und auch fehon einen Weg 
im Borfchlag, aus England die neueften, fons 
derlich theatraliſchen Neuigkeiten zu erhalten, 


Ich fehe den Aushängebogen von meiner 
Abhandlung vom Trauerfpiele mit geoßem Vers 
langen entgegen, weil ich Ihre Anmerkungen 
Dabey finden werde, Sie müffen fie ganz frei 
von der Leber wegſagen. Seyn Ste verfichert, 
daß, ob ich mich gleich von dem Hauptſatze 
noch überzeugt halte, ich dennoch mit der Abs 
Handlung felbft ‚nichts weniger als zufrieden 
bin. Ihre Anmerkungen über das bürgerliche. 
Trauerſpiel wuͤſſen Ste mir auch nicht vorent⸗ 
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„Halten. Auch wegen Heren Bruͤckners Ab 
tion I) erwarte ich noch eine Antwort. 

Ich habe noch nicht Zeit gehabt, den Frets 
geift mit Muße zu lefen. Herr Mofes hat Ihn 
gelefen, wie man ihn lefen fol, und Ste fün- 
nen denfen, ob er ung gefallen hat, da wir zus 
weilen auf den Argwohn gefommen find, daß 
der junge Here mit Ihrem Kalbe gepflügt 
babe: Hier bekommen Sie aud noch das 
Frauerfptel Codrus, welches zum Preife eins 
gelaufen iſt. Sie werden fehen, daß es viel 
Schönes , aber auch ‚viel Schlechtes enthält. 
Die hinten angehängte Kritlk taugt gar nichts. 
Sch vermuthe aus einigen Anzeigen, daß der 
Herr Baron v. Cronegk in Anfpad der Vers _ 
faffer ſey. Sie müffen es lefen, uns ihr Urs 
theil pünktlich fehreiden, und es wiederſenden. 
Sobald ich ein wenig Zeit habe, will ich 
Ihre Briefe auffüchen, und Herr Mofes twird 
ein Gleiches thun. 

Ste müffen nach Berlin fommen, ehe Sie 
wieder verreifen, es fey auch auf was Art es _ 
fey. Wenn es nicht anders ift, fo machen Sie 
es tie Nabelais: geben. Ste fih für einen 
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Staatsgefangenen aus, und laffen Sie fih uns 
ter einer Eskorte nach Berlin bringen. Ich bin 


ganz der Ihrige, 
Sr. Micolai 2), 


ı) Mein Brief ift verloren gegangen. Die 
Kochiſche Bühne war mit Anfange des fiebens 
jährigen Krieges gefchloffen. Herr Brückner, 
ein junger Mann, der damals als Schau⸗ 
ſpieler einigen Ruf hatte, ging zu Schuch, 
der ſo eben in Berlin in einer hoͤlzernen 
Bude ſeine Buͤhne eroͤffnete. Ich ſah Bruͤck— 
nern den Georg Barnwell im Kaufmann von 
London fpielen. Es war dag erfie Zrauers 
ſpiel, das ich in deutfcher Sprache aufführen 
ſah. Sch hatte Leffingen meine Gedanken 
Darüber gefchrieben. N. 

2) Unter dieſen Brief hatte Moſes ein Poſtſeript 
geſchrieben, dad unter dem 2. Maͤrz 1758. in 
feinem Briefwechſel mit Lefiing ( Ausgabe von 
1789. ©, 152.) gedruckt if, alſo hier weg⸗ 
bleibt. | N. 
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4. 

Leſſing an Nicolai. 
Liebſter Freund, 
Leipzig, d. 17.April 1757. 
Dim Herrn Major von Kleift 1) Habe id) 
Ihren Brief übergeben; er wird nächftens ants 
morten. Wie ee noch mit feinem Bildniff: 2) 
- werden wird, weiß Ich nicht; er befteht auf 
feiner Weigerung. Mein Buch 3) an unfern, 
lieben Mofes ift noch nicht fertig; und er darf 
ſich nicht wundern, wenn Ich mwenigftens eben 
fo viel Zeit zu einem Buche brauche, als er zu 
einem Briefe. Dazu kann ih mein Buch eher 
nicht zu Stande bringen, als bis ich alle meine - 
Briefe an Ste beyde (worin etwas von’ unfrer 
ftreitigen. Materie ſteht), wieder befommen 
habe; und diefe habe Ich noch nicht wieder bes 

fommen. | 
Dftern vor einem Jahre, wollte mich Herr 
Mofes bier in Leipzig beiuchen. Wie, wenn er 
mie. jeßige Meſſe diefe unverhoffte Freude 
machte? Wie, wenn Sie mit fämen, mein 
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lieber Nicolai? denn Ihre Handlungsverrichr 
tungen werden doch wohl nunmehr aufgehört 
haben. Mündlich würden wir von unfrer Mas 
terie, dem Trauerfptele, in einer Stunde mehr 
ausmachen, als durch Driefe in einem Jahre 


geſchehen wird. 
Leben Sie wohl, ich» muß für diefesmat 


ſchließen. Sch bin 
ganz der Ihrige, 


Leſſing. 


1) Leſſing hatte den Herrn v Kleiſt vielleicht in 
Berlin oder Potsdam einmal geſehen, aber 
weiter nicht. Es iſt unrichtig, was im Les 
ben Leſſings S. 192. ſteht, daß Leſſing damals 
ſchon mit Kleiſt freundſchaftlichen Umgang 
gehabt habe. Vielmehr war Kleiſt empfind⸗ 
lich daruͤber, daß Leſſing ihn nicht beſuchte, 
als er im Febr. 1755., um ſeine Miß Sara 
Sampſon zu endigen, ſich mehrere Wochen in 

Potsdam aufhielt. (S. Leffings Leben &. 173.) 
Kleiſt beseugte noch im Januar 1756, ale er 
Krankheitshalber in Berlin war, gegen mich 
feine Empfindlichkeit über Lefling, den ich . 
Damit vertheidigte, daß er, um ungefört zu 
arbeiten, niemand hätte fprechen wollen und 
koͤnnen. In Leipzig fing fich die genauere Ber 

kannt⸗ 
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kauntſchaft diefer beiden edlen Maͤuner am, 

und ging in Die vertrautefte —— 
uͤber. 

2) Ich wollte nehmlich vor das of Stüd der 
Biblioth. Kleiſts Bildniß ſetzen, das fchon ges 
ſtochen war; Kleiſt aber verbat es aus Beſchei⸗ 
denheit. Es ward nach ſeinem Tode vor den 
Viten Band geſetzt. Man ſehe auch Moſes 
Brief an Leſſing, vom 29. Mär ı757. NM. 

3) Sp nennt Leifing feine oben ©. 81. vers 


fprochenen Anmerkungen über das bürgerliche 
Zrauerfpiel. N, 





5, 
Leffing an Nicolai. 
Liehfter Freund, 
Leipzig, den — 
Am Sonntage, da ich nicht 
in die Kirche ging. 
Sie ſchreiben mir nicht; Herr Moſes ſchreibt 
mir nicht; ſoll ich denn immer allein ſchreiben? 
Ich habe Herrn Moſes vor einer Woche Fabeln 
geſchickt, die er felt der Zeit laͤngſt hätte leſen, 
G 
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und mir mit einem non probo zuruͤck ſchicken 
koͤnnen. 


Der Brief von Gellert an Sie liege ſchon 
länger als acht Tage auf meiner Stube. Er 
batte mir kurz vorher gefagt, daß er Ihnen 
Derfchiedenes wegen der Bibliothek fchreiben 
wolle; die Neugierde. trieb mich alfo — nach— 
dem ih Ste in Gedanfen um Erlaubniß gebes 
ten, — feinen Brief zu erbrechen. Sch hätte 
ihn immer koͤnnen unerbrochen lafien. 


Meil er Ahnen nun nichts von der Biblios 
thek gefchrieben hat, fo will ich es thun. Wols 
len Sie nicht böfe werden, mein lieber Nicolai, 
wenn ich Ihnen fage, daß Ich mit Ihrer Res 
cenfion vom Meffias nicht zufrieden bin? Ich 
will es ftüchweife anmerken, was ich daran 
auszufegen babe. 


1. Wiſſen Sie denn. nicht, daß in der neuen 
Kopenhagner Ausgabe in 4to T) auch vor den 
erſten fuͤnf Geſaͤngen eine Abhandlung ſteht, 
welche die geiſtliche Epopee betrifft; und daß 
dieſe erſten fuͤnf Geſaͤnge in dieſer Ausgabe 
ſo viele Veraͤnderungen erlitten, daß ich ge⸗ 
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wuͤnſcht hätte, die vornehmften derfelben von 
Ihnen angeführt und beurtheilt zu ſehen? 

1. In der Abhandlung von der Nachahmung 
der griechtichen Sylbenmaße haben Sie das 
Vornehmſte und Wichtigſte uͤberſehen: das 
nehmlich, mas Klopſtock von den poetiſchen 
Perioden ſagt. Seine proſaiſche Schrelbart 
übrigens hat mir allzzrie ſehr wohl gefallen s 
fie iſt maͤnnlich, nicht gemein, und entferne 
fih unendlich von dem pedantifchen Tone, 
den fo viele unter uns annehmen, wenn fie 
von grammatikallihen Dingen reden muͤſſen. 

11. Sie fagen an einem Otte, es fey eine Tras 
dition, daß die Drafel bey dem Tode Jeſu 
verftummt wären. So iſt die Tradition 
nicht; fehen Sie nur nah: es foll bey der 
Geburt Chriſti geſchehen feyn. | 

IV. Was Sie von einigen Eleinen Fehlern im 
Plane fagen, ift fehr gut. Auch was Sie 
von feinem Ausdrucke fagen, bat meinen 
Beyſall; nur dag Sie unrechte Erempel ges 
wählt haben. Kiferne Wunden, iſt freylich 
ein wenig feltfam; man verfteht es aber 
doch, daß es Wunden, von eifernen Nägeln 
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geſchlagen, bedeuten ſoll. Der eiſerne Schlaf 
aber iſt eine Nachahmung vom Virgil, der 
irgendwo ſomnus ferreus urget ſagt. Es 
ſoll einen Schlaf anzeigen, der ſo ſchwer 
wie Eiſen auf den Augen liegt. Rleiſt 
meynt, er würde, um dieſe Schwere auszu⸗ 
drücken, lieber: der bleierne Schlaf, geſagt 
haben. Doch das wären Kleinigkeiten; tie 
Ste aber die Stelle ©. 66. dunfel und ohne 
Conſtruction finden können, das verfiehe Ich 
nicht. Sch will mich mit Einer Belohnung 
begnügen; her mit der Phyllis! Apollo mag 
ich nicht feyn 2). | 
| Feyert! Es flamm’ Anbetung der große, 
der Sabbath; Des Bundes 
Kon den Sonnen sum Throne des Richters! 
Die Stund’ ift gekommen. 
Feyert, die Stunde der Nacht iſt gekommen. 
Sie fuͤhren das Opfer. 
Feyert! iſt der Befehl, den Eloah an die 
ganze Schoͤpfung ergehen laͤßt. Und nun con⸗ 
ſtruiren Sie fo: der große Sabbath, der Sab⸗ 
bath des Bundes, flamme von jeglicher der 
Sonnen bis zum Throne des Richters, Anbe— 
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tung! Was iſt da dunfel? Anbetung flam⸗ 
men, ift freylich ein wenig ungewöhnlich ; aber. 
doch nicht ungewöhnlicher als taufend andre 
Ausdrüde des Dichters. 

Ihre Necenfion von dem Devil to pay fafs 
fire ih, Kraft des Nechtes, das mir Shre 
Steundfchaft giebt. Sch will Ihnen meine Urs 
ſachen weitläuftig miündlid fagen, wenn ic 
nad) Berlin Eommen werde; ich bin zu faul, ſie 
zu ſchreiben. 

Die Stelle aus dem Horay 3) ſchickt ſich 
nicht ſo gut unter das Bildniß des Hrn. von 

leiſt, als Sie und Herr Moſes denken. Sie 
ollen meine Urſachen gleichfalls muͤndlich er⸗ 
fahren. Wenn ja Verſe darunter kommen 
muͤſſen, ſo werden Sie in dem erſten Epigramm 
des Auſonius 4) ein Paar bequemere Stellen 
finden. Aber legen Sie ſich mit dieſen Verſen 
nicht eine Laſt auf, die Ihnen in der Folge uns 
erträglich fallen muß. Sie haben ſchon einmal 
angefragt, mas unter mein Portrait fommen 
fol. Laſſen Sie nur, wegen meiner unvers 
fhämten Tadelfucht, wovon diefer ganze Brief 
ein: Beweis ift, ‚darunter feßen: Hic niger ef, 
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hunc tu, Romane, caveto; Oder auch: quid im- 
merentes hofpites vexas, canis? 


Leben Sie wohl, liebſter Nicolai, und 


grüßen Sie mir meinen lieben Mofes, mit dem. 
Befehle, mir Hald zu ſchreiben. Ich bin 
ganz der Ihrige, 


Leſſing. 


1) Dieſe Ausgabe war damals in unſern Gegen⸗ 

den noch ganz unbekannt. 

2) Leſſing hat dieſe Kritik über meine Recen⸗ 
ſton im 18 und igten Theile der Litteratur⸗ 
Briefe weiter ausgefuͤhrt drucken laſſen, nach 
der Offenherzigkeit und U parthedlichkeit, die 
uͤnter uns gewoͤhnlich war. Ich habe in dem 
neuen Abdrucke die Stelle weggelaſſen, weil 
Das Weſentliche hier vorkommt Im einem vers 
Iprnen Briefe vertheidigte ich meine Urtheile 
mit Sründen, und Fönnte auch wohl hoch hier 
verfchiedenes zu ihrer Vertheidigung fagen. 
Aber mozu? Im Ganzen hatte Leffing Recht; 
auf Nebendinge kommt es jegt nicht an. N. 

3) Ich kann mich nicht befinnen, welche Stelle 
es war. N. 

®) Leſſing meinte folgende Stellen: 

— qui praelia Mufis 
Fempere & Geticum moderatur Apolline 
Martem, 
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oder: 
— quantum ceflat de tempore beli, 
Indulget Clariis tantum inter caſtra Camoenis, 
Vix poſuit volucres ſtridentia tela ſagittas: 
Muſarum ad calamos fertur manus, otia 
neſcit: 
Et commutata meditatur arundine carmen. 
N. 





6. | 
Lefiing an Nicolai... 
Liebfter Freund, 


Leipzig, d. 21. Januar 1758. 


1) Te bin in dem, was Sie von demCodrus 
und Frengeifte fagen, größten Theils Ihrer 
Meynung; befonders ift es völlig richtig, was 
Sievon der Schreibart und den Charakteren des 
leßtern fagen. Ertheilen Sie alfo immer dem 
Codrus den Preis. Aber haben Sie fchon ges 
hört, daß dee Werfaffer deffelben, der Here 
von Cronegk, vor einigen Wochen an den Blat— 
tern in Nürnberg geſtorben iſt? Es iſt wirklich 
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Schade um ihn; er war ein Genie, dem bloß 
das fehlte, wozu er nun ewig nicht gelangen 
wird: die Reife. Da Sie unterdeß eigentlich 
nicht wiſſen ſollten, daß er der Verfaſſer des 
Codrus geweſen, fo darf Sie fein Tod auch 
nicht abhalten, fein Stück zu Erönen. Und 
hieraus kann der vortheilhafte Umſtand für 
Ihre Bibllothek entfiehen, daß fie den jeßigen 
Preis zu einem zweyten fhlagen, und das nächı 
ftemal 100 Rthlr., wenn Sie wollen, ausfeßen 
koͤnnen. Allein alsdann wäre meine Meynung, 
daß es nochmals b y einem Trauerfpiele.2) 
bleiben müßte. Unterdeß würde mein junger 
Tragtkus fertig, von dem ich ınir, nach meis 
ner Eitelkeit, viel Gutes verfpreche; denn er 
arbeitet ziemlich wie ih. Er macht alle ſieben 
Tage fieben Zeilen; er erweitert unaufhörlich 
feinen Plan, und freicht unaufhörlich etwas 
von dem ſchon Ausgearbeiteren wieder aus, 
Sein jeßiges Sujet it eine bürgerliche Virginia, 
der er den Titel Emilia Galotti gegeben. Er 
bat nehmlich die Gefchichte der römifchen Vir⸗ 
ginia von allem dem abgefondert, was fie für 
den ganzen Staat intereſſant machte; er bat. 
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geglaubt, daß das Schickſal einer Tochter, die. 
von ihrem Vater umgebracht wird, dem ihre 
Tugend werther ift, als ihr Leben, für ſich 
ſchon tragiich genug, und fähig genug ſey, die: 
ganze Serle zu erfhättern, wenn auch gleich 
Eein Umſturz der ganzen Staatsverfaflung dars 
auf folgte. Seine Anlage tft nur von drey 
Akten 3), und er braucht ohne Bedenken alle. 
Freyheiten der englifchen Bühne. Mehr will 
ich Ihnen nicht davon fagen; fo viel aber tft ges 
wiß, ich wünfchte den Einfall wegen des Su: 
jets felbft gehabt zu haben. Es dünft mich fo 
fhön, daß ich es ohne Zweifel. nimmermehe 
dusgearbeitet hätte, um es nicht zu verderben, 
Was meinen. Plan von einem Codrus ander 
langt, fo muͤſſen Ste mir acht Tage Zeit laflen, 
um mid) wieder auf alles. zu bejinnen; man, 
ſchickt nicht Plane zu Tragddien, oder gar Tras 
goͤdten felbft, mit erfter Poft. Und Gott 
weiß, ob ich mich wieder auf alles befinnen 
werde, ohne den Cronegkſchen Codrus dabey 
zu haben. Freylich hat er ganz unnöthige Ers 
dichtungen mit eingemifcht, die Sie am beften 


aus Jo. Meurfii regno attico five de regibus Athe- 
u —65 
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siienfium lib. III, cap, 2. und folgenden, entdecfen 
werden, wo alles, was die alten Sefchichtfchreis 
ber von dem Tode des Soden melden, gefams 
melt ift. 

Das neue Stück der Bibliothek ift fertig, 
und Sie werden es wohl unterbeffen erhalten 
haben. Sich wundre mich, dag Ihnen meine 
Recenfion vom Theokrit zu boshaft vorgefoms 
men iſt 4). Da man es aber in Berlin weiß, 
daß ich fie gemacht habe, fo werden Sie fich 
Defto eher gegen Herrn Lieberkuͤhn entfchuls 
gen können. In Anfehung der alten, Schrifts - 
ſteller, bin ich ein wahrer irvender Ritter; die 
Salle läuft mir gleich über, wenn ich fehe, daß 
man fie fo jämmerlich mißhandelt. 

Hiermit Sort befohlen! Leben Sie wohl, 
mein lieber Nicolai! 


1) Es fehlen hier mehrere Briefe von Leſſing, 
unter andern vom 13. Auguft 1757, wie aus 
Leffings Brief an Mofes von eben dem Das» 
tum, am Schluffe, su erfehen if. N. 

3) Sch war nämlich Willens geweſen, abwechſelnd 
auf ein Tranerſpiel und auf ein Luſtſpiel einen 
Preis zu ſeten. n 
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® Von diefer erfien Anlage if in diefem Meis 
ſterſtuͤcke vielleicht noch einige Spur, ment 
man den Plan genau betrachtet. Ich habe 
diefen Plan in drey Aften gefehben, als Lefr 
fing 1775: in Berlin war. Nach demfelben 
war die Rolle der Orſina nicht vorhanden, 
wenigftens nicht auf jeßige Art. Es ward das 
mals zwiſchen ung viel darüber diſputirt. N. 
4) Dies ift nur fchershaft gefagt. ch wollte 
diefe Ueberſetzung erſt felbfi recenfiren, und 
fiudierte bey der Gelegenheit den ganzen 
Theokrit. Ich hatte mehrere Ausgaben zus 

. fammengebracht, und befam von ungefähre 
auch eine ganz. fchlechte Edition, Die Lies 
berfühn gehabt, und bloß aus deren lateis 
nifcher Ueberſetzung überfent hatte. Sch 
ſchickte an Leffing ausführliche Anmerkungen 
zu feiner Recenfion (die in der Bibl. der fch. 
W. UrTh. ©: 366. abgedruckt it), und zu 
der Ueberſetzung ſelbſt, welcher Anmerkungen 
£effing im folgenden Briefe erwähnt. Unter 
andern hatte ich gezeigt, daß Lieberkuͤhn bloß 
aus der lateinifchen Heberfegung überfegt, ohne 
das Griechifche anzufehen, und daß feine tols 
len Fehler daher kamen, daß er auch nicht eins 
mal das Lateinifche verfianden hatte. Ich 
erinnere mich nur einer Stelle aus dem 
KXliten Idyll v 47. Theokrit fagt vom Fechs 
ter Ampkus, er habe eifermes Sleifch gehabt, 
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eQvonAwros ein xororros, wie der geh I 


merte Roloffus. Diefe fo deutliche Stelle 
überfeste Lieberfühn ganz finnlos: 
Fleiſch wie Eiſen, als haͤtten ihn Haͤmmer 
Koloſſus gezimmert. 
Es ſtand naͤmlich in der lateiniſchen Ueber⸗ 
ſetzung: quaſi malleis fabricatus inſtar coloſſi. 
Der Pinſel hatte konſtruirt: fabricatus malleis 
coloſſi, und ließ die Zaͤmmer noch dazu zim⸗ 
< mern. Diefer Lieberkühn, ein junger Mann 
aus Potsdam gebürtig, Feldprediger unter 
dem Prinz Heinrichſchen Regimente, war da⸗ 
mals ein allzeit fertiger Poet und Ueberſetzer. 
Er hatte ſogar des Hrn. v. Bar Epttres di-- 
verles in Verſe überfegt: Diefe Heberferung 
if won lächerlich. finnlofen Fehlern fo voll, daß 
:  Rieberkühn einige Ddeutfche Stellen derſel⸗ 
‚ben, deren Sinn er jemand anzeigen follte, 
felbft nicht gu erflären wußte. .... 
fchuldigung fagte er: ‚Meine Maxinle iſt, 
„wenn ich eine Stelle nicht verſtehe, fo 
„ überfege ich fie wörtlich.” - Diefe Marime 
reicht weiter, ale man denken follte. In uns 
fern Tagen bat fogar ein trefflicher Kopf das 
berüchtigte Buch des erreurs & de la verit® 
auf diefe Art überfent. rn. 
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7» 
Lefiing an Nicolai, 

BE Sreund, 
Leipzig, d. 3. Märk 1758. 
Tore Anmerkungen über meine Necenfion des 
Theofrit haben mir viel Vergnügen gemacht. 
Sie müffen das Sriechifche fehr fleißig treiben. 
Treibt es unfer lieber Moſes auch fo 1)? Wenn 
“Sie fo fortfahren, fo werden Sie bald mehr 
davon wiſſen, als ich in meinem Leben davon 
- gewußt habe. Auf Ihre Einwürfe unterdeffen 
au antworten, muß ich mir erfi wieder einen 
Theokrit borgen, und mir hernach die Zeit ab⸗ 
lauern, wenn ich zu folhen Unterfuchungen 
Luft habe. Sekt will ih Ihnen nur in der Ge— 

ſchwindigkeit auf einige Punfte antworten. 


Idyll XX. 30, 31. 
Es iſt mir gar fehr wohl befannt, daß die 
Attici vornehmlich dag neutrum plurale mit dem 
Berbo im Singulari konſtruiren. Allein, mein 
lieber Nicolai, 7a Facuxa iſt nit der Plura⸗ 
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ls. Wenn Ste fih bier irren: fo koͤmmt es 
Bloß daher, daß Sie den Dorifchen Dialekt 
noch nicht völlig in Fhrer Gewalt haben. Und 
das iſt auch von dem Lateinifchen Weberfeger 
zu fagen; denn wenn dsvxe der Pluralis wäret 
fagen Ste mir, worauf follte es schen? auf‘ 
welches Subitantivum follte es fich beziehn? 
Seht nicht Tlaraı yuraszıs, wenn id) mich recht 
befinne, gleich vorher? Und wie können Ste 
‚run mit Yuraızıs verbinden? Mein; wusux« 
ſteht dorifch für Asa; das iſt leichte. Wie 
- wollen wir aber mit 74 zu recht kommen ? und 
ſehen Sie bier, mas Corinthus de dialectis ſagt: 
: 6 articulo nominativi pluralis æ addunt Dores; 
ut v0 Isos & vaı uses, Pro cs & ai. j Allein 
Corinthus hätte diefes nicht allein: von dem No⸗ 
minativo Pluralis, fondern auch Singularis 
fagen follen. Denn was ift nunmehr bier deut⸗ 
licher, als daß der dorifche Dichter für » mie 
gewöhnlich & und anftatt « 74 gefagt hat, fo 
wie er für &, ru fagt. 
©. 371... Nein, meln lieber Nicolat, 
Außen iſt Fein Adverblum, ob es gleich 
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bier adverbialiter gebraucht wird. Und das, 
wiſſen Sie wohl, ift ein großer Unterſchied. 
Wie viele Genitivi brauchen wir nicht auch im 
Deutſchen adverbialiter, die deswegen feine 
Adverbia find! Die gemeinften‘ Lerica fagent 
%s particula aliquando abundans, aliquando mo- 
tum a loco fignificans. Dieſe particula alfe, 
in der letzten Bedeutung dem Dativ Avße 
angehängt, und das jota fubfcriptum mit 
berangenommen, entſteht Außınder, dorifch Av&ı- 
“30. Ein Ähnliches Wort koͤmmt bey dem Hos 
mer vor, /In9o nehmlich, welches die Ausleger 
durch iẽ :9n5 erflären. Doch vielleicht ſchrei⸗ 
ben Sie, und finden auch vielleicht Auguadı 
geſchrieben; und alsdann haben Sie das, was 
ih vom jota fubfcripto ſage, nicht immer noͤ— 
thig. — Ziehen Sie nur diefer zwey Punkte 
wegen Herrn Damm zu Nathe, wenn Sie 

anders noch fein Schüler und ihm nicht ſchon 
zu Ropfe gewachſen find, 

Nun nicht ein Wort mehr vom Griechl⸗ 
fhen! Doch die Veränderung des Longpierre 
fol ich Ihnen noch anzeigen. Er liefer in der 
legten Zeile für Egaras, oderras. Diefe Verbeſ⸗ 
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ferung ift mir allezeit fo glücklich vorgefommen, 
daß ich fie feit langer Zeit im Gedächtniß behals 
ten babe. Da ich mich aber von Longpierre 
weiter nichts als feinen Anakreon gelefen zu 
‘haben erinnre, fo muß fie wohl in feinen No⸗ 
ten über diefen Dichter ftehen. 


Rein Wort mehr vom Sriedyifchen, aber 
"auch fonft fein Wort mehr. Denn eben jeßt 
koͤmmt Hrn. Dyck's Burfhe, und will den 
Brief haben. Den Augenblick! Aber, mein 
lieber Mann, er mag es verantworten, daß ich 
Hrn, Nicolat nicht mehr, und Herrn Moſes 
‚diesmal gar niche fchreibe! — — 

Leben Ste beyde wohl, und lieben mid 


erner, Sch bin | 
— ganz der Ihrige, 


Leſſing. 
Nachſchrift. 


Oder hat Auen etwa kein Jota ſubſcriptum? 
Der Zweifel faͤllt mir jetzt erſt ein. Ich will 
mich dieſes Punkts wegen unterrichten, ſobald 
ich eine Grammatik haben werde. Bin ich nicht 

ein Grieche! Note von Leſſing. 
1) Moſes 
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1) Mofes hatte Damals angefangen fich auf das 
Griechifche zu legen. Er hielt erft für all 
zu fchwer, es. noch lernen zu können. Auf 
mein Zureden, fing er im‘$. 1757. an, ed bey 
dem fel. Reetor Damm zu lernen, -und that 
in Kurzem ſchnelle Fortſchritte. Wir bepde 

-Hatten-darauf vier Jahre lang. wöchentlich 
zwey Zufammenkünfte mit dem Reck. Damm, 

jedesmal von zwey bis drey Stunden, worin 

wir den ganzen Homer, einige Oden des Pindar, 
verfchiedene Schriften des Plutarch und Reno⸗ 
.., »hon gefellfchaftlich Durchlafen Es maren fehr 
angenehme und lehrreiche Stunden. Der alte 
Reetor Damm hatte, bey einer auffallenden Per 
dauterie, überaus viel gefunden Verftand und 
Gutmüthigkeit. Er war uns ein lebendiges 
Zerieon, durch das uns Feine Bedeutung eines 
Wortes fehlen konnte. Das Buch ward oft 
aus der Hand gelegt; mir hörten feine Worts 
erflärungen, und er unfere Bemerfungen über 
poetiſche Schönheiten, Charaktere, it. d. gl. 
Mofes las nachher für fich den ganzen Plato, 
und einen Theil ei Ariſtoteles, griechifeh, IX. 
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an: — 
Leſſing an Nicolai. 
—* Freund, 
v. 22. Detober — 


Eu dringt mid die Noth, an Ste zu fchreis 
ben. Und zwar eine doppelte Noch. Fürs 
erfie: ich kann unmoͤglich länger Ihre Briefe 
enthehren. Da Ste mir fie alfo nicht als ein 
Almofen wollen zukommen laffen — | 
(Sie follten ſich fchämen, mit mir auf fo 
genaue Rechnung zu leben, Zug um Zug, iſt 
eine Regel in der Handlung, aber nicht in der 
Freundſchaft. Handel und Wandel leidet keine 
Sreundfchaft: aber Freundfchaft leidet auch kei⸗ 
nen Handel und Wandel. Und wozu machen 
Sie unfern Briefiwechfel anders, als zu einem 
eigennuͤtzigen Handel, wenn Sie wollen, daß 
er in dem eigentlichfien Wortverftande nichts 
als ein Briefwechfel feyn fol? Wenn Sie mit 
Seinem andern Wechfel übers Ohr gehauen 
werden, ale mit diefem, fo wird Ihr Beutel 
ein ſehr geſegneter Beutel bleiben, und Ihre 
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Freundſchaft eine Eapitaliftinn werden. Denn 
jeder Ihrer Briefe, den ich nicht beantworte, 
ift ein Capital, welches Ste bey mir unterbrins 
gen. Und die Intereſſen diefes Capitals wers 
den von Zeit zu Zeit zu dem Capitale geſchla⸗ 
gen, und tragen neue Intereſſen, welche 
wieder zu dem Hauptſtuhle geſchlagen werden; 
ſo daß, je laͤnger ich nicht antworte, deſto größer 
Ihr Eapital wird. Begreifen Ste das nicht ? 
Sie haben Recht: da ift nichts zu begreifen, 
Lauter eingebildete Reichthuͤmer! — Lieber 
Freund, verfhmähen Ste doch die eingebildes 
ten Reichthuͤmer nicht! Laffen Sie uns noch 
drey jahre münzen 2), und die begreiflichften 
Reichthuͤmer follen zu Einbildungen werden. 
O Jane Patulci claudantur — vor allen Dingen 
meine Parenthefis) — — : e 
— So muß ich mir chon gefallen laffen, fie 
als Antworten zu erpreffen. Und damit Ste 
aud glei willen, was Ste mir antworten 
follen, fo vernehmen Sie meine zweyte Noth, 
Auf beyltegendem Zertel ſtehen Bücher, die ich 
mir aus dem Baumgartenſchen Catalogo 2) — 


/ H 2 
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(Der ehrliche Mann, hoͤre ih, iſt an einen, 
poetifchen Dpfenterie 3) geftorben. Daran 
fierbe ih nicht. Eher noch an einer poetifchen 
Obſtruction, Conſtipation — wie beißt ‚das 
griechifche Wort! Schlagen Sie Hebenftreite 
Anhang zu Woyts medicinifchem Lerico nach; 
da finden Ste es ganz gewiß. Gehen Sie, 
wenn ich jeßt auch noch fo viel vergefle, Ich bes 
halte doch wenigſtens die Bücher, wo ich. es 
wieder finden Ffann. Und kann ich mir nun 
die Bücher vollends felber Eaufen — das kann 
ich jetzt — fo gewinne ich ja offenbar Im Vers 
lieren. Denn in den Büchern ſteht ficherlich 
mehr, als ich vergefle. Geben Sie nur Adıt, 
je mehr ich vergefle, defto gelehrter werde ich 
werden! Und ein dickes Buch bekoͤmmt die Welt 
nach meinem Tode — vielleicht auch noch vor 
meinem Tode, gewiß noch von mir zu fehen. 
Nehmllch Bibliothecam Leflingianam feu Catalo- 
gum librorum quos dum fapere 
legere 

Ä | vivere defiffet, collegit 

vir cum paucis fic ftultis comparandus, Gotth« 


Ephr, Lefling &c. Aus diefem Eatalogo habe 
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ich vor der Hand nichts gezogen, — fondern - 
aus dem Baumgartenfchen Kataloge) — 

— gezogen habe, und die ich alle 4) haben 
muß. Seyn Sie alfo fo gut, und lafien Sie 
‚mie fie erfiehen. Oder erftiehen Ste mir fie viels 


mehr ſelbſt. Können Sie nicht abkommen? 
Warten Sie, ich will Sie los bitten : 


„, Madame Nicolai, * 

„, Unbekannter Weiſe — das tft ein Gluͤck 
„fuͤr mich; denn wenn Sie mich Eennten, würs 
„den Sie auf meine Bitte nicht viel geben — 
‚nehme ich mir die Freyheit, Diefelben hiers 
„mit ganz ergebenft zu erfuchen, mir zu Liebe 
„und Shnen felbft zur großen Ehre, die Selbſt⸗ 
„‚ überwindung zu haben, und zu erlauben, daß 
„She Mann — — Ihr lieber Mann follte 
„ich Tagen; denn ich erinnere mich, daß 
„Ste eben noch nicht lange mit ihm verheis 
„rathet find — — daß Ihr lieder Mann 
„alſo — — Aber, wenn es noch Ihr lieber 
„Mann iſt, fo wird Ihnen die Selbftüberwins 
„dung allzuviel Eoften. — Es bleibt alfo bey 
„dem erſten — daß Ihr Mann ſchlechtweg, 

23 Ä 
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„ſo lange als die Baumgartenfhe Auction 
„dauert — es iſt Feine Möbel; Auctton, Mas 
„dame; wo Geſchmeide oder Silberzeug zu ers 
„ſtehen iſt, da werden Ste ihn wohl von felbft 
„hinſchicken, — fih alleNachmittage ein Paar 
», Stunden von Shrer grünen Seite entfernen 
„darf. Er foll jo gut feyn, und Bücher für 
„mid erfichen, wenn Ste fo gut feyn und es 
„ihm erlauben. wollen. — Die verbammten 
„Bücher! — Werden Sie nicht ungehalten, 
„Madame; für ſich foll er kein Blatt erſtehen. 
„Wer Frau und Kinder zu verforgen hat, muß 
„freylich fein Geld Elüger anwenden. Aber 
„unſer eins; ich bin fo ein Difig, was man 
„ Dageftolz nennt. Das hat feine Frau; und 
„wenn es ſchon dann und wann Kinder hat, 
„ſo bat es doch feine zu verforgen. — Was 
„machte ich mit dem Gelde, wenn ich nicht 
„Bücher kaufte? Schleht Geld iſt es ohne⸗ 
sy, dies, herzlich ſchlecht Geld; fo ſchlecht, daß 
„man fih ein Gewiſſen Daraus machen muß, 
„ feine alten Schulden damit zu bezahlen. 
„’ Denn fonft fönnte ich es auch dazu anwenden, 
u. Aber behuͤte Gott! — Lieber mögen meine 





mit Fr. Nicoloi. 119 
— nn 


alten Schulden big auf. das alte Geld meiner 
„eben künftigen: Frau warten. — Denn Id 
„din ein Hageſtolz, der es nicht ewig bleiben 
„voll. Das Exempel unſrer Freunde iſt ans 
„ſteckend — Liebe Madame, haben Sie etwa 
eine gute Sreundinn mit altem Gelde, weils 
„ches Sie recht Hübfch untergebracht wiſſen 
„möchten? Sie wiſſen vielleicht nicht, welchen 
„großen Antheil ih an Ihrer Verbindung 
„babe, Ihr Dann war außer Maßen unents 
„ſchluͤſſig, ob er Ihr Mann werden wollte 
z, oder nicht, Hätte ich Ihm nicht fo ſehr zuge⸗ 
„redet, ich glaube, Sie hätten ihn noch nicht, 
„Wenn Sie nun eine erfenntliche Frau feyn 
„wollen — — Sch muß toll im Kopfe feyn, 
„daß ich Heure.alles fo ohne Ueberlegung bins 
„ſchreibe! Wenn Sie eine erfenntlihe Tran | 
„find, fo tragen Sie mir vielleicht lieber die 
„Augen aus dem Kopfe. — Nein Madame, 
„ich babe ihm nicht zugeredet. Wenigſtens 
„habe Ich Ihnen nicht zugeredet. Mag in 
„Ihrem Eheſtandskalender doch für Wetter ftes 
„ben, welches: will; mie dürfen Ste weder 
„den Sonnenſchein noch den Sturm zuſchrei⸗ 
| 24 
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„ben. — Aber wieder auf die Auctlon zu kom⸗ 
„men! — Steht Sonnenſchein im Kalender, 
„ſo entlaſſen Sie Ihren Mann freundlich in 
„die Auction; — ſteht Sturm, fo jagen Sie 
„ihn hinein. — Er mag gern gehen oder nicht 
„gern; Ihnen werde ich es in beyden Fällen 
„zu verdanken haben. — Empfangen Sie alſo 
z, meinen Dank. — Sch pränumerire meinen 
„Dank fehr gern. Denn wer Henker kann 
„eine Gefaͤlligkeit abfchlagen, für die man 
„ſchon den Dank empfangen hat? Nein, Mas 
„dame, das iſt nicht möglich; und in fefter Ue⸗ 
berzeugung diefer Unmöglichkeit verharre ich, - 
7 Madame, * 
„Dero“ 
„unbekannter Weife « 

„gang ergebenfter Diener. «0 

Lieber Freund, ich will Ihnen eben nicht 
jumuthen, daß Sie alle Briefe an Ihre Frau 
beſtellen follen; aber diefen können Sie immer 
‚beftellen. — Sie gehen alfo in die Auction, 
‚und erfiehen mir die Bücher. — Hier werden 
ſehr oft Pferde und Packſaͤttel verauctionirk: 
ich bin wieder zu Ihren Dienften. Die ich 
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mit einem * notirt babe, müffen Sie mie 
um Gottes Willen nicht weglaffen. Sch 
muß fie abfolut haben ! Die rechte Hand fchreibt ; 
abſolut; und die linke fchnippt mit den Fingern 
dazu: es iſt alfo mein Ernſt. — Das Geld dafür 
will id Ihnen auf Ihr erftes Avifo affigniren, 
Darauf können Sie fiherern Staat machen, 
als wenn ich ihnen einen Beytrag zu Ihrem 
Briefen S) oder zu Ihrer Sammlung 6) vers 
fpräche. — Und a propos, ic) verſpreche Ihnen 
einen, wenn Ste mir wollen Ihre Edition vom 
Mufäus ſchicken, wobey die griechifchen Scho⸗ 
lien find 7). Ich babe über diefes Gedicht 
einige Grillen gefangen; aber ich muß vorher, 
wo möglih, alle Ausgaben zu Rathe ziehen, 
ehe Ich fie wieder fliegen laſſe. — Leben Sie 
wohl, Iteber Freund. Mein Compliment an 
Moſes. Ich habe einen langen Brief an ihn 
angefangen; ich kann ihn aber nicht fchließen, 
denn eben muß ich fort — 


Ihr 
me °), in Eile. 3 ergebenfer Freund, 
Wiſfen Sie mo das liegt? ' 
Ich wollte, daß ich es auch | Selling 
nicht wüßte. | 
Den 22. Dftober 1762, 
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1) Nämlich, Leffing war damals Sefretär des 
Generals von. Zauenzien. Der General hatte 
den Auftrag, mit den Müngentrepreneuren bie 
Kontrafte wegen des geringhaltigen Geldes zu 
fchließen, das damals gefchlagen ward. Leſ— 
fing batte ‚einen Theil der Unterhandlungen 
darüber, und die Müngfontrafte aufzuſetzen. 

Das Geſchaͤft war einträglich. N. 

9) Aus dem Verzeichniſſe der fehr beträchtlichen 
Bibliothek des fel. Oberfonfiftorialraths Na⸗ 
thanael Baumgarten in Berlin, die damals 

.  verfauft wurde. N. 

3) Er hatte eine Siegespredigt in .. ge⸗ 
halten. 

Das war halb in Scherz, halb in er ges 
fagt. Er hatte bey der fehr großen Anzahl der 
angezeichneten Bücher Feine Preife beſtimmt, 
fondern mir überlaffen,, wie viel ich wollte 
bieten laffen. Bey einigen Büchern aber 

hatte er bemerkt, daß er fie fchlechterdings 
haben wollte. inglücklicher Weile hatte er 
dieſe meiftens griechifchen und engländifchen 

Buͤcher ſich gleich im Anfange, da er das 

Bücherverzeichniß Durchselaufen, auf einen 

Zettel gefchrieben, und vorher fchon einen 

andern Freunde auf diefe Bücher ungemeffene 

Kommiffion gegeben, aber Dies nachher vers 

geffen, als er ſich vornahm mehr Bücher zu 

Faufen, und mir den Auftrag deshalb gab. Es 


D ori Pr 
E. 
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wurde daher ein Buch von wenigen Bänden, 
von zwey Perfonen, ‚zum allgemeinen Erftaus 
nen, bis 6o oder 70 Thaler hinauf getrieben. 
Da erklärten fich beyde bietende Perfonen, daß 
fie ungemeffene Kommiffion hätten, und das 
Buch nicht Fönnten fahren laffen. Als fie, 
um aus einander zu Eommen, von einander zu 
wiffen verlangten, für men fie böten, fand 
fih, daß fie beyde für um geboten 
hatten. 

5) Briefen, die neuehe — betreffend. N. 

6) Ich gab damals eine Sammlung vermiſch⸗ 
ter Schriften and Abhandlungen her—⸗ 
aus, worin auch verfchiedene ueberſetzungen 
waren. 

7) Ich ſchickte ihm meinen Wiufäus; aber der 
Beptrag zu den Briefen über die Litteratue 
ift nicht erfolgt. N. 

s) Ein faſt eine Meile lang ſich dehnendes ſehr 
großes Dorf, in deſſen Mitte eine evangeliſche 
Bruͤdergemeine ſich befindet, woher dieſer Theil 
des Dorfs Gnadenfrey genennt wird. Es 
liegt in Schleſien, im Herzogthume Schweid⸗ 
nitz, zwiſchen den Staͤdten Reichenbach und 
Nimptſch. Leſſing ſtand da mit dem General 
Tauenzien im Lager. rn. 
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% 
Leſſing an Nicolai. 
Liebſter Freund, 
Breslau, d. 17. Januar 1763. 


Te danke Ihnen taufendmal für die Befors 
gung meiner Bücher. Ihre Alfignation habe 
ich honorirt. Ich hatte mich auf mehr gefaßt 
gemacht, uud es thut mir leid, daß Ich die übrls 
gen Bücher nicht auch erhalten habe. Doch 
kann ich den Dryden recta aus England wohl⸗ 
feiler Haben, Sch erwarte von daher nächftens 
wieder verfchledene neue Sachen, welche zum 
Theil für Shre Sammlung fehr brauchbar 
ſeyn werden, Mit nächfter Poft ſchicken Sie 
mir von den erfiandenen Büchern: 1) Themiltii 
Orationes. 9) Le Platonisme devoile. 3) Me- 
nandri Fragmenta, 4) Ariani Fabulas. 5) Die 
VNarrenbeſchwoͤrung. Die übrigen laffen 
Sie in einen Kaften befonders packen, und 
fchicten fie zu Ephraim, der mir fie ſchon 
mit Gelegenheit  anber  fenden- wird. Die 
ſpecificirten fünf aber brauche Ich hoͤchſt noͤthig, 


l 
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..and erwarte fie alfo je eher je lieber. Legen 
Ste dazu noch den Baxter. Den brauche 
ich hoͤchſt nöthig. Mein liebfter Mofes, 
machen Sie keine. Sloffen 7) darüber! Sch 
brauche ihn wirklih, und ob Sie fchon in dem 
Briefe an Haymann 2) vermuthen,daß ich ganz 
und gar nicht mehr leſe, fo follen Ste doch eher 
ſtens das Gegentheil fehen, und erfahren, daß 
{ch auch fchreibe. Ich erwarte Ihre Abhands 
fung mit dem fehnlichften Verlangen. Darf 
ich Ihnen aber ziemlich weitläuftige Anmerkuns 
gen über verfchtedne Stellen Ihrer Schriften 
dagegen fchicken? | | 
Leben Ste beyde wohl, und erinnern fich 
meiner dann und wann, wie man fich eines 
verſtorbenen Freundes erinnert, 
She | 
ergebenſter, 


Leſſing. 


ı) Moſes mochte Leſſings Liebe sur Litteratur, 
zur Kritik der alten Schriftfieller, und sum 
Lefen der Bücher aller Art nicht wohl leiden. 

Er wollte an mir als Buchhändler allenfalls 
. dulden, daß ich alte Bücher, nom welcher Art 


— 
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fie auch waren, gern durchblätterte; ſonſt 
aber nicht. Moſes war bloß durch Selbſt⸗ 
denken, faſt ohne Bücher, geworden, was er 
mar; Daher Fonnte er nicht begreifen, mie 
denkende Köpfe fich auch mit der Bücherliebhar 
berey, gelehrten Befchichte u. d gl. befchäfti; 
gen könnten. Wenn wir, Leffing und ich, in 
feiner Gegenwart uns über Gegenkände der 
Literatur, Bücherfenntniß 2c. unterhielten, 
(S. auch fein Leben, &. 319.) fo hatte er mit 
uns darüber manchen fchershaften freund: 
ſchaftlichen Streit. In fpäteren Jahren 
© dachte er milder über dieſe Gegenftaͤnde. 
Bey dieſer Gelegenheit will ich eine kleine 
Bemerkung über eine Stelle in der Recen⸗ 
fion von Leſſings Lehen in den Görtingifch. 
gelehrten Zeitungen, 89. und 908 Stüd von 
1793, hier beyfügen. Der fonft fehr einfichtss 
volle Recenſent it der Mepnung: dad Pros” 
blem, daß der Verfaſſer der Kiopifchen Sas 
beln, der Emilie Galotti und der Minna 
von Barnhelm, auch der Herausgeber des 
Berengarius Turonenfis geworden, laffe 
fich daraus erflären, daß fein Bater ein Predis 
ger geweſen, und der Geiſt Leſſings, als Kna⸗ 
ben, auf cheologifche Gelehrſamkeit zuerſt 
hingewieſen morden fey. Ich geftebe, daß ich 
nicht Diefer Meinung ſeyn Fann. Es fcheint mir, 

ſo wie dem Recenſenten, dies habe ohne ein 
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- Beelenwunder füglich gefchehen koͤnnen; 
- aber nicht aus Diefer Urſache. Dem Mint 
auf theologiſche Gelehrſamkeit, den ihm ſein 
Vater mag gegeben haben, iſt Leſſing nie 
gefolgt. Die genaueren Umſtaͤnde ſeiner Art 

su ſtudieren, in feinen Univerſitaͤtsjahren, 
die mir bekannte find, zeigen es Deutlich. 
Er bekuͤmmerte fich auf der Univerſitaͤt gar 
nicht um Theologie, wohl aber um gelehrte 
Geſchichte. Dies zeigen unter andern feine 
1752 unternommenen Verbefferungen des Joͤ⸗ 
cherfchen gelehreen Lericons, das Fächer durch. 
unwiffende und inaceurate Studenten aus den 
von ihm: angegebenen Büchern hatte compilis 

ren laſſen, und deffen viele Fehler Leffingen 
als ‚einen jungen Menſchen ſchon ungeduldig 
machten. Leſſing hatte: eine unerfättliche 
Wißbegierde; diefe wollte er aus Büchern ber 
friedigen, darum las er von früher jugend 
an, Bücher aller Art. Sein‘ Scharffinn 
machte, daß er bey Büchern jeder Art: viel 
denken Fonnte; alfo konnten Bücher jeder 
Art ihm'dadurch intereſſant werden. Er hatte 
eine unbeſchreibliche Thaͤtigkeit. Sein Talent 
zum Theater konnte ihn nicht beſtaͤndig bes 
ſchaͤftigen. Die Muſe beſucht nur in gluͤck⸗ 
lichen Stunden und ſelten. Daher mußte er 
andere Befchäftigung haben; und die gab ihm - 
die Buͤcherliebhaberey am. leichteſten. ls er 


* 
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im Sabre ı752. von Berlin nach Wittenberg 
ging, hatte er dort Feine befimmte, und - fo 
gut als gar Feine Befchäftigung.: Daher war 
er faft befiändig auf der Univerſitaͤtsbiblio⸗ 
thef, und rühmte fich, es fen Fein Buch 

‚: auf derfeiben, das er nicht in Händen gehabt 
habe. Sein Scarffinn. brachte ihn dann 
auf manche Unterfuchutigen: . Die theologis 
ſche £itteratur fing alsdenn erfi an ihn su intes 
zeffiren, da ihm der Einfluß der Theologie 
aufdas menſchliche Gefchlecht intereffant ward 5 
und die Kirchenhiftorie intereffirte ihn, weil 

.er glaubte, man babe fie immer nur einfeis 
tig, nach dem gegebenen Syſtem, und noch 
gar nicht aus: den Quellen gefchriebens: mo 
er aber glaubte, es fey etwas aufsuräus 
men, dahin trieb ihn fein Scharffinn Da⸗ 
ber Fam auch feine Meinung über Drthos 
doxie. Diefe Folge von Ideen Fönnte, duͤnkt 

. mich, näher erklären, wodurd ihm Berens 
garius intereffant ward. Aber ‚die mächfte 
Deranlaffung mar, daß er als Bibliochefar 
feine Pflicht thun wollte. Damals harte Leis 
fing feine Emilia Galotti meif fertig, “und 
weiter Feine Gedanken an das Theater. Das 
Hamburgiſche fo genannte afademifche Theater 
mar gefcheitert. Die Schaufpieler, die Kefs 
fing nachher ſah, und bie feine Stücke jäms 
merlich verbuniten, machten, daß - ihm = 

u 
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Luſt — ‚für ſolche Leute zu ſchreiben. 
Er war damald aus andern Urfachen ziemlich 
mißmuͤthig, worüber ich unten mehr fagen 
werde Sm dieſen Stunden beſuchte die 
Muſe ihn nicht. Gerade deshalb war ihm 
Reine Arbeit willkommen, wie der Berens 
garius, die ihn amuͤfirte, die ihn beſchaͤftigte 
ohne ihn anzuſtrengen. Er ſaat das ſelbſt. 
Man fehe in feinem Leben S. 318. einen dars 
“über gefchriebenen Brief an feinen Bruder, 
und unter den Briefen an mich Vero. 40 YX. 
Ein Jude, der ſich Damals in Breslau auf⸗ 
hielt. Er: war; wegen vieler wigigen Einfälle 
dan PR N. 





ee u. 26 . 540, 5 
Leſſing an Nicolai, 
Liedfter Freund, 


Hamburg, d. 2. Februar 1768. 


E. iſt doch Suͤnd' und Schande, daß Sie 

mir gar nicht [hreiben. Denn dieſesmal weiß 

ich doch ganz gerecht, ſind Sie mir eine Antwort 

ſchuldig, auf den Brief nehmlich, worin ich 

Ihnen Ihre Spoͤttereyen über die Buchdrucker 
J 
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Bode und Leſſing 2), und-über das neue Jour⸗ 
nal beantwortet. Fuͤr das letzte ſollen Sie 
nun wohl Reſpect bekommen; nachdem wir 
Klopſtocks Herrmann, deſſen Oden und Ab⸗ 
handlungen uͤber das Sylbenmaß der Alten, 
Gerſtenbergs Ugellino, ein Luſtſpiel von Za⸗ 
charlaͤ, und ich weiß ſelbſt nicht, wie viel ans 
dere ſchoͤne Sachen, dazu erhalten haben. — 
Wir werden ung alfo mit unferm. Journal vor 
feiner Bibliothek in der Welt zu fürchten haben: 
weder vor.der Allgemeinen noch vor ber Kloßts 
ſchen. Das iſt doch unleidlich, was die Kerle in 
Halle ſudeln! und in was fuͤr einem Tone! Das 
zweyte Stuͤck aber iſt ſchon ſo elend, daß ich 
der ganzen Lufterſchelnung eine ſehr kurze Dauer 
verſpreche. Die Koͤnigsberger 2) fangen ſchon 
ritterlich an, ſich uͤber den Hrn. Geheimen⸗ 
rath luſtig zu machen; und ich will es noch er⸗ 
leben, daß Klotz ſich wieder gaͤnzlich in ſeine 
latelnſchen Schanzen zuruͤckzieht. | 
Ich habe Ihnen, liebfter Freund, einige: 
einzefne Theile von Englifhen Dramatlcis ges’ 
laffen. Wenn Sie fie nicht mehr brauchen, fo 
feyn Ste fo guͤtig, fie mir je eher je lieber ans- 
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ber zu ſchicken. Ich brauche folhen Vettel 
jegt alle Tage und Stunden. Ih muß um 
mich greifen, um die Materie zu meiner Dras 
maturgie fo lange zu dehnen, bis die Gefell, 
ſchaft wieder nach Hamburg koͤmmt. Ste 
wiſſen ja wohl, daß fie jest in Hannover iſt, 
wo fie mit vielem Beyfalle fpielt. An ihrer 
Statt haben wir franzöfifche Komödie und franz: 
zoͤſiſche Operette. Morgen fängt auch eine 
' Opera büffa bier an. 3) Unter den Franzoſen 
find ein Paar gute Leute. — 

Herr Mofes hat noch ein engliſches Buch 
von mir, welches eigentlid nicht mein iſt, 
fondern das ich jelbft bier geborgt habe, Es 
iſt Search über” den freyen Willen, oder wie 
der Titel heifit. Diefes, lichfter Freund, laffen 
Sie fic) gleichfalls geben, und fchicken mir eg 
mit, fobald Sie an einen hieſi igen Buchhaͤnd— 
ler etwas ſenden. — Was macht unſer Freund? 
Sch will hoffen, daß er mein Stillſchweigen 
nicht anders auslegt, als er es immer ausges 
legt bat. Aber der Himmel wird mir doch 
auch wieder einmal eine ruhige vergnügte 
Stunde geben, in der. ich ihm fehreiben darf. 


Cr 


n) 3 
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Tas macht Ramler? Auch ihm Habe ich noch 
nicht gefchrieben: aber ehe er es ſich verſieht, 
werde ich für ihn gefchrieben haben. Die juns 
gen Herren machen mir es mit den Liedern der 
Deutichen zu bunt 4). Ich muß fehen, ob ich 
nicht noch ein Litteraturbriefchen machen kann. 
Dver meynen Ste, daß meine Dramaturgie 
noch fo ziemlich nach diefen Briefen ſchmeckt? 

Leben Sie wohl, liebfter Freund, und ſchrei⸗ 
ben Sie mir bald einmal, - recht viel Neues . 


"wochen Freund, 
‚Leffing. 


1) Leffing hatte mit Bode, der als Ueberſetzer 
des Triſtram Shandy beruͤhmt geworden, dar: 
mals in Hamburg ein Unternehmen angefan⸗ 
gen, deffen wahre Belchaffenheit ich bier um 
fo viel lieber etwas aus einander fegen will, 
da der jüngere Herr Leffing in dem Leben 
feines Bruders &. 268. einen nicht ganz Deuts 
lichen Begriff Davon gegeben hat, und da im 

. den folgenden Briefen, wie in meinen Anmers 
fungen, mehr davon vorfommen wird. Bode 
hatte in Hamburg eine Buchdruckerep anges 
legt, und dachte fie ins Große zu treiben. 
Daß feine Abficht damals, geweſen fen, mit 
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einem ruffifchen Dfficier auf Neifen zu ges 
ben, Cwie in dem Leben Leffings an der 
angeführten Stelle geſagt wird) läßt fich 
nicht recht denken; denn er wollte damals 
eben heurathen, und die Buchdruckerey ers 
- forderte feine Gegenwart. Bode mar ein 
vortrefflicher Mann, hatte aber die Buchs 
druckerey nicht gelernt, und alfo von der 
Art, wie man fie mit Vortheile betreiben 
muß, nicht gang richtige Begriffe. Auch 
vom Buchhandel, fo wohl von der Art, wie 
er zu betreiben wäre, als von dem Vortheile 
den er abmwerfen Fönnte, batte er viele 
unrichtige Ideen. . Beydes hat er mir nach⸗ 
ber, als er durch Erfahrung mar belchs 
set worden, felbft geſtanden. Leſſing mar 
auch ein vortrefflicher Mann, machte ſich 
aber vom Buchhandel ebenfalls ganz unrichtige 
Vorſtellungen, auf die er mit feinem- gewohn⸗ 
ten Scharffinne ein Syſtem davon aufbauen 
wollte. Darüber hatte ich zuweilen mit ihm 
mündlih, halb in Scherz, halb in Ernft, 
geſtritten; wobey Mofes, da es meiſtens auf 
allgemeine Principien der Kaufmannfchaft ans 
kam, auf meiner Seite war. Obgleich Leffing 
fih von mir nicht überzeugen lieh, fo hatte 
er Doch durch unfern Streit fo viel eingefehen, 
daß bey jeder Unternehmung eines Buchbans 
dels ein Riſieo BIS deffen Umfang 
3... 
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man ohne lange Erfahrung nicht wohl vors 
ausfehen, und dem man oft bey aller Vor⸗ 
ficht, nicht entgehen kann. Da er num 
ſich mit Bode in die Unternehmung einließ, 
war er bauptfächlich Darauf bedacht, dies Riſteo 
gu vermeiden; weil er wohl einfab, der große 
Vortheil, den fich beyde Gefellfchafter vers 
fprachen, möchte fonft nur eingebilder ſeyn. 
Hierzu harte fein Scharffinn folgende beyde 
Mittel erdacht: 1) Sie wollten die Bücher, 
welche fie verlegten, nicht ſelbſt aufden Mefr 
fen verkaufen, fondern fie noch vor: jeder 
Meſſe nach dem befcheinigten Eoftenden Preiſe 
mit 20 p. C. Vortheil an einen Buchhändler 
verkaufen, welcher über die Summe feine 
Wechfel auf billige Zahlungstermine gerichtet, 
geben follte. 2) Sie mollten nichts als die 
Werke der beften deutſchen Schriftfteller druk⸗ 
fen, und dieſe ſoltten in einem Journale ers 
fcheinen, wovon injeder Meffe zwey oder mehr 
Bände herausfommen follten. | 
Kon diefem Projekte gab mir Leffing in ei⸗ 
nem jegtverlornen Briefe Nachricht, und vers 
langte meine Meinung. Ich antwortete in 
einem gleichfalls nicht mehr vorhandenen 
Briefe: ad. ı. es würden fich Feine Abnehs 
mer finden. Solide Buchhändler würden nicht 
erlag kaufen wollen und Eönnen, den ander 
ve nach ihren eigenen Ideen in Abficht auf 
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Auflage, Koften aller Art, Einrichtung des 
Drucks ze. anfchafften. Ich fegte hinzu, folide 
Buchhändler würden fich nie entfchließen, 
Das Riſieo der Ideen eines Andern ganz zit 
übernehmen, (da diefes Riſieo gerade die groͤß⸗ 
te Schwierigkeit des deutſchen Buchhandels 
macht) und ihm noch dazu 20 p. C. Vor⸗ 
theil, ohne alles Riſiko, zuzugeſtehen. Dieje⸗ 
nigen Buchhaͤndler aber, die ſich ſolche Be⸗ 
dingungen gefallen ließen, wuͤrden am Ende 
ihre Wechſel nicht bezahlen. Der Erfolg hat 
genugſam gezeigt, daß ich hieruͤber richtig ge⸗ 
urtheilt hatte. Ich ſetzte noch hinzu: der 
Buchhändler brauche zwar nothwendig Ders 
lag, der gutabgehe, fonft. fönne er feinen Sors 
timentshandel nicht treiben; aber ein Buch⸗ 
händler könne auch felbft von gutem Verla⸗ 
ge zu ‚viel haben, und dDerienige, der feine 
Bilanz überdenke, werde finden, daß er auch 
den been Verlag nicht ohne Maaß mit Vor⸗ 
theil drucken koͤnne. Dies hatte mich Damals 
fchon die Erfahrung gelehrt. Ich erläuterte 
es noch mit dem Gleichniffe, dag ein Menfch 
nicht ohne Blut leben, Doch leicht zu vier 
Blut haben Fönne. Aber Lefling war nicht su 
. bedeuten. - Er meinte, ie mehr man von den 
Werken der beften- Köpfe verlege, deſto mehr 
werde man verkaufen, und hatte lauter baa⸗ 
sen Vertauf im Sinne. = 2. wiederholte 
4 
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ich, was ich ihm ſchon mündlich gefant hatte, 
daß Diejenigen Schriftfieller, welche der Ges 
- lehrte und der Mann von Gefchmae für die 
befien erfennt, fehr oft für den Buchhändler 
in Anſehung des Debits nicht die beften find, 
Dasjenige, was ich mit Leſſing geſchwatzt hats 
te, gab Anlaß gu dem Gefpräde uber die 
Borzüglichkeit der ſchlechten Schriftkeller 
für die Buchhändler, welches im erfien 
Bande von Nothankers Leben ſteht. In 
meinem Briefe an Leffing mochte ich wohl, in 
Dem unter uns gewöhnlichen Zone, über den 
Scharffinn der Theorie gelacht haben, wo⸗ 
Durch ein Rifico follte vermieden werden ‚ wel⸗ 
ches fo fehr lange Erfahrung nicht hatte vers 
hüten koͤnnen. S. unten den 13ten und goten 
Brief, die fich auch hierauf beziehen. 17, 


2) Die Königebergifche gelehrte Zeitung. N. 
8) Diefe franzöfifhe Komödie und italienifche 
“ " Opera buffa, waren Urfachen unter mehrern, 
daß das hamburgifche afademifche Theater ums 
tersing. Dies wird der Erfolg bey jeder 
- Deutfchen Bühne feyn, die ſich mit ausländis 
ſchem Schaufpiele wermifcht. N. 
) In der Klogıfchen Bibliothek Hand eine ſehr 
plumpe Kecenfion der von Ramler herausges 
gebenen Lieder der Deutfchen. * X. 
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Il. 
Nicolai an Lefling. 


Mein: liebfter Freund, 
Berlin, d. 24. Februar 1768, 


Da⸗ einzigemal, da Sie, Ihrer Meynung 
nach, Recht haben ſollen, haben Sie unrecht; 
denn ich habe keinen Brief erhalten, worin Sie 
meine Spoͤttereyen über die Buchdrucker Leis 
fing und Bode widerlegen. Vielleicht iſt es 
mit diefem Briefe gegangen, wie mit dent 
Briefe und Pakete, worin 6 Eremplare von 
Pope ein Metaphyſiker waren, das Here 
Voß im Jahr 1755 an Sie nach Leipzig ab⸗ 
ſenden wollte, und das vorgeſtern in einem Win⸗ 
kel ſeines ehmaligen Ladens unter dem Rath⸗ 
hauſe, iſt wieder gefunden worden IT) Wenn 
Sie einmal aus Hamburg wegreiſen werden, 
ſo wird mir wohl derjenige, der in Ihre 
Stube zieht, Ihren Brief zuſchicken. 

Fuͤr Ihr neues Journal habe ich allen Re⸗ 
ſpekt. Wenn Sie lauter ſolche Sachen ein⸗ 
ruͤcken, als diejenigen, die ins erſte Stuͤck kom⸗ 

5 
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men follen, fo wird es_alle, die jemals gewes 
fen find, übertreffen. Befleißigen Sie fi 
nur auf Vorratb von Manuſeript; und laffen 
Sie die beften Schriftfteller Deutfchlands fein 
fleißig fehreiben. Das iſt die Hauptſache, wenn 
die Fortfeßung ununterbrochen erfolgen fol. 
Nehmen Sie ein Erempel an Hrn. Rlog; 
der bat großen Vorrath von allem, mas er 
zu feiner Bibliothek braucht. Er macht ſich's 
aber auch nicht fo fehwer als Sie; er brauche - 
nichts als Unverfchämtheit, auch hat er in 
vier Monaten ſchon drey Stücke fertig ges 
Kiefert. — Sin der That weiß ich nicht, was 
aus diefer Bibliothek noch werden wird. Sch 
glaube aber eben wie Sie, daß fie nicht lange 
beftehen kann; denn die Partheilichkeie ift gar 
zu groß, und die unerhörte Art, wie der Hr. 
Geheimerath fich felbft lobt, und von fels 
nen Schülern loben läßt, mißfälle allen Les 
fern. Es freue mich Ihon im Voraus, zu 
vermuthen, daß Ste heute oder morgen einen 
Tanz mit ihm wagen wollen. Er flicht auch 
Sie beftändig an, fo wie mich und die deuts 
sche. Bibl, Ich verachte ihm aber; und das, 
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werden Ste auch thun, was Ihre eigne Sa⸗ 
che betrifft; ‚aber freylich eher könnten Sie 
berausplagen, um Ihre Freunde Ramler, 
Klopſtock und Gerſtenberg zu vertheidigen. 
Wagen Sie es alfo nur immer, und ver: 
fuhen Ste, ob Ste ein Litteraturbriefchen - 
fchreiben Eönnen; denn obgleich freylih Ihre 
Dramaturgie (wie Ste felbft zu empfinden 
fcheinen) fo ziemlich nach einem Verfaſſer der 
Litteraturbriefe fehmeckt: jo gehört es doch zu 
einem Lırteraturbriefe weſentlich, daß er wider 
deutſche Schrifefteller muß gerichtet feyn; und 
Ihre Dramaturgie hat es nur mit Franzofen zu 
thun. Michters 2) Freundihaft haben Sie 
ganz verfcherzt. Sch fehe Ihn zumeilen bey 
- Hrn. Mofes, und da follten Ste ihre Luft 
“Hören, wie wir über die Dramaturgie difs 
putiren. | | 
Sie wollen etwas recht Neueswiffen? Gut! 
fo wiffen Ste denn, daß ein junger Menſch 
Ihre Dramaturgie an Voltaire geſchickt hat, 
mit Bitte darauf zu antworten. Der Brief 
war vermuchlich ſchlecht feanzöfifch geſchrieben; 
denn Voltaire antwortet Ihm folgender Maßen: 
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„Mein Herr, Ic bin zu alt, noch Deutfch 
„zu lernen, um meinen Widerfacher zu vers 
„ſtehen. Ste melden mir, daß des Herrn. 
„Leſſings Blätter gut gefchrieben find. In 
„der That, wenn er fo gut Deutfch fchreibt, 
als Sie Franzoͤſiſch, fo muͤſſen ſie ganz vor⸗ 
„ trefflich ſeyn.“ 

Naun! fo wie es ſich gehört, ſchreibe ich 
onen zuletzt, was Ste zuerft wiffen wollten; 
nehmlih, wenn Sie Ihre Englifhen Dramas 
ticos wieder bekommen follen. — No nicht, 
mein Herr; denn Sie follen wiſſen, daß, menn 
Sie zu dehnen nöthig haben, fo habe ichs eben 


ſo noͤthig. Doc) well ich voransfehe, daß ich die 


Recenſion von * * noch nicht fo bald werde machen 
koͤnnen, fo habe ich fie, nebft den englifchen 
Dramaticis, * * übergeben. Bekommen Sie fie 
alfo niht bald, fo halten Sie fih an diefen. 
Aber den Search on free win bekommen Sie 
anbey. Sie können fih damit, wie die Teufel 
beym Milton, die Zeit vertreiben. Ein Erems 
plar der neuen- Ausgabe des Phaͤdon liegt auch 
anbey, nebft einem herzlichen Gruße von Mofes. 
Ramler iſt krank geweſen, befindee fich aber 
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nun beſſer. Leben Sie wohl, mein liebſter 
Freund! Ich bin 
| FE . fiets der Ihrige, 


Sr. Nicolai. 


u) Nämlich ein untrener Dienſthote hatte vers 
muthlich das Porto des franfirter Pakets uns 
terfchlagen wollen , und daher das Paket uns 
ter ein Bücherregal geftecft, mo ed erfi nach 
15 Sahren, als der ganze Laden geändert ward, 
gefunden wurde. Man fehe von diefen Erems 
plaren, mit denen es fo feltfam ging, Leſſings. 
Brief an Mofes, vom roten Januar 1756. 
(Gelehrter Briefwechfel. Ih. I. &:37.) N. 

2) Bon diefem Manne f. Leflings Leben S. 114 
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12. 1 
Leſſing an Nicolai. 
Liebſter Freund, — 
"Hamburg, d. 9. Jun. 1768. 


x, bin — Weges von Leipzig nach Ham⸗ 
burg zuruͤck gereiſet, und. nicht nach Kalle 
gefommen. Seit Shrer. Abreife hörte und 
las ich noch. Verfchiedenes von dem bewußten 
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Manne 1), ſo daß mir alle Luft verging, mich 
mit ihm muͤndlich zu beſprechen. Ich haͤtte 
Gefahr gelaufen, mich in dieſem und jenem 
vielleicht zu verſchnappen, was ich jetzt gegen 
ihn Willens bin. Er hat mir die Ehre erzeigt, 

meiner in feinem Buͤchelchen von geſchnittenen 
Steinen dreymal zu gedenken, und mic) dreys 
mal eines Beffern zu belehren. Aber alle dreys 
mal hat er mich entweder aus Kurzfichtigfeie 
nicht verfianden, oder aus Neckerey nicht vers 
fiehen wollen. Das verdriegt mid — und ges 
ben Sie nur auf die naͤchſten Blätter der hie⸗ 
figen neuen Zeitung Act. Doc das wird nur 
Kleinigkeit ſeyn; ich bin im Anſchlage, Ihm 
noch eine ganz andere Salve zu geben. Haben 
Sie feine Vorrede zu den Abhandlungen des 
Eaylus gelefen? Haben Ste gelefen, mas er 
da für eine Entdeckung von den Imaginibus ma- 
jorum bey den alten Römern will gemacht ha⸗ 
ben? Ts tft unbefchreiblich, welche Unwiſſen⸗ 
heit er durch dieſe Entdeckung verräth. Jh. 
babe mich hingeſetzt, und feine Ungereimtheiten 
ein wenig zergliedert. Won ungefähr betrifft 
es eine Sache, die ich mir ſchon vorlängft auft 
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Reine gebracht hatte, und ich fuͤhre den Streit 
‘auf einem mir ziemlich bekannten Boden. Deſto 
luſtiger muß er werden, Aber denken Sie ja 
nicht, daß -das etwa eine Recenſion für Ihre 
Bibliothek werden fol! Es muß eine eigene 
Schrift werden: Weber die Abnenbilder der 
alten Römer. -- Ich bilde mir.ein, daß auf 
dem Titel diefer Schrift Ihr Name als Verles 
Her nicht übel paradiren würde. Was meynen 
Sie, foll ich fie für Ihre Nechnung hier druk⸗ 
ken? Sie kann vielleicht zehn bis zwoͤlf Bogen: 
werden; und die Einrichtung des Drucks muͤß⸗ 
ten Sie mir lediglich uͤberlaſſen. Indeß vers 
bindet Sie dieſe Anfrage zu nichts, und Sie 
innen ohne Umftände Nein ſagen. Ich drucke 
fie fodann entweder für Hrn. Voß oder für Hrn. 
Eramer aus Bremen Rechnung. Denn gedrudt 
muß fie werden, unt zwar unverzüglih. Der 
Mann nimmt das Maul gar zu voll, und möchte 
lieber ein Orakel in folhen Dingen vorftellen. 
Gleichwohl bin ich gewiß, daß es nie einen uns 
wiſſendern armen Teufel gegeben der fich des 
£ritifchen Dreyfußes bemächtigen wollen. Sein 
Ding von den gefchnittenen Steinen iſt die 
u 
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elendefte und unverfchäntefte Compilation aus 
Lippert und Winkelmann, dieer öfters gar nicht 
verftanden hat; und alles mas er vondem Sei⸗ 
nigen dazu gethan, iſt jaͤmmerlich. — Schreis 
ben Sie mir alfo mit der nächlten umgehens 
den Poft Ihren Willen, und, falls Ste niche 
abgeneige find, wie ſtark die Auflage wers 
den foll. 
Was machen meine Schuhe 2)? Sobald 
ſie fertig find, ſchicken Ste mir fie doch ja, 
Die Weiber, denen fie gehören.,. "glaube Ich, 
muͤſſen indeß barfuß ulm fo fehr plagen fie 
mich darum. _ 

Gott wird mir helfen, daß ich einmal an 
unfern Mofes fchreibe und. auch an Ramler$ 
Gruͤßen Sie indeß beyde .von mir ber 


Ich bin | Ä 
Ihr | 
. ergebenfer Freund, 


Leſſing. 


1) Nimlich Klotz in Halle. 
2) Dies hezieht ſich auf einen verlornen Bei 


RETTET ET En, 


13; 
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| 13. 
Nicolai an Lefling, 


Liebfter Freund, 
Berlin, d. 14. Sun. 1768. 


| en Brief vom gten habe ich erhalten, Es 
iſt mir wirklich Ihretwegen felbft angenehm, 
daß Sie nicht in Halle geweſen find. Sch Eenne 
diefen Menfhen nun aus der Erfahrung fo 
fehr, daß ich gar nicht zweifle, Sie würden eins 
oder das andere geſpraͤchweiſe gefagt haben, 
wovon er dann fchlechten Gebrauch gemacht 
hätte. Ich weiß, daß er die unfchuldigften 
Dinge mißbraudt, wenn es darauf ankommt, 
feine Eitelkeit und feine Rachſucht zu befriedts 
gen, welchen — Leidenſchaften er alles 
aufopfert. 

Als Sie von der Vorrede zum Caylus an⸗ 
fingen, ſo dient zu wiſſen, daß ich mir nichts 
anders einbildete, als daß Sie mir eine Recen— 
fion für dte deutfche Bibl. ankündigen wollten; 
denn woran follte ich auch wohl eher denken ? 
Aber Sie wollen einen ganzen Traktat ſchrei⸗ 

K 
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ben? Deſto beſſer! Ob ich ihn verlegen will? 
Das verſteht ſich! Aber Sie machen bey dem 
Vorſchlage eine Miene, als wenn Sie mir 
wollten zu verſtehen geben, daß die Ahnen— 
bilder eben nicht die Gößen find, von denen 
man Reichthum erbitten muß. — Freylich 
habe ich es Ihnen, wie Sie wiffen, ſchon oft 
eingeprägt, daß die Buchhändler von den ges: 
Iehrten und vernänftigen Büchern gar nicht 
reich werden, fo wenig ale von Städten 
wo viel Lektüre herrfcht, fondern von dummen 
Zeuge, das Leffing gar nicht zu Gefichte bes 
fommt, und von dummen Provinzen, mo. 
meines Freundes Leffings Schriften Fein Menfch 
leſen will. Ihr mwisigen Köpfe habt nun mit 
Eurem feinen Schreibpapiere, mit Eurer Kris 
tie, mit der ihr. den Leuten die Augen oͤffnet, 
mit Eurem Quartformat, mit Euren rothen 
Linien, mit Euren Bignetten von Meil, und 
mit taufend andern folchen Teufeleyen den Hans 
del vollends verdorben, daß es eine Sünde und 
Schande if. Inzwiſchen ich, der ich das bes 
fondere Glück habe, daß in meinem Verlage 
viel fchlechte Bücher, die gut abgehen , befinds 
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lich ſind, ich denke denn, ſie werden ja noch 
wohl ein Traktaͤtchen von zwoͤlf Leſſingiſchen 
Bogen übertragen koͤnnen; alſo will ich mir ims 
mer gute Freunde mit dem ungerechten Mams 
mon mahen, und Here Bode imag nur für 
meine Rechnung druden, wie Er und Sie 
wollen : nur nicht in Quartformat; Sie wifs 
fen, was ich für eine Abneigung gegen das 
Duartformat babe T). 

Inzwiſchen, da ich mid) fo großmuͤthig ent 
fchlteße, einen Thetl des Elaren Gewinnſtes 
von der deutfchen Bibliothek den Ahnens 
bildern zum Opfer zu bringen, fo hoffe ich 
doch auch, Ste werden ſich gegen die Biblios 
thek erfenntlich bezeigen. — Eine Recenfion 
von Alog von gefchnittenen Steinen, und 
Caylus von Alterthuͤmern — nicht wahr ? 
In Ernft: Daß Ste Klogen in der neuen Zets 
tung widerlegen, ift zwar recht gut; aber diefe 
Zeitung iſt nicht bekannt genug, und alfo 
kommt die Widerlegung wenigen Leuten zu Ges 
fihte. Die deutihe Bibl. wird mehr gelefen. 
Schreiben Ste mir, ob Sie diefe Recenfionen 
wirklich liefern wollen. Es wuͤrde mir in 

K 2 
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der That fehr angenehm feyn; denn Sie ſehen 
feicht ein, daß mir daran gelegen ift, Hrn: 
Klogens Schriften recht gründlich beurtheilt zu 
fehen; und dennoch giebt es fo wenig Leute, 
die fih um gefchnittene Steine, Münzen und 
Alterthümer befümmern, und die wenigen, die 
es verfiehen, fürchten fich vor ihm, und loben 
ihn wider Gewiſſen. So fchleicht er allenthals 
ben durch. Wenn man aber die Welt überzeus 
gen könnte, daß es mit feiner gerühmten antls 
quarifchen Wiffenfchaft und Beleſenheit auch 
nicht weit ber ift, fo wuͤrde dies einen großen 
Eindruck machen. Freylich würden Sie fi 
Mühe geben müffen, den lammsartigen Ton 
der Bibllothek anzunehmen, damit nicht in 
allen Zeilen Keffing durchichtene. Hic Rhodus 
hic falta! Hier verfuchen Ste einmal, ob Sie 
das thun Finnen, was wir Ihnen fo oft abger 
fprohen haben, Ihre Screibart verftels 
ien2). Leben Sie wohl, liebſter Freund. 
Ich bin fters 
Ihr 


| Nicolai. | 


mit Fr. Nicolai, 149 
en —⏑ü ———— — 


Nachſchrift. 

Ihre Schuhe ſind beſtellt, aber noch nicht 
fertig; ſobald ſie es ſind, ſollen Sie ſie ſogleich 
haben. Die Damen, die eines ſo feinen Ge⸗ 
ſchmacks ſind, daß Sie nur Schuhe von Ge⸗ 
nies verfertigt tragen wollen, muͤſſen wiſſen, 
daß größe Schuſter, fo wie große Kuͤnſtler, 
nur arbeiten, wenn fie aufgeräumt find. Heute 
werde ich wohl Namlern und Mofes fprechen, 
die follen Ihre Grüße empfangen. | 


3) Dies beziehet ſich darauf, daß Leffing im 
Scherz gefagt hatte: Es märe Feine gründli: 
che Gelehrfamkeit mehr in Deutfchland , weil 
‚man alles in 3 und ı2 und nicht mehr in Fol. 
und 4ato drude N. 

* Dies bezieht fich darauf, daß Leffing im Geſpraͤ⸗ 
che gefagt hatte, er wolle einmal etwas fchreis 

:: ben, das Mofes und ich nicht am der Schreis 
bart Fennen falten. Zur 7 


2 
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14. 
Leſſing an Nicolai. 
Liebſter Freund, 
Hamburg, d. 5. Sul. 1768. 


Dı Schuhe habe ich richtig befommen, und 
ich bedanfe mich. — Es ift mir lieb, wenn 
Ihnen meine Kriegserflärung gegen Hrn. Klotz 
gefallen hat; Sie follen bald ganz andere Dinge 
fehen. Aber eine Recenfion von feinem Buche 
über die gefchnittenen Steine erwarten Ste nur 
nicht. Sch Habe über diefeg Buch fo viel zu ers 
Innern, daß ich bereits an dem zsften Briefe 
darüber, in Form und Tone des in den Eors 
teipondenten eingerädten, ſchreibe; und diefe 
Briefe zufammen laffe ich unter dem Titel: 

Briefe antiquarifchen Inhalts, und mels 
nem Namen, druden. Sie follen nächfteng 
die erften Bogen davon haben, Auch die Abs 
handlung über die Ahnenbilder will ih nun 
unter meinem Namen herausgeben, welches. ich 
Anfangs nicht Willens war. Hr. Klotz wird 
Seuer fpeyen; aber mag er doch! Er verdient 
nicht, daß man das geringfte Menagement für 

ihn braucht. 
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Sch ärgere mich nur, daß mir bier zu ders 
gleichen Arbeiten verfchtedne Bücher fehlen, 
um Hrn. Kloß feines Plagii defto augenfcheins 
licher zu überführen. - Er iſt der unmwiffendfte, 
‚unverfchämtefte Ausfchreiber, den ich Eenne. 
Wie ich aus den Zeitungen fehe,, fo beftätls 
get-fih die Nachricht von Winfelmanns Tode, 
Das iſt feit Eurzem der zweyte Schriftfteller, 
dem ich mit Vergnügen ein Paar Sjahre von 
meinen Leben geſchenkt hätte. Das koͤmmt aber 
daraus, wenn man Kaifer befucht,, und Schäße 
fommeln will, 

Das Recept in Rlogens Bibliothek gelobt zu 
werden, dürften die biefigen Zeitungsfchreiber 
wohl nicht zu brauchen wagen 7). Noch fürchs 
ten fie fich alle vor Kloßen. 

Leben Sie wohl, und gräßen Sie mir 
u Mofes und Ramler. 

She | 
ergebenfter Freund, 


Leſſing. 


1) Sch kann mich nicht erinnern, worauf das 
geht, N. | 
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15. 
Leſſing an Nicolai. 
Liebſter Freund, 
Hamburg, d. 1. Auguſt 1768. 


Jq bin in voller Arbeit wider Klotzen. 
Mein Bruder ſchreibt mir zwar, daß es mir 
Hr. Moſes verdenke, daß ich mich mit dem 
Narren abgebe. Aber ich denke doch, daß es 
ein für allemal nöthig if, Haben Sie die 
folgenden Briefe in der hieſigen neuen Zeitung 
gelefen? Da haben Sie bier die vier erſten 
Bogen, fo wie ich fie zufammen druden laſſe; 
unter dem Titels Briefe antiquarifchen Ins 
halts! Die Materie wird intereffanter, fobald 
ih über meine Vertheidigung weg bin, und 
auf das Buch des Hrn. Klog felbft komme. 
Denn ich nehme. Gelegenheit, verfchledne 
Dinge nah meinem Sinn auseinander zu 
fegen, in welchen ich glaube, daß fich fogar 
Lippert geirrt bat. Sch will, daß Sie dieſe 
Briefe auch verlegen follen. So viel wird die 
Bibliothek fchon abwerfen 7). Sie werden 
ı5 bis 16 Bogen flarf werden; und ic, dächte, 
ich machte eine Abhandlung von den Ahnenbil⸗ 
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dern der Römer als den zweyten Theil, weil 
icch fie Leiche im folche Briefe zergliedern kann. 
Den Druck wollen wir Ihnen fo billig machen, 
als möglih. Mein Honorarium | hingegen 
möchte ich gern fo hoch angelegt willen, ale 
möglih. Denn für wenig oder nichts kann ich 
mich nicht mic einem folchen Dummkopf zanken. 

Geben Sie doch In dem nächften Stücke, des 
Eorrefpondenten auf die Necenfion von Meuſels 
Apollodor Acht. Sie iftvon mir. Sch hätte 
fonft noch Fehler genug darin angeftrichen, daß 
ich leicht auch eine Recenſion für Ihre Biblios 
the machen fünnte; aber ich Habe nicht Zeit. 

Mein Bruder ſagt mir, daß Hr. Moſes 
Klotzens Büchelden vom Altertum recenfirt 
habe: ſchicken Sie mir doch das, fobald es ges 
druckt iſt. 

Leben Sie indeß wohl und vergefien Ste 
nit, daß Stemir noch außer dieſem auf einen 
Drief Antwort fchuldig find. ‚Sch bin 

& 
j ergebenfter Sreund, 

Leſſing. 

1) Dies bezieht ſich auf meinen vorigen Brief. N. 


K5 a 
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16, 
Nicolai an Lefling. 


Liebfter Freund, 
Berlin, d. 9. Auguf 1768. 


Man fagt, daß die hartnaͤckigſten Sünder 
die eifrigften Bußprediger ſeyn follen; — dies 
ſieht man an Ihnen. Kaum bin ich Ihnen 
auf Ihren vorigen Brief eine Antwort .einige 
Wochen lang fehuldig geblieben, da Sie mich 
ſchon im legtern daran erinnern. Sie haben 
Recht; aber faft möchte ih mit dem Pharts 
fäer fagen:s Ich danke dir, Gott, daß ich 
nicht bin wie andre Leute! 


Es duͤnkt mich ſehr fchicklih, daß die Abs 
handlung von Ahnenbildern lieber als der 
zwepte Theil der antiquarifchen Briefe ges 
druckt werde. „Aber alsdann vergeflen Ste 
auch nicht, daß Sie auf den Titel des erften 
jeßen laffen: Erſter Theil; denn Ihnen iſt 
es einerley, mir aber-vortheilbaft, wenn dies 
fes geichieher. 


mie Fr. Nicolai. 155 


Aber mas hat Ihr Buchdruder gemacht, 
daß er die Signaturen (A BE) unter den 
Bogen weggelafi n! Das ift etwas unerhörtes, 
Slauben Sie, daß dies mir große Konfufion 
und wirflihen Schaden machen wird; denn 
weil das Buch nicht ordentlich kann collationis 
tet werden; fo werde ich beftändig Defecte aufs 
zufuchen haben. Ich bitte Sie alfo fehr, von 
dem erfien Bogen beym Empfang diefes, andem 
gedrudt wird, die gehörige Signatur feßen 
zu laffen, und Erſter Theil dazu. Sch bitte 
Ste recht fehr darum. Glauben Sie mir, daß 
diefe Vorſicht hoͤchſt noͤthig if. 

Die Einrichtung des Titels gefällt mir auch 
nicht recht. Die Buchftaben find oben zu groß 
und unten zu Elein, Das griechiiche Motto 
muß Eleinere Schrift feyn. 

Am Ende des Werks bitte ich Sie, ſetzen 
zu laſſen: Hamburg, gedruckt in der Bo⸗ 
defchen Druckerepy. Ich habe meine Lrfas 
chen dazu. - 

Ich Habe die Briefe alle mit Vergnügen ges 
leſen; auch Hr. Mofes, Diefer ift nebft mie 
der Meynung, daß Ste zu heftig werden. Es 





156 ©. E. Leſſings Briefwechfel 
ng ——— — 


iſt wahr, Klotz verdienet kein Menagement. 
Aber Ihnen ſelbſt wird es verdacht an 
daß Ste heftig find. | 

Herr Moſes hat Klok vom Alterthume, und 
ich ſeine Hiſt. numm. obſid. und ſatyr. recenſirt. 
Ich weiß, er wird Feuer und Flammen ſpeyen. 
Wir haben ihm derb die Wahrheiten geſagt, 
die er verdient. 

Die Recenſion von Meuſels Apollodor 
in dem Correfpondenten habe ich gelefen, und 
aus ein Paar Stellen gleich auf Ste gemuths 


maßt. Sch bin ſtets 
She 
Nicolai. 





17. 
Leſſing an Nicolai, 
Liebfter Freund, 
Hamburg, d. 27- Auguſt 1768, 


% bin. einige Tage auf dem Lande geweſen; 
das iſt die Urfache, warum Sie feinen Auss 
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haͤngebogen bekommen. Hier haben Sie nun 
deren ſechſe auf einmaͤl. Aber alle ohne Signa⸗ 
tur! Ich muß Ihnen nur geſtehen, daß ſie der 
Buchdrucker nicht vergeſſen, ſondern auf mein 
ausdruͤckliches Verlangen weglaſſen muͤſſen 1). 
Wozu der Bettel, der das Viereck der Colum⸗ 
nen ſo ſchaͤndlich verſtellt? Da iſt der Cuſtos, 
da ſind die Pagina, der Columnentitel, die 
Zahl der Briefe; und alles das iſt noch nicht 
genug, die Bogen zuſammen zu finden? Muß 
auch der Burſche, welcher eollationiret, noch 
ſein beſonderes Huͤlfsmittel haben? Und warum 
kann er nicht nach der Folge der Pag, 1.17.33. 
49. 65. u. ſ. w. collationiren ? So talfonnirte 
ich: und ich hätte nimmermehr geglaubt, daß 
Sie wider die Eleine Neuerung fo fehr proteftis 
ren würden. Yun gut, bey dem zweyten 
Theile wollen wir die Signatur wieder herftels 
fen: aber mitten in diefem Theile fie wieder 
vorzufuchen, bedenken Ste felbft, melden 
Uebeiftand das verurfahen würde! Lieber, dag 
fie mit Fleiß wesgelaffen, als zur Hälfte vers 
geflen zu feyn ſcheint. Ich will ſchon forgen, 
daß die Eremplare richtig und gut zufammen 
geichlagen werben. 
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Die Recenfion von Meufels Apollodor iſt 
yon mir: aber fehen Sie einmal, mit welchen 
Druckfehlern fie der * * mie Fleiß abdrucken 
laſſen! Er tft Kloßens geſchworner Waffenträs 
ger. Sch lege auch die Zeitung bey, In welcher 
ih auf Klogens Eahle Antiwore im 133 Stuͤcke 
des Eorrefpondenten geantwortet. 

Weber den Punkt der Heftigkeie werde ich 
mic, in der Vorrede zu den Briefen entfchuldts 
gen, Dergleihen Dinge müffen ein wenig hefs 

tig gefagt werden, oder es hilft gar nichts. 
MNaͤchſtens ein mehreres! Aber antworten 
Sie mir auch. 
Dero 
ergebenſter Freund und Diener, 


Leſſing. 


1) Das war eine von mehrern andern kleinen 
Grillen, die Leſſing zur Verbeſſerung der 
Buchdruckerey im Sinne hatte. Die praktiſche 
ae lehrt, wie nöthig gewiſſe Dinge 

nd, N. 
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18. 
£efling an Nicolai, 


Liebfter Freund, 

Hamburg, d.28. Septemb. 1768. 
D. 24ſten dieſes babe ich Ihren Brief 1) 
bekommen, und den 28ſten haben Sie von Bers 
lin abgeben wollen. Sch babe Ihnen alfo 
nicht nach Berlin antworten können: das fehen 
Sie wohl, Es ift Ihre eigene Schuld; warum 
lafien Sie mich vier Wochen auf eine Antwort 
lauern? 

Der erite Theil if fertig. Wenn Sie wols 
len, fo will ih an dem zweyten facht anfangen 
laſſen. Materie fehe ich genug vor mir: aber 
es efelt mich ſchon vor Klotzen; ich werde fleißig 
Abichmweifungen machen,. um mir  beffere 
Gegner zu fuchen. Aber — 

Diefes Aber will ich Shnen gleich erflären. 
Ich gehe Eünftigen Februar von Hamburg 
weg. Und wohin? Geraden Weges nad) Kom. 
Sie lachen; aber Ste können gewiß glauben, 
daB es geihieht, Bott fey Ihnen gnädig, 
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wenn vor dieſer Zeit der zweyte Theil nicht fer⸗ 
tig iſt! Ich daͤchte alſo, ich uͤberſchluͤge meine 
Zeit genauer, ‚und finge lieder gar nicht an, 
wenn ich nicht gewiß wüßte, daß er fertig wer⸗ 
den koͤnnte. Was meynen Sie? 

Was ih in Rom will, werde ich Ihnen aus 
Kom fchreiben. Von hier aus kann ih Ihnen 
nur fo viel fagen, daß ich in Kom mentgftene 
eben fo viel zu fuchen und zu erwarten habe, 
als an einem Orte in Deurfchland. Hier kann 
ich des Jahres nicht für goo Rthlr. leben; aber 
in Rom für 300 Rthlr. So viel Fann ich uns 
gefähe noch mit hindringen, um ein Jahr da 
zu leben; wenn das alle iſt, nun fo wäre es 
auch bier alle, und ich bin gewiß verfichert, 
daß es fich luftiger und erbaulicher in Nom muß 
bungern und betteln laflen, als In Deutfchland. 

Sch lafle das Verzeichniß von meinen Buͤ⸗ 
chern drucken, welche im Januar bier veraufs 
tionirt werden follen. Ich will Ihnen Erems 
plare nad) Berlin ſchicken. Machen Sie mels 
netwegen immer eine Ausnahme, und laſſen 
Sie, nicht den Buchhändler, fondern den 
Freund, fie ein wenig bekannt machen. Sie 

wers 
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werden befondere vortreffliche Itallaͤniſche Sa⸗ 
chen darin antreffen. 

Zu Erſparung der Koften bin ich entfchloffen, 
von hier nach Livorno zu Schiffe zu gehen. 
Es iſt alfo ‚gewiß, daß wir einander fo bald 
nicht wieder zu fprechen befommen dürften, 
wenn Sie nicht noch nach Hamburg fommen. 
Ich dächte Sie kaͤmen, um zugleih auch noch 
unfer Theater zu ſehen, welches auf Oſtern 
gleichfalls auffliege, Die beſten Acteurs gehen 
alle ab: denn Ackermann übernimmt es wieder, 
Damit wäre es alfo auch vorbey! 

Sch fchreibe Ihnen fo viel von meinen Um⸗ 
ftänden , nicht fie andern zu fagen, welches Ich 
Sie fehr bitte, nicht zu thun: fondern bloß, 
damit Ste fie wiffen, und Mofes und Ramler. 

Bon meiner Verbindung mit Boden babe 
ich mich auch bereits losgefagt, und nichts in 
der Welt kann mich länger hier halten. Alle 
Umftände fcheinen es fo einzuleiten, daß meine 
Geſchichte die Gefchichte von Salomons Kaße 
werden fol, die fih alle Tage ein wenig weils 
ter von ihrem Haufe wagte, bis fie endlich gar 
nicht wieder kam. 

g 
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Indeß babe ich noch viel zu thun. Sch 
muß meine. Dramaturgie noch fertig mars 
hen, und ich denfe, man wird es dem Ende 
‚anmerken, daß Ich es, den Kopf fchon voller 
antiquarifchen Grillen, gefchrieben. Aus dies 
fer Urſache wünfchte ich auch lieber an dem 
zweyten Thelle der antiquarifchen Du abs 
beiten zu Eönnen, als hieran. 

Die NRecenfionen in der deutfchen Bbbliothet 
Aber Klotzen haben mir beyde ſehr wohl gefallen. 
Sein Geſchmiere von Muͤnzen habe ich nicht ge⸗ 
leſen; ich Habe nie etwas. anders: darin vermus 
chet, als was Sie darin gefunden haben. Ich 
halte übrigens jest von feinem Charakter noch 
weit weniger, : als von. feiner. Gelehrſamkeit. 


Sie haben doch wohl die .neueften Stüce des 


Eorrefpondenten gelefen? Er beſchwert fich 
darin über Anzüclichkeiten, die ich ihm foll ges 
fagt Haben? Darf der Mann fich über Anzuͤg⸗ 
lichkeiten befchweren, der in feiner Zeitung und 
Bibliothek die Leute brandmarkt? — Doch 
— mehr von ihm! 

‚Melden Sie mir doch, was He. Lambert 
von der Folge der Briefe geſagt bat, in wel⸗ 
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chen mehr von der Perfpektiv vorkoömmt. Al. 
lerdings iſt mir fein Beyfall nicht gleich— 
gültig 2), und ich wünfchte mich über verfchies 
dene Dinge mit ihm erpliciren zu Eönnen. 
Machen Sie doch, daß Hagedorn In Dres, 
den und Ernefti in Leipzig ein Eremplar in 
meinem Namen erhalten. Dem Appellationss 
rath Plattner-fchicken Ste gleichfalls eins. 
‚Leben Sie wohl, und wenn Ste können, 
fo ſchreiben Sie mir einmal aus Leipzig. 
Dero 
ergebenfter Freund, 


Leffing. 


ı) Diefer Brief ift auch verloren. N. 
2) Sch hatte Leſſingen gemeldet, daß feine anti» 
quarifchen Briefe dem Mathematiker Lambers 
gefielen. N. | 
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19, 
£effing an Nicolai. 


Siebfter Freund, | 
Hamburg, d. 7.Detober 1768. 


In dem Meßcatalogo habe ih Verſchiednes 
gefunden, woräber ich Nachricht haben möchte, 
Was für ein Ding find die romantifchen Briefe, 
die Sie verlegt haben? Wer hat fie gefchries 
ben? T) Was ift Ratzebergers Vertheidigung 
für ein Schartefhben? 2) Wer bat die Eritifchen 
Wälder ankündigen laffen ? 

Wenn Ste mir nicht während ber Meffe 
antworten koͤnnen: fo thun Sie es wenigſtens 
gleih nad) der Meſſe. Schreiben Sie mir doch 
auch, wo die neue Auflage der Eragmente 3) 
bleibt ? 

Leben Sie wohl! Ich bin 

| Dero 
ergebenfter, 


Leſſing. 


1) Sch kenne dem Verfaſſer dieſer in meinem 
Verlage gedruckten Briefe noch nicht Sch. 
erhielt fie vom Hrn. Prof. Müller, der dar 


ar 
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mals in Berlin am Joachimsthalifchen Gym⸗ 
nafium fand. Es ift nur der erfte Sheil 
> beraus. | OO M. 

2) Ich hatte die erſte dee zum Oademecum 
für Iuftige Leute, und war Willens, fie im 
meinem Verlage einmal Fünftig auszuführen. 
Dies wußte der fel. Buchhändler Mplius 
in Berlin. Als er fich etablirte, erfuchte er 
mich, ihm diefe dee zur Ausführung zu 
überlaffen. Sch milligte ein, und gab ihm 
die Bücher, die ich fchon dazu gefammelt 
hatte Sch hatte an der Ausführung keinen 
Theil, außer daß ich dem Verleger nachs 
ber bey Gelegenheit Beyträge gab, und die 
zweyte Auflage des erften Theils gang durchs 
eorrigirte, weil Diefer Theil meift aus Joe 
Miller’s Jefts, aber ganz unerträglich fteif, 
überfegt war. Sch wählte auch den Zitel, 
über den man erft fehr unfchlüffig war, und 
machte ineiner muntern Viertelſtunde, unter 
dem Namen Lie. Ratzebergers, eine Zueigs 
nungsfchrift, an den damals aus Spott fo 
genannten fchwarzen Zeitungsfchreiber in 
Hamburg, oder den Verf der Zamb. ges 
lehrten Nachrichten, einen Mann, der ſich 

‚. gegen alle gefunde Vernunft auflebnte. Diefe 
Zueignungsfchriften feßte ich auf Bitten des 
Verlegers bis zum zten Theile fort, und lachte 
darin. über-biefe und jene litterarifchen Thor⸗ 
er 3 

an 
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heiten der Zeit. Der Klotziſche Unfug nahm 
damals ſehr zu. Ich kuͤndigte daher im Meß⸗ 
katalog eine Schrift an: Lic. Ratzebergers 
Widerlegung der liſtigen Findlein, womit 
feine Seinde ihm böfen Leumund machen 
wollen. 1leber den Inhalt, fehe man meinen 
folgenden Brief. Das Ding blieb nachher 
ungedruct. Die hoͤchſt unanfändigen Sce⸗ 
sen, die Klon und feine Anhänger fpielten, 
find jetzt vergeffen, und wenn man allenfalls 
etwas aus der Zeit liefert, ergreift einen gleich 
der Efel. Damals aber war ed beynahe 
Pflicht, die unverfchämten Scharlatanerien, 
die der dDeutfchen Litteratur Schande machs 
ten, in ihrer Blöße darzuſtellen. Wäre dies 
nicht gefchehen, fo wäre das Publieum noch Läns 
ger von unmwiffenden Menfchen bintergangen 
worden, und das gründliche Studium der 
MWiffenfchaften hätte darunter gelitten. N. 
3) Nämlich Herders Fragmente. 0 





20. | 
Nicolai an Leffing. 
Liebfter Freund, 
Leipzig, d. 18. Detober 1768, 


Is bitte Ste allerdings, mit dem Dreude dee 
zweyten Theils unverzüglich anfangen zu laflen, £ 


har 
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denn vor Ihrer Abreiſe muß er doch fertig 
ſeyn; und was noch mehr iſt, ich bin aͤußerſt 
begierig, die Fortſetzung zu leſen. 

Sie reiſen alſo nach Rom, mein liebſter 
Freund! Der Himmel begleite Sie! Es thut 
mir wehe, Sie zu verlieren, und ich ſchimpfe 
insgeheim auf unſer Vaterland, das — Doch 
genug davon! 

Ich ſehe die Gruͤnde, warum Sie nach 
Rom reiſen, vollkommen ein, und die ſchoͤnen 
Kuͤnſte werden davon großen Vortheil ziehen; 
aber unſer armes Theater, das liegt nun vers 
waiſet — Werden Sie denn nicht noch wenig⸗ 
ftens etwas Ihrem Baterlande als ein Lebewohl 
binterlaffen ? 

Wie gern fpräche ih Sie noch, ehe Sie 
abreifeten! aber meine häuslichen Umftände — 
Wenigſtens machen Ste in Hamburg eine 
fichere Gelegenheit aus, bey Kaufleuten, die 
nach Stalten handeln, mit der/man Ihnen 
fleine Pakete fenden kann; denn ich werde 
Ihnen doch wohl alle Meſſe das Neuefte von‘ 


unſerer Litteratur, und was etiva wider Sie 
m geſchrieben wird, ſchicken ſollen. | 


er &4 


; 


⸗ 
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Die antiquarifchen Briefe machen bier 


großes Auffehen. Selbft Klogens befte Freunde 
(3. B. Hofr. Bel) fagen, daß Kloß ſich an einen 


fuͤr ihn zu flarfen Streiter gewagt habe. Klotz 


ift Halb rafend darüber geworden; er hat einen 
unvernünftigen Brief an mich gefchrieben, 
worin er mir feine Freundfchaft auffagt, Cder 
ich längft entjagt hatte), weil ich Schmähfchrifs 
ten gegen Ihn druckte, und was der Narrheiten 
mehr find. Jedermann iſt begierig zu fehen, 
wie er fih aus der Sache ziehen wird. Alles 
freuet fich über die antiquarifchen Briefe, denn 
bisher hat fih noch niemand getraut, feine 


Meynung über Klotzens Unverfhämtheit oͤf— | 


fentlih zu fagen. Aber nun werden gewiß 
mehrere nachfolgen. 

Daß er nach Dresden als Bibliothekar kom⸗ 
men ſoll, ift ein vermuthlich von Ihm felbft auss 
gefprengtes Gerücht; denn aus Dresden fchreibt 


man hierher, daß man dort nichts davon wiſſe. 


Was die rvomantifchen Briefe find? Ein 


kleiner Roman eines jungen Schweizers, der 
noch Fein guter Schriftſteller iſt, aber es viel⸗ 
leicht werden kann. Seinen Namen weiß ich 
Icio nicht. 


1 


—8 


a 
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Nun, — und Ragebergers Vertheidis 
gung? Sie merken doch wohl, dab das Werk; 
chen von mir iſt — oder vielmehr feyn wirds 
denn noch ift das Kind in feines Vaters Lenden, 
Ich werde darin dem Hrn. Seheimenrath die 
Wahrheit noch ein wenig ausführlicher fagen, 
als in der bewußten Dedication 7), Er hat in 
der Sjenalfhen Zeitung bekannt machen laffen, - 
dag ich der Verfaſſer diefer Dedication fey. 
Damider vertheidige fich Ratzeberger als wider 
eine Verläumdung. Er verfichert, daß er ſelbſt 
der Verfaſſer der Dedication fey, daß er notos 
zifcher Weiſe in Altona wohne, daß er vielen 
Leuten und insbefondere dem Hrn. Gehels 
menrath bekannt ſey. Mit dieſem ſtehe er in 
vertrauter Correſpondenz. Dieſer habe durch 
ihn die meiſten geheimen Nachrichten von 
den Verfaſſern der allgemeinen deutſchen Bts 
bliothef 2) u. d. gl. empfangen. Er, Ratze⸗ 
berger, fey auch derjenige, die die * * und * * * 
fhen Briefe den Verfaffern weggeftohlen habe 
u. d. gl. Sie merken nun wohl, was fie 
eine Wendung die Schnurre ungefähr nebs 

= men £ann, 
— es 
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Die kritiſchen Waͤlder, glaubten hier 
emunctae naris homines, wuͤrden aus der Klotzi⸗ 
ſchen Schule ſeyn. Jetzt aber weiß ich zuver⸗ 
laͤſſig, daß ſie Breitkopf fuͤr Hartknoch in Riga 
druckt, und daß Herder der Verfaſſer iſt. Ich 
babe unter der Hand die Correctur des erften- 
Bogens gefehben. Die Schreibart beftätigt, 
dag niemand als Herder der Verfaſſer feyn 
fann. Er fpricht von Ihnen mit der größten 
Adtung. Es fcheint zwar, daß er in der 
Folge in vielen Städten anderer Mepnung als 
Sie feyn werde; doc habe Ich davon In den 
wenigen Blättern, die ich gelefen habe, nicht 
viel fehen können. Gleih auf der zweyten 
oder dritten Seite wird Klotz in die Augen 
seihlagen. Der Verfaſſer fchildert Ihren und 
Winkelmanns Charafterund Schreibart. Beyde 
Schriftſteller, ſagt er, find fehr von einander 
unterfchleden; aber ich ärgere mich, wenn man 
den einen auf Unfoften des andern loben will. 
Dies thut Klotz in einer Note in feinen adis. 
litt, wo er von Winkelmann ungefähr fagt, 
feine legten Schriften wären viel fehlechter als 
die erfien: „denn die Schmeicheleyen der 
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„ler auf, daß fie in die Welt hineinfchrieben, 
„was ihnen in den Kopf käme.” ,,Dieg 
„mag, ſagt der Verfaffer, der Hr. Geheimes 
„rath aus eigner Erfahrung wiſſen; aber 
„von Winkelmann muß er es nicht behaupten.‘ 

Sch will an Herdern fchreiben. Vielleicht 
erlange ich von ihm, daß mir die Aushänger 
bogen mitgetheilt werden. 

Ihre Neife nach Nom ift hier allenthal: 
ben bekannt. Wiffen Sie was Saal 3) fagt ?—. 
Er fagt: Leifing geht nur von ung, den Pros 
teftanten dort zu fpielen, fo wie er in Sachs 
fen den Preußen fpielte 4). | 

Leben Sie wohl, mein befter Freund! 
Wollte Gott, Ih könnte Sie noch vor Ihrer 
Abreife fehen! denn mich verlangt fehr, vies 
lerley mit Ihnen zu plaudern. - Doch wer 
weiß, ob nicht noch Umflände fommen, die 
mir eine Reife nad) Hamburg möglich machen, 
Leben Sie nochmals wohl! Sich bin fiets 


Ihr 
Nicolai. 
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Haben Sie Langens Briefe verſchiedner 
Gelehrten an ihn geſehen? Es ſind Briefe von 
Gleim, Sulzer, dem General Stille und 
andern darin. Ramlern und Sulzern wird 
die Ausgabe dieſer Briefe verdrießen; denn 
wer ſieht gern ſeine Privatbriefe und Pri⸗ 
vaturtheile, zumal, die man vor fünf und 


zwanzig Jahren gefchrieben hat, bey feinem 
Leben wider feinen Willen gedruct? 


1) Des vierten Theils vom Vademecum für 
Iuflige Leute. In derfelben hatte ich das uns 
verfchämte Lob perfifflirt, das fi) damals 
Klotz, Niedel und andere Leute der Art, in 
den Jenaiſchen und Erfurtifchen gel. Zeituns 
gen mwechfelfeitig gaben. vn. 


a) Klo und feine Anhänger wollten nehmlich 
immer errathen, wer dieſe oder jene Necens 


fion in der Allg. d. Bibl. gemacht habe, die. 


ihnen mißfiel. Gewöhnlich riechen fie falſch. 
Aber denjenigen, auf den fie gefallen waren, 
fchinpften fie auf die pöhelhaftefte Weife in 
drey oder vier ihnen ergebenen gelehrten Zeis 
- tungen. und Sournalen. Man febe Allg. d. 
Bibl. Veh. ©. 326. 70 E 
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3) Jetzt Generalarcifeinfpeetor in Leipzig, bes 
fannt durch Die Ueberſetzung von Goldoni's 
Luftfpielen. Er war Leffings Freund feit feie 
ner Jugend. nn. 

4) Leſſing liebte das Dieputiren, und hafte 
den Partheygeiſt, fo mie die Anhänglichkeit 
an irgend eine Sefte, meil er felbfi Feiner 
Parthey oder Sekte anhing. Daher haben 
ihn fo manche Leute mißverftanden, Die folche 
Saͤtze, welche er des Disputirend wegen aufs 
warf, für feine Meinung hielten. Im fies 
benjährigen Kriege vertheidigte er, wenn er 
in Leipzig war, immer die Preußen, und im 
Berlin Dagegen die Sachfen. — 





21. 
Leſſing an Nicolai. 
Liebſter Freund, | 
| Hamburg, d. 21. Detober 1768: 
X: fchreibe heute größten Theils an Sie in 
der Angelegenheit eines alten guten Dekan 
ten, der ſich gegenwärtig in Berlin befinder, 
Es iſt Hr.** aus Leipzig, der von. dort weg⸗ 
gehen muͤſſen und gern in Berlin unterkommen 
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möchte. Ich habe ihn an * * recommandirt: 
aber es ſcheint, daß * * entweder nichts kann 
oder nichts will für ihn thun. Hören Sie alfo, 
was ich von Ihnen verlange. Hr. Eberhard 
ift unfer guter Freund; bitten Sie diefen, In 
meinem Namen, daß er bey dem Minifter 
Horft diefem Manne irgend eine Eleine Accifer 
Bedienung in der Provinz verfchaffe TI), Sch 
follte meynen, daß diefes etwas fehr leichtes 
feyn müßte. ** Ift ein geborner preußifcher 
Untertban; follte er nicht eben fo viel verdies 
nen, als ein — — Franzoſe? — Oder wiſſen 
Sie, lieber Nieolai, fonft etwa einen Rath? 
Der Mann verfieht fih auf den Wollenhandel, - 
und wie ich gehört babe, gut. Könnte ihn 
Mofes nicht etwa bey einer dortigen Wollen, 
fabrit anbringen? Indeß bitte ih Ste, ihm, 
**, auf meine Rechnung, zwey ‘oder drey 
Lonisdor zu geben, und Ihm folche nebft beylie⸗ 
gendem Briefe zuftellen zu laſſen. Er logire im 
ſchwarzen Adler, der Poft gegenüber. — 
Wenn ich Ihnen fage, daß mir der Mann fehr 
nabe geht, fo weiß. ih, werden Sie She 
Beſtes thun. 
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Haben Sie fchon gelefen, tie verächtlich 
Klo von den antiquarifchen Briefen in feiner 
Zeitung urtheilt? Aus diefer Recenfion fol 
man fließen, daß ich ihm nichts, als Druck: 
fehler vorgeworfen, oder: Dinge gegen ihn bes 
hauptet hätte, die ganz und gar nicht wahr 
wären. Er befteht 3. €. darauf, dag Marcus 
Tuſcher ein Steinfchneider gemwefen, weil es 
Fuͤeßly, Guilianelli und Gori fagen, Aber 
wenn es noch zwanzig foldhe Herren in i fag; 
ten: fo ift es doch nicht wahr, Denn fie haben 
es alle dem Mariette nachgefchrieben , welcher 
es ſich bat weis machen laffen. Pattern, der 
fo fange mit Tufchern gelebt hat, in Kom und 
Dännemark, ift hierin allein zu glauben. 
Endlih, wenn Tufcher ein Steinfchneider war, 
fo mag er ung feine Werke nennen! — Hernach 
wollte ih, daß man in einer Recenſion ans 
merkte, daß ein Mann wie Klotz, der die 
Scribenten nicht verfpottet, fondern brand; 
marft, und die infamirendften Perfonalitäten 
von ihnen in die Welt ſchreibt, alles Recht vers 
toren bat, fich über die Anzüglichkeit des 
Style, den man gegen ihn braucht, zu beſchwe⸗ 
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zer. Diefer Styl hat anzüglich feyn follen, 
und muß es feyn, wenn man die Welt wegen 
eines folhen Windbeutels defabufiren will, 

Hr. Klo kann Staat darauf machen, daß 
ich mid) fo bald von feiner Spur nicht will ab⸗ 
Bringen laffen, er mag auch noch fo viel Sets 
tenfprünge verfuhen. Wenn er der gelehrte 
Mann wäre, für den man ihn hält, ſo ver⸗ 
lohnte es fih ja wohl der Mühe, feine Fehler 
zu verbeffern; denn es wären die Fehler eines 
gelehrten Mannes, in die ein minder gelehrter 
noch eher fallen kann, In der That hat ee 
auch manche mit fonft gelehrten Leuten gemein; 
und diefe find es, bey welchen ih mich Indem 
zweyten Theile der Briefe vornehmlich aufhals 
ten will: damit er nicht fagen kann, daß fie 
eine Bloß perfönliche Zankfchrift wären. | 

Hr. Prof. Heyne in Goͤttingen hat, fo bald 
er die Briefe erhalten, an mich gefchrieben. 
Er ift es felbft, der die Anmerkung gegen meine 
Deutung des Borghefifhen Fechters In den 
. BSsttingifhen Anzeigen gemacht hat. Aber 
er bekennt nun feldft, dag er feine Meynung 


anders hätte aus druͤcken follen, und daß er auf 
| feine 
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Feine Weile hätte fagen muͤſſen, daß ich dieſe 
Statue mit einer zu Florenz verwechſelte. Er 
verfpeicht mir fogar, diefes nächftens zu wider; 
rufen. Seine Meynung Ift bloß, daß meine 
Deutung des Borghefifchen ;Fechtes noch eher 
auf den Miles Veles zu Florenz paflen würde, 
als auf jenem, Und das iſt freylich etwas ganz 
anders, als er in ben Anzeigen geſagt zu ha⸗ 
ben ſchien. 

Ich werde an dem zweyten Theile der Briefe 
anfangen, ſobald ich mit meinem Catalogus 
und der Dramaturgie fertig bin; welches in 
vier oder fünf Wochen ſeyn duͤrfte. Ich denke 
auch gewiß vor meiner Abreife noch damit fers 
tig zu werden, die auf den Februar feftgefest 
bleibt. Sch habe Hrn. Klopftock verfprochen, 
ihn noch zuvor in Kopenhagen zu befuchen. 
Sein Herrmann wird nun:gedrucdt, und zwar 
in einer. Abfiht, die für. feinen Ruhm eine 
zweyte Meffiade werden Fann, wenn fie. ihn 
gelingt 2). Aber dieſes Raͤthſel muß zur Zeit 
noch unter unfern Freunden bleiben, fo Näths 
fel, als es ift. Ich denke zwar, ich babe Ihnen 
in Leipzig ſchon etwas davon geſagt. 

M 
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Henn Sie von Herdern erlangen fännen, 
daß ih. die Aushängebogen feiner Wälder zw 
fehen befomme, fo foll es mir lieb feyn. ‚Denn 
fonft dürfte ich fie wohl fo bald nicht zu leſen 
erhalten. Sch denke in Rom andre Arbeit vor 
mir zu finden; und ich erlaffe Ste daher Ihres 
Verſprechens, mir die. gelehrten Neuigkeiten 
unfers Vaterlandes nachzufenden. : 

Bor vierzehn Tagen war der Rammerrath 
Heineke bier; er befuchte mid, und von ihm 
hörte ich zuerft, daß es mit Kloßens Berufung 
nad Dresden nichts feyn koͤnnte. Er fagte mie 
aber dabey, daß Hagedorn deſſen geoßer Freund 
fey. Ich darf:alfo niche hoffen, daß dieſer 
mit den zum mn ar 
feyn wird 3): 3 

Leben Sie wohl!: Meine Empfehlung am 
Moſes und Namler: wenigſtens werde: ich bey⸗ 
den noch einmal ſchrelben, ehe — von — 
ern 

Ders 


ergebenſter Fieund, 
Leſſing. 
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1) Es wurden Schritte deshalb gethan; aber fie 
fonnten den Umftänden nach er von Wirs 
kung ſeyn. 

2) Man hatte naͤmlich, auf das — eins 

Hofmanns, die Hoffnung geſchoͤpft, Kaiſer 

Joſeph (der damals noch nicht einmal allein 
regierte) wollte die vorzuͤglichſten deutſchen 
Gelehrten nach Wien ziehen, und fuͤr die 
deutſche Gelehrſamkeit viel thun. Dies er⸗ 
regte damals in Kopenhagen und Hamburg 

ſehr große Hoffnungen, Sie wurden frevlich 

nicht erfüllt, und man würde nicht einmal die 
Hoffnung geſchoͤpft haben, wenn man Kaifer 
DJoſephs wahre Gefinnung über Gelehrfamkeit 
und den Zuftand der Litteraturin Wien unter 
Maria Thereſia vecht gekannt haͤtte. N. 
8) Heinefe war gegen den Herrnu v. Hagedorn 
ſehr widrig geſinnt, und brachte auch Leſſingen 
widrige Geſinnungen gegen ihn bey, da er iht 
ſonſt hochſchaͤtzte. Hagedorn hielt anfaͤng⸗ 
lich etwas von Klotz; feine Meynung aͤn⸗ 
derte ſich aber, da er ihn beffer Kennen lernte; 
felne Hochachtung für Leſſing blieb unveräns 
dert. Seine Briefe an mich Fönnen es bezeu⸗ 


ge. Man fehe unten meine Anmerkungen 


* gli Do. 3. N. 
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22. — 
Nicolai an Leſſing. 
— Freund, 
Berlin, d. 8.. Novemb. 1768° 


Kr Freund * dauert mich von Herzen. Aber 
noch fehe ich wenigftens feine gemwifle Hoffnung 
ihm zu helfen. Hr. Eberhard: muß jest In 
Hamburg feyn, wohin er (doch fub ruf) den 
jungen Herrn von der Horſt in die dortige 
SHandlungsafademie gebracht hat. Vermuth⸗ 
lich hat er Sie beſucht. Ich daͤchte, es waͤre 
nicht übel, wenn der junge Herr vonder Horſt 
deshalb an feinen Water oder ſonſt jemand 
ſchriebe. Wenn Hr. Ederhard zuruͤckkommt, 
wollen wir alles mögliche thun.. Hr.’ Mofes 
will fih wegen einer Wollenfabrik mmieben, hat 
aber. auch wenig Hoffuung. - >: 

Klotz fol über die antiquariſchen Briefe 
ganz außer ſich ſeyn. Mir hat er In einem 
Briefe nach Leipzig alle Freundſchaſt aufgefagt, 
und zugleich einige Briefe ‚von Abbten an ihn, 
die er mir einmal comzaunleirt hatte, wieder 
gefordert. Da ich ihm nicht gleich antwortete, 
ſo erhielt ich vorigen Freytag einen Brief von 
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ihm , worin er auf eine lächerliche Weiſe dros 
het, mich zu verklagen. Ich babe ihm am 
Sonntage die Abbtiſchen Briefe gefickt, und 
ihm einen Brief dazu gefchrieben, den. er 
"nicht ans Fenſter fteifen wird, ungeachtet ich 
gar nicht heftig ſchrieb, fondern ihm bey Falten 
Blute alle die Verachtung bezeigte, Die, er 
verdient,: Er wied.: vermuthlich ‚Stellen aus 
den Abbeifchen Briefen drucken laſſen, worin 
theils Complimente fürihn, theils einige Schäs 
kereyen über :die theologifhen Artikel in der 
- allgemeinen deutſchen Bibliothek befindlich find. 


Das mager thun; nur mag ‚er fie nicht, vers 


fälfchen, (wie er ſonſt gethan het): denn ich 
— Kopieen zuruͤck behalten. 

. Kloß iſt alſo bitterboͤſe! Gleichwohl erhalte 
ri geftern über Leipzig einen Brief ohne Ort 
und Datum, bloß v. I; unterfchrieben. Dies 
fer fo genannte v. N. ſchreibt: Ex fey derjenige, 
der Kloßen und Burmann. verfühnet habe, er 
wolle auch mich und ihm verföhnen, denn Kloß 
wolle "meine Briefe an ihn drucken ‚laflen, 
und dies wuͤrde mir doc nicht: angenehm 
feyn, . Das Luftigfte iſt, daß diefer jo ges 

M 3 
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nannte Vermittler keine Adreſſe giebt, durch 
‚die man allenfalls an ihn fchreiben könnte, 
fondern bloß verlangt, ih möchte Klotzen 
zuerft die Hand bieten: denn fo weit er ihn 
fennte, würde er es nicht thun. Das heißt 
alſo auf Deutſch, ich foll Klogen ganz unters 
thänig bitten, daß er mir nicht Grobheiten far 
gen fol, Man braucht eben eine hellen Augen 
su haben, um zu fehen, daß der Sr. Gehei— 
merath felbft dieſen - Brief veranlaffee bat. 
Ich werde darauf nichts weiter thun, als in 
der allg. deutfch. Bibl. den Ungenannten citis 
ten, daß er eine Adrefie gebe T), wenn er 
wine Antwort haben wolle; dann will ich ” 
fhon antworten. 

Kloß hat eine Stelle aus einem Briefe an 
Ahn von mir drucken laffen. Darüber werde ich 
mich in der Vorrede zu der allg. d. Biblioth. 
:VIten Bandes, ates Stuͤck, erflären, und ich 
Hoffe, es kann mir bey vernünftigen Leuten 
fein. Nachthell daraus. erwachfen, daß ich mit 
diefem Manne correfpondirt, und daß er eis 
nigen fehr geringen Antheil an der deutfchen 
Bibliothek gehabt hat. Vielleicht Kaffe ich auch 
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etwas aus feiner Correſpondenz an mich abs 
drücken, das ihm eben Kanne zur Ehre Br 
den wird 2). 
Ein gewiſſ⸗ r Mann ſchreibt mir: „„ Mic 

y, Youndert fehr, daß fü ch Leſſing fo viele Mühe 
giebt, Klotzens unrichtige Citationen zu bes 
” ‚richtigen; das ganze Geheimniß ft, daß 
” Klog von einem meiner Freunde ein Chris 
„een nachgefchriebenes Collegium de Gem- 
qrmis geliehen hat, das er jetzt nicht 
wiedergeben will, Aus diefem Cols 
„leglo hat er viel Gelehrſamkeit gefchöpft, und 
„auch vtel Eitattonen; daß diefe aber in einem 
— en Collegio nicht richtig waren, 
y ift eben kein Wunder!‘ Mas dünft Ihnen 
ju diefer Anekdote? Wenigſtens, wenn Sie 
koͤnnten von jemand, der Chriſtens Zuhörer ger 
weſen, ein nachgefchriebenes Eollegium bekom⸗ 
‘men, fo würden Ste vielleicht fehen können, 
wo der Hr. Geheimerath noch einige fremde 
Federn herhabe. Und der elende Menſch vers 
"achtet doch Chriſten ben aller Gelegenheit ! 
Ich freue mich fehr, daß Hr. Heyne fo reds 
lich feinen Fehler zurück nimmt, und Ich werde 
M 4 


184 ©. €, Leſſings Briefwechfel 


mich noch: mehr freuen,. wenn er, wie Ich gewiß 
glaube, Wort hält, und ihn öffentlich wider⸗ 
ruft: auch Kloßens wegen, der in. feiner 
Recenſion der antiquariichen Briefe that, ale 
ob der in den Söttingifchen Anzeigen. gezeigte 
Fehler eine unumftößliche Wahrheit. wäre. 

Auf das Raͤthſel von Klopſtocks Herrmann 
Bin ich äußerft beglerig. . Sie haben. mir wirk⸗ | 
lich in Leipzig beym Spazierengehen.ums Thor 
etwas davon gejagt; aber was Sie mir da fags 
ten, fcheint mir noch nicht fo gar wichtige Fol⸗ 
gen haben zu koͤnnen. 

Anekdoten von Hagedorn muſſen Sie Hei⸗ 
neken nicht glauben, der ihm gern alles moͤg⸗ 
liche Boͤſe nachſagen moͤchte. Klotz hat ſi ch zu 
Hagedorn gedraͤngt, ſo wie zu mir; aber Ha⸗ 
gedorn iſt ein zu rechtſchaffener Mann, als daß 
er Klotzens Kabalen billigen koͤnnte. Der gute 
Hagedorn ſoll jetzt beinahe ganz blind ſeyn. 
Ich bedaure ihn herzlich. Glauben Sie Heine⸗ 
ken ja nicht, daß Hagedorn Klotzens beſter 
Freund ſey; er hat ſich gegen unſern Freund 
Weiße uͤber Klotzens unruhigen Kopf beklagt, 
und, die antlquarlſchen ‚Briefe ‚werden ihm 


mit Fr. Nicolais 185 
I go —— 


auch von Klotzens Gelehrſamkeit keinen vor 
theilhaften Begriff beybringen, wenn er je 
einen ſolchen ſollte gehabt haben. Ich werde 
naͤchſtens an ihn ſchreiben, und Ihnen ſeine 
Antwort mittheilen. 

Schicken Sie mir Ihren Catalogus, ich will 
ihn beſtens bekannt machen. Haben Sie nicht 
dem Ricciardetto itallaͤniſch? Ach Hätte ihn gern. 

Den zweyten Theil der antiquarifchen Briefe 
erwarte ich mit Ungeduld. Ich bin ewig 

pe 
Nicolai. 


2 Ich fand nachher fuͤrs Beſte, den ganzen Brief 
in des VIIIten Bandes atem Stuͤck der Allg. 

dd Bibl. ©, 329. mit Anmerkungen abdrucken 
uzu laſſen. Dieſer Brief war nur ein Theil 
von Klotzens Winkelzuͤgen. Auch in den Hams 

.. burgifchen Correfpondenten ließ er Auffäge 
 einrücen, zu bewirken, daß Srieden zwi— 
fchen ihm und mir gemacht, d. h. daß feine 
ſeichten Schriften in der Als. d. Bibl. niche 
mehr getadelt würden. Ich erhielt faſt 
jede Woche anonymifche Briefe, theils voll 
Grobheiten,. theils voll, hämifchen Spottes. 
RKlotz hielt Hrn. Hofr. Heyne für den Verfafs 
: fer der Recenfionen u zn (obgleich 
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mit Unrecht; denn diefer vortreffliche Mann 
hatte verbeten, etwas von Klotz zu recenfis 
ven). Da ging Klog fo weit, dab er mir eis 
nen von einer weiblichen Hand geichriebenen 
Brief sufendete, mit dem Namen der erften 
Gemahlin diefes würdigen Mannes unters 
fchrieben. In demfelben wurden mir grobe 
: und unanſtaͤndige Dinge gefagt; diefe, -fagte 
- die Schreiberinn, habe ihr Mann, der an 
einer fchweren Krankheit auf den Tod lies 
ge, mie zu fchreiben befohlen. Die Ders 
gleichung der Handfchriften zeigte, daß der 
Brief von einer Perfon gefchrieben war, der 
nur Klon es konnte aufgetragen haben: Diefe 
Anekdote mag bier ſtehen, als ein Bepfpiel 
unter vielen, welche Unmürdigfeiten man 
fid wider den erlaubte, der fidy die undanks 
bare Mühe nahm, zum Beften der Wiflens 
fchaften unpartheiifche Urtheile über neue Bür 
her zu beforgen. +4 
2) Man fehe diefe Vorrede. Klotz ward das 
durch gang entlarot. ch zeigte alle Recen⸗ 
ſionen am, die von ihm waren, und unters 
Moſchied die, die er unverlangt eingefandt 
— hatte. Da wies es fi aus, Daß er folche 
Reecenſionen einfchiefte, wodurch er Leuten 
heimlich wehe thun wollte, die er in feinen 
Actis und Zeitungen in feinem Namen lobte, 
Ich woute dies Unweſen nicht dulden; dar 
her kam feine: Zeindfchaft gegen mich. N. 





oe: 
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23. i h 
Eeſſing an Nicolai, 
Liebfter Freund, 
Hamburg, d. 29. Novemb. 1768. 


Te wöllte diefe Woche an dem zweyten Theile 
der antiquaeifchen Briefe anfangen laffen: und 
hun denken Sie, was uns für ein Streich paſ— 
firt. Ich babe Ihnen fchon gefagt, daf wie 
Herrmanns Schlacht drucken; nun hatten wie 
geglaubt, daß ſie höchftens acht oder neun Bo; 
‚gen werden würde; aber fie wird über zwanzig. 
Das macht uns einen gewaltigen Unterfchied in 
unferm Papiere. . Wir drucken fie nehmlich auf 
eben das italiänifche Papier, auf welches die 
Driefe gedruckt find T); und da wir fie einmal 
darauf "attgefangen, fo müflen wir damit 
durch. Allein fo bleibe ung alsdann zu dem 
zweyten Theile der Briefe, der doch ebenfalls 
wieder fechzehn bis fiebyehn Bogen merden 
würde, nicht genug übrig; und erft auf den 
März künftiges Jahr befommen wir eine neue 
Sendung davon: Äbernacht. | | 
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Was tft alfo zu thun, Mebfter Freund? Sch 
fehe feine Möglichkeit, daß der zweyte Theil 
zur Oftermeffe bier fertig werden kann; denn 
auf das nehmliche Papier muͤßte er doch ge⸗ 
druckt werden, und Ih glaude nicht, dag in 
ganz Deutſchland dergleichen zu haben iſt. 
Säreiben Sie mir mit der erſten Poſt, was 
ich. bey dieſer Verlegenheit thun fol. Ich 
möchte felbft gern, daß tch bey meiner Abreife 
bey Hrn. Klog ‚nie in Schulden bliebe. 
Stoff habe ich genug, und wohl noch ‚zu einem 
dritten Theile; ich laſſe mich auch nicht irren, _ 
ihn auszuarbeiten, und, ih will Ihnen wenig. 
fiens alles fanber und deutlich abgeſchrieben 
zuruͤcklaſſen. 

Sie haben geſehen, daß Heyne ſein Ver⸗ 
ſprechen in den Goͤttingiſchen Zeitungen gehal⸗ 
ten. Ich bin mit ſeiner Erklaͤrung ſehr zufrie⸗ 
den 2); denn was er gegen meine Deutung 
des Chabrias ſelbſt ſagt, hat mit der vorge⸗ 
worfenen Verwechſelung der Statuen gar nichts 
‚zu thun. Sch habe vor, mich ‚in den Briefen 
‚ ymitändlicher darüber auszulaflen: wie ich denn 
auch jede Gelegenheit ergreife, fonft nuͤtzliche 
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Abſchweifungen zu machen, um dem Buche, 
außer feiner Beziehung auf Klogen, fo viel 
Werth zu verfchaffen, als mir möglich, Zwey 
Kupfer müßte ich aber auch zu dem zweyten 
Theile haben, die ich beyde ſchon bier zeichnen 
laffe. Und noch ein drittes Kupfer; wenn ich 
meine Abhandlung von den Abnenbildern 
der Alten 3) noch mit in die Briefe bringen 
wollte. Diefe wäre ein kleines Stuͤck aus Wins 
felmanns Monumenti, welches er äußert falich 
erklärt Hat, und worüber ich beffere Dinge zu 
fagen denfe, als ihm eingefallen find. — Oder 
vie wäre es, wenn wir die Abhandlung über 
die Ahnenbilder beſonders druckten? Doc nein; 
ich möchte lieber meine antiquariſchen Schreis 
bereyen huͤbſch beyfammen in einer Folge Has 
ben: ja, ich wäre nicht ungeneigt, auch von Ita⸗ 
lien aus eine fernere Fortfegung der Briefe zu 
machen, wenn ich erft wüßte, daß anſere lleben | 
Landsleute fo etwas lefen wollten. — 

Rloß hat fich früh dazu gehalten, die Briefe 
auch in feiner Bibliothek zu recenſiren. Er 
fehwagt wieder eine Menge dummes Zeug, Das 
ich aber fchon werde müffen fallen laſſen, weil 


190: ©. €: Leſſings Briefwechfel 
ich fonft ewig niche mit ihm fertig würde, Wer 
gen des Manufceripts yon Chriften, das er 
fol gebraucht haben, ‚möchte ich gern nähere 
Nachricht haben. Ein Umftand, wo Kloß ets 
was für feine eigne Bemerkung ausgiebt, von 
der ich jegt aus Ernefti Archacologia: fehe, daß 
ſie Chriſt löngft gemacht hat, läßt mich vermu⸗ 
thenz-daß fein Plagium wahr ift 4). | 
Indeß koͤnnen Sie ſich mie ihm verföhnen, 
wenn und wie Sie wollen. Nur bitte ich, daß 
Sie mich nie in Ihre Verſoͤhnung mit ein 
faliehen. — 

Meinen Catalogum werde ich Ihnen kanftige 
Woche ſenden. Den Ricciardetto habe ich, und 
zwar die praͤchtige Ausgabe in 2 Dctapbänden 
mit Kupfern, Lucca 66. Es war eben noch 
Zeit, ihn aus dem Catalogo zu laflen; und.er 
ſteht für das, was er mir koſtet, zu Ihren 
Dienften, Schreiben Sie mir nur, ob ich ihn 
Ihnen mit. der Poſt fenden fol. Hr. Eberhardt 
bat mir hier verfprochen, für * * bey dem Mi⸗ 
niſter unfehlbar etwas auszuwirken. Haben 
Sie die Guͤte, ihn daran zu erinnern. Abet 
er muß es ſo bald thun als moͤglich. Der Mann 
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geht mir äußert nahe, und Ich wollte gern 

niemanden mit ihm befchwerlich fallen, wenn 

ich ihm felbft helfen koͤnnte. Leben Sie wohl! 
Dero | 

ergebenfter Freund, 


Leffing. 


1) Diefer Vorfall if ein Beweis unter mehr 
tern, daß man bey einer folchen Unterneh⸗ 
mung wie eine Buchdruckerey, praftifch aus 
Erfahrung wiffen muß, was daju . gebört,. 
und dag man wohl thut, dabey lieber im 
gewöhnlichen Geleife zu bleiben, als gleich 
neuen Ideen zu folgen, die Unerfahrnem 
plaufibel fcheinen, die aber von erfabrneren 

Eeuten Jängft würden angenommen feyn, went 
fie mirklich vorcheilhaft wären. Man hatte. 

- bey der neuen Druckerey Papier aus Italien 
kommen laffen, weil man glaubte, es waͤre 

. Schöner, uud würde wohlfeiler feyn. Wegen 
: des erfiern. waren mehrere Leute anderer Mey⸗ 
nung als die Unternehmer; wegen des letz⸗ 
‚term zeigte ſich, daß es theurer war, meil 
man die Koften des Zranfports nicht hoch ges 
nug gerechnet hatte. Auf diefes Papier follte 

"Das Journal gedruckt werden, das die Werke 

der beften Köpfe Deutfchlands enthalten folte; 
Nalſo hätte man einen groben Vorrath miffen 


192 ©. €, Leſſings Briefwechfel 


kommen Iaffen. Das that man aber nicht: 
Keiner von den beyden Unternehmern verfiand 
das fo möthige Mechanifche der Gefchäfte. 
Diefe erfordern oft, dag man länger als ein 
Jahr vorher für died und jenes forgen muß: 
3.3. in einer Druckerey für einen Vorrath 
von Papiere; befonders wenn man bloß auf 
Papier drucken will, dergleichen 100 Meilen 
in der Runde nicht zu haben if. Sorgen Dies 
fer Art ſchienen beyden Unternehmern, bie 
mit Faufmännifchen Gefchäften ganz unbekannt 

- waren, unnöthig. Gie dachten nur auf den 
Vortheil, den fie fich recht groß vorſtellten, 
welche Borftellung auch andere hatten. Der 
Vortheil Eonnte natürlich nicht erfolgen. 
Dadurch wurden bepde vortrefflihe Männer 
mißmuthig, andere wackere Leute auch; und 
einige Mißhelligfeiten maren die Folge davon. 
Seit dDiefer niißrathenen Unternehmung war 
Leffing etwas von feiner frohen Laune gemis 
chen. Das mar aber nicht etwa Eigennutz; 
er hatte davon grofe Erwartungen für die 
deutſche Litteratur felbft. N. 

8) Die antiguarifchen Briefe Ur Th. 371 Brief, 
in der neuen Ausgabe im RXlten Theile der 
Schriften, ©. 265. n. 

z) Leſſing hat von diefer Abhandlung nichts ger 

ſchrieben, als etwas weniges, das nachher int 
Kten heile der ſaͤmmtlichen Schriften ©: “ 
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gefchrieben worden. Etwas von dem Inhalte 
derfelben fehe man auch in feinen Kollektaneen, . 
Ir Band, S. 51. N. 

4) Leffing erbiele nachher im Leipzig CE. dem 
sıflen Brief) Chriſts Vorlefungen, aus denen 
Klotz das befie in feinen Büchern abgefchries 
ben hatte. - Im Entwurfe zu dem lekten 
Briefe des dritten Theils der antiquarifchen 
Briefe, fagt erausdräcklich, er werde Beweiſe 
des Plagiats aus Chriſts Dorlefungen über 
die Litteratur liefern. Die Vorleſung de 
gemmis (f. oben &. 183.) wird wohl ein Ka⸗ 
pitel diefer Worlefungen fepn. 7. 


24. 
Nicolai an Leſſing. 
Liebfter Freund, 
Berlin, d. 6. Decemb. 1768, 
ST alle Wege müflen die antiquarifchen 
Briefe nicht aufgehalten werden. Mein Rath; 
iſt, daß Herr Bode, fo bald als möglich, ander 


zes Papier ungefähr von eben der Größe ans 
fchafft. So breit und niedrig zugleich, wird man 


R 
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18 zwar nicht finden; das ſchadet aber nichts: 
wenn nur das Format im Drucke egal gemacht 
werden kann. Allenfalls will ich eher ‚eine 
Unſchicklichkeit im Papiere haben, als daß der 
Druck aufgehalten wird. | 
Ueberhaupt wollte ih Heren Bode — 
rathen, ferner Papier aus Italien zu verſchrei⸗ 
ben.. Fuͤr den ſehr theuren Preis, kann er 
ja viel Tchöneres deutſches oder hollaͤudiſches 
Papier haben. Nicht zu gedenfen, daß man 
fih in einer Druckerey gar nicht helfen kann, 
wenn, wie jest, ein. foldhes Papier aufgeht: 

Laſſen Ste den zweyten Theil auf einerley 
Papier, es fey num auf feines Druckpapler oder 
auf Schreibpapier, druden 7). Es iſt ohnedies 
in. praxi ganz unmoͤglich, daß die, die den er; 
ften Theil auf Drnckpapier erhalten, den zwey⸗ 
ten auch auf. Deuchpapier hefommen, und r 
umgekehrt, 

Ich Habe von beiden Arten Leinen unter. 
fchtedenen Preis machen können, fondern die. 
Eremplare unter einander miſchen muͤſſen, 
weil der Unterſchied nicht groß iſt, und ich aus: 
der Erfahrung weiß, daß in den Buchläden: 
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darauf doch nicht Acht gegeben werden kann, 
wenn das Papier fich ſo aͤhnlich ſieht. 

In alle Wege, fangen Sie mit dem Drude 
des zweyten Theile bald an ⸗ damit er fertig iſt, 
ebe Sie wegreifen. Wollen Sie die Briefe fünfs 
tig fortfeßen, ſo iſt es deſto beſſer. Ein Käufer 
Cwie es die Buchhändler. nennen) koͤnnen die 
antiquariſchen Briefe niemals werden; aber 
es ‚giebe: ein kleines ausge ſuchtes Publicum, 
das immer gern lieſet, was Sie ſchreiben, 
ſelbſt wenn es von den antiquariſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften nichts verſteht; und dies wird den 
‚Buchhändler. doch ſchadlos halten. — Hr. Klotz 
wird wohl ſeine Vertheidigung nicht eher her⸗ 
ausgeben, als bis er Sie in Italien weiß; denn 

er wird denken: weit davon, iſt gut fuͤr 
den Schuß. Er wird denn aber ſich ſehr 
wundern, wenn ?auch aus. Italien noch feine 
Thorheiten gezuͤchtiget werden. Merken Sie 
wohl, daß es noͤthig ſeyn wird, mir eine Ge/ 
legenheit auszumachen, Ihnen Eleine Pakete 
wohlfeil nach Italien zu bringen. 
Daß ich mich mit Klotzen vereinige, — 
iſt gar kein Anſchein. Ich wüßte nicht wor⸗ 
I 2 
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Aber? Etwa daß feine Bücher in der allg. d. 
Bibl. nicht getadelt werden, wenn fie es vers 
dienen? Das würde ‚nicht unterblieben feyn, 
als er noch Mitarbeiter an der Allgemeinen 
deutihen Bibliothek war ; geſchweige jetzt, 
da ich alle Tage näher -einfehe, was für ein 
ſelchter Selehrter und. was für ein- fchlechter 
Menih er iſt. Im der Vorrede zu des 
vıten Bandes ztem-Stüd habe ich-ihn etwas 
abgefertist, und’ Rageberger fol auch — 
men, ſobald ich nur Zeit: gewinne.» mia 
Hr. Rafpe in Caſſel hat Klotzens Such 
von gefchnittenen Steinen auch: din einem 
Traktat von drey Bogen biurtheilt. Er hatte, 
wie es fcheint, damals Ihre antiquariſchen 
Briefe noch nicht. gefehen,. aber. fich Doch oft 
mit Ihnen rencontrirt. Uebrigens iſt er zu 
declamatoriſch, und führt nicht Beyſpiele ger 
nug an, woraus die Leſer Klogens Plagia und 
Fehler deutlich einfehen Eönnten. 
Herr Eberhard, bat allen guten Willen fäe 
Hrn.**; nur muß man die Zeit abwarten, bie 
eine Bacanz da ift, eher ift doch nichts zu mas 
hen. Kr. ** fcheint auch felbft zu verzweifeln, 
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denn er iſt noch nicht einmal bey Hrn. Eber⸗ 
Hard geweſen. Ich Habe Ihm freylich bie 
Schwierigkeiten vorgeftellt, damit er fich nicht 
eine truͤgliche Hoffnung mache; aber er follte 
doch nicht: ſelbſt fo ſehr unthätig feyn. Herr 
Eberhard Hat mit dem Seeretär des Minifters 
geſprochen, und Verſprechungen erhalten; Aber 
die Kriſis, in der fich die. Accifeeinrichtungen 
jetzt befinden, find einem, - der einen Poften 
bald ſucht, nicht. guͤnſtig. Wenn es auf mich 
ankaͤme, wollteiich, ihm. herzlich gern helfen. 
Inzwiſchen habe ich ihm auf befonderes Bits 
gen wieder 2 Lontsd’or (in allem 4Louisd.) 
auf. Ihre men gezahlt. Genehmigen 
Sie es? 

Herr Muzjell⸗Stoſch 2), dem ih Ihren 
Vorſatz nad Stalten zu gehen gefagt habe, 
erbietet fih, Ihnen an’ den Kardinal Alba 
ni und verfchledene Gelehrten Necommans 
dationshriefe zu geben, Wollen Ste dies ans 
nehmen, fo melden Sie es mie, oder ſchrei⸗ 
ben an Ihn, 


na 
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Ich bin, wie Sie wiſſen, von aergen 
Dergen | 
Ibr 


ergebenſter, 
| Nicolai. 


» Man hatte in der Druckereh, ohne mir etwas 
davon zu ſagen, einen Theil der Auflage des 
ıften Theils auf Druckpapier gedruckt, das von 
gleicher Größe und Weiße mar, wie das 
Schreibpapier. Es war eine Folge des Mans 

gels an praftifcher Ordnung , dag man fih 

: ohne Bebenfen half, fo wie man Fonnte; ohne 

den zu fragen, für den man drudte. N... 

5) Ein Sohn des durch ſeine Schulbücher ber _ 
fannten Conrectors Fr. Mutell ih Berlin. 
Er ging in franzoͤſiſche Dienſte als Offieier, 

verließ dieſelben, und reiſte nach Italien au ſei⸗ 
| nem Oheim, muͤtterlicher Seite, dem beruͤhm⸗ 
ten Hrn. v. Stoſch in Florem. Derſelbe 
ſetzte ihn nach ſeinem Tode zum Erben ein; 
weshalb er ſeitdem deſſen Namen zu dein ſeini⸗ 
gen ſetzte. Er berief. Winkelmann nach Flo⸗ 
renz, um den Katalog des berühmten Kabi⸗ 
nets von gefchnittenen Steinen zu machen, 
das er nachher an den König v. Preußen ver 
Faufte, Nach Winfelmanns Tode ward defr 
fen ſehr merkwürdige Correſpondenz mit ihm 
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in meinem Verlage gedruckt, wer dem Titel! 

W. Briefe an einen ſeiner vertrauten 
Freunde. Er hielt ſich lange in Stalien aufs 

und machte auch eine. Reife nach — 
u nopel. 





— gr 28%. W 
VLeſſing an Nicolai, — 
leiſe Freund, — 


Hamburg; d . 20, Dekemib. 1768. 


&, werden nad meiner Antwort verlangen 
wegen der antiquariichen, Briefe, Freylich iſt 
es beſſer, daß die Fortſetzung nicht unterbrochen 
wird, und Sie follen auf alle Weiſe den zwey⸗ 
ten Tel zu Öftern Haben. Das nehmfiche 
papier. innen wie Ihnen freyllch nicht ſchaf⸗ 
fen, ‚außer, tuckpapier, worauf fie die zwey⸗ 
hundert befommen haben, Voch auf dieſes die 
ganze Auflage drucken zu laffen, das moͤchte 
ich nicht gern, well es Klogen di zu einem Einfalle 
— geben könnte, — wird ſich 
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ſchon ein andres Schreibpapier finden, das 
dem roͤmiſchen ſo nahe koͤmmt, als moͤglich. 
Hrn. Muzell s Stofch bin ich fuͤr fein guͤtl— 
ges Anerbieten verbunden. Sagen: Sie Ihm 
nur, daß ich es mir zu Nutze machen und ihm 
ſelbſt melden wollte, wohin. ich: feine Empfeh⸗ 
lungsſchreiben haben moͤchte, die zu alt werden 
 Eönnten, wenn ich fie gleich mitnehmen wollte. — 
Ihnen aber nur gleich die Wahrheit zu ſagen: 
Jo denfe id) feinen Gebrauch. davon zu machen, 
Ich mag feine, Bekanntſchaften in Rom, als 
Die ich mir zufälliger Weife felbft mache. Wenn 
Winkelmann nicht ein fo befonderer Freund und 
Klient von Albant gewefen wäre: fo, glaube 
ich, waͤren feine Monumenti auch anders aus⸗ 
gefallen. Es iſt eine- Menge Schund darin, 
Bloß weil er in der Villa Albani ſteht; von 
Seitender Kunſt taugt er nicht, undvon Selten 
ber Gelehrſamkeit ift auch nicht mehr darin, 
ale Winkelmann mit Gewalt hineinpreft. 
Was ich zu fehen, und wie ich zu leben ges 
‚denke, das kann ich ohne KRardinäle. | 
Was Sie, oder. Eherhard,. oder Mofes 
Für den armen *.* chun können, das thun Sie 
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mie zu Liebe doch ja. Mit Geld ihn länger 
zu unterftügen, fällt mir zwar Außerft hart: 
ein Paar Loulsd’or- unterdeffen geben Sie ihm 
nurnoch, wenn er fie äußerft brauchen ſollte. 
Erkundigen Sie ſich doch, liebſter Freund, 
ob von Lamberts perſpeetlviſchen Proportional⸗ 
zitkeln in Berlin zu haben find. Vielleicht 
daß Hr; Lambere deren in Commiſſion hat; An 
: welchem Falle Ich ‘Sie erfuche, mir einen zu 
»taufen,, und je eher je lleber zu ſenden. u. 
| dera er wohl. AIch bin | 





| Shr 3* 
She rt ergebenſter 
Leſſing. 

Nicolai an Leſſing. 
Wertheſter Freund, 


Berlin, d. 17. Januar 1769. 

HN Anordnung des Papiers zu dem zweyten 

Theile der antig. Briefe uͤberlaſſe ich Ihnen 
Rs 
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zwar; doch daͤchte ich, er koͤnnte auch recht gut 
Auf das Druckpapier gedruckt werden, das dem 
Schreibpapier zum: erſten Theile völlig gleicht: 
denn wenn es planirt wird; ſo iſt es einerley. 
Ich ſehe nicht, was Klotz hieruͤber fuͤr einen 
Einfall haben koͤnnte. Iſt es ein recht witziger 
Einfall: Defto beſſer! Aber alsdann kommt er 
Klotzen gewiß nicht in den Sinn: Ein plumpe⸗ 
rer Menſch kann nicht gefunden werden, Has 
ben. Ste gelefen , was eriin der Vorrede zu ſei⸗ 
nen Adis Vol. V. p. ı. wieder für — Der 
fonalitäten gehaͤufet har? 

Sch halte es für einen kleinen Eigenfinn,. 
liebfter. Freund, daß Sie keine Empfehlungs⸗ 
fchreiben annehmen wollen, : In einem ganz 
unbefannten Lande find fie doch dienlich, und 
Sie dürfen deshalb nicht Client ſeyn. — 

Heyne ſchreibt mir: er habe vor zwey Jah⸗ 
ren die Archaͤblogie und darin auch de Gemmis 
gelefen. Aus diefem Collegio habe Klog ganze 
Stellen ausgefchrieben, 3. B. die Stelle, daß 
Hysins Fabeln meiſtens argumenta fabularum 
tragicarum wären; die ganze Geſchichte von 
den Amorn auf Steinen (worüber fih Klotz 
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fo unverfhämt hat loben laſſen); die Stelle 
von den Vorſtellungen der Unfterblichkeit der 
Seele; u. ſew. Die Stelle von dert Gebrauche 
des Raͤdchens beym Graviren der Steine, ſagt 
Hr. Heyne ferner, finde ſich woͤrtlich in einem 
Brlefe von Lippert an Heyne, und vermuth⸗ 
lich habe ſie Lippert auf eben die Art an Klotz 
geſchrieben. Ich Habe Heynen aufgemuntert, 
hierzu nicht zu ſchweigen, ſondern es oͤffentlich 
bekannt zu rg — dw — iſt zu 
friedfertig 
Ich — ir — Verrede zu des VIlliten 
Bänden sten’ Stuͤck wider Klotz gemacht, 
und ihm derb die Wahrheit: geſagt. Wenn 
Sie ſie werden gelefen haben, ſo ſollen Ste 
mir aufrichtig Ihre mann vier fügen. 
Ich bin en | b 
ganz Ir. | 
| Neo 
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27. 
Leſſing an Nicolai. 
Liebſter Freund, | | 
| Hamburg, d. 14. Maͤrl 1769. 
©. werden freylich nicht willen, woran Sie 
mit mie find; aber meine Auction und hundert 
andere Verwirrungen haben mir es unmöglich 
gemacht, Ihnen eher zu ſchreiben. Sie fehen 
indeſſen aus beygehenden fünf Aushängebogen, 
daß ich in voller Arbeit an den antiquarifchen 
Briefen bin. Ste können ſich darauf verlaffen, 
daß ich nicht eher von bier geben werde, als bis 
fie. vollendet find. u | 
+ Die Materie haͤuft fi unter der Hand, und 
ih möchte Ihnen gern noch den dritten Theil 
zuruͤcklaſſen. Aber das muß lediglich von Ihrer 
Eonventenz abhängen. Wenn Sie Ihre Rech⸗ 
nung nicht dabey finden , fo laflen Sie nur den 
Quark auffliegen, Klo hat doch wohl genug. 
Zwar macht es der Tölpel Immer ärger, 
Haben Sie feine feurrilifhen Briefe 3) geles 
fen? — Was Sie der Vorrede zum neueſten 
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Theile Ihrer Bibliothek wider ihn angefuͤgt 


haben, iſt ſchon ſo recht. — Naͤchſtens ein meh⸗ 
reres. Leben Sie jetzt wohl. 


Se 
eergebenſter rend, 
Leſſing. 


9 Dieſes heͤtßliche Produst fol von Kiedel gu 
weſen ſeyn. U 








- Nicolai an n Seffing. 
"gr Greund, 


a Berlin, id. 25. —* 1769. 
Jq haee vor drey Wochen in den Erfurtiſchen 
gel. Zeitungen gelefen, daß det ziwipte Theil 
der antiquariſchen Briefe unter der Preſſe fey, 
Damals wußte Ich ſelbſt noch nichts gewiſſes 
daruͤber. Inzwiſchen iſt es mir angenehm, daß 
Ih durch Ihr Schreiben vom 14. März von 
der Wahrheit dieſer Anekdote uͤberzeugt worden 
bin; denn man findet, daß Hr. Riedel und 
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feine Genoffen, bey aller ihrer geheimen Cors 
refpondenz, dennoch öfters falſche Reqrichten 
bekommen. 

Vermuthlich bat * * * diefe Nachricht ſo 
fruͤh an Riedeln geſchrieben. Sie thun wohl, 
wenn Sie in; der Buchdruckerey die gemeſſen⸗ 
ſten Befehle ſtellen, daß keine Aus haͤngebogen 
vder Cotreeturen aus den Händen: gegeben wer⸗ 
den; denn ſonſt moͤchte das Buch eher in 
Klotzens und Riedels Haͤnden ſeyn, und recen⸗ 
ſirt werden, als es noch ins Pudlieum · kommt 
und das waͤre doch nicht noͤthig. 

In den halliſchen Zeitungen habe ich — 
ſen, daß auch Herr von Murr wider den 
CLaokoon geſchrieben hat. Erinnern Ste ſich, 
daß ich Ihnen in Leipzig fagte, Hr. von Mure 
wäre ein fehlechter Schreiber, und Sie möchten 
fich wegen fpanifcher Nachrichten nicht mit ihm 
einlaffen. Klotz hetzet alles Volk auf, und 
er feloft will fih die Miene geben, als 06 
er großmuͤthig ſtill ſchwiege. Hr. v. Murr has 
auch mich grob angegriffen; ich verachte ihn 
aber. Er iſt wider die Allg. d. Bibl. erblt⸗ 
tert, weil darin gejagt iſt, daß feine Ueber⸗ 
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feßung von Fieldings Reife nach Liffabon nichts 
tauge; und. das iſt doch wahr. 

In des IXten Bandes ıftem Städ der Allg. 
d. Bibl. ſteht die Recenfion. des Laokdon. Ich 
hin hegterig, / wie Sie damit zuftieden ſeyn 
werden. Aber den Verfaſſer will-ich Ihnen 
nicht fagen.  Dasjenige was ich, wie Ste wiſ⸗ 
ſen, vor dem Abdrucke Ahnen eingewendet, 
daß in Abſicht auf die Anwendung der Schoͤn⸗ 
heit ein großer Unterſchied zwiſchen Bild, 
hauerey: und Malerey Stattfinde, und daß Sie 
nur in Abſicht der erſtern vollkommen Recht 
börten, hat er auch in etwas bewieſen, aber 
von einer andern Seite, | 

* Mofes grüßt Sie; und ih bin fiets 


. She 
Micolai. Ä 
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| 20, 
Leſſing an Nicolai, 

Liebfter Freund, 
Hamburg, d. 26. Märkır69. 


ae drey Wochen längftens muß der ziveyte 
Theil der antiquarifchen Briefe fertig feyn. In 
diefer Zeit werde ich auch mit dem dritten Theile 
fertig, fo daß fogleich damit fortgefahren wer⸗ 
den kann. Was ich davon nicht ſelbſt abges 
druckt abwarten kann, werde ih mit allem 
Fleiße abgefchrieben zurücklaffen. Denn länger 
als noch den Fünftigen Monat will und kann 
ih mich bier nicht verweilen. Mein Weg 
foll von hier nach Göttingen, Eaffel und Nuͤrn⸗ 
berg geben. Ob von da weiter über Wien, das 
weiß ich feldft noch nicht. Wenigſtens denke ich 
gar nicht mehr daran, mich in die geringfte 
Verbindung einzulaſſen. 

Mit der Necenfion meines Laofoon in dem 
festen Stuͤcke Ihrer Bibliothek, kann ich fehe 
wohl zufrieden ſeyn. Ich denke, daß ich den 
Namen des Recenſenten ſchon weiß. Aber was 
sehen mich Namen an? Die Perſon werde ich 

doch 
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doch nicht kennen lernen 7). Wenn er die 
Fortſetzung meines Buches wird geleſen haben, 
ſoll er wohl finden, daß mich ſeine Einwuͤrfe 
nicht treffen. Ich raͤume ihm ein, daß Ver⸗ 
ſchiedenes darin nicht beſtimmt genug iſt; aber 
wie kann es, da id nur kaum den Einen Uns 
terfchled zwiſchen der Poeſie und Malerey zu bes 
trachten angefangen habe ‚welcher aus dem 
Gebrauche ihrer Zeichen entipringt, in fo fern: 
die einen in der Zeit, und die andern im Raume 
exiſtiren? Beyde können eben ſowohl natürlich, 
als willkuͤhrlich ſeyn; folglich muß es nothwendig 
eine. doppelte Malercy und eine Doppelte Poefie 
geben: wenigfiens von beyden eine höhere und 
eine niedrige Gattung. Die Malerey brauche 
entweder. coeriftirende Zeichen, - welche: natürs 
lich find, oder welche willkuͤhrlich find; und 
eben diefe Verichiedenheit findet fich auch bey 
den confecutiven Zeichen der: Poeſie. Denn eg 
ift eben fo wenig wahr, daß die-Malerey fi: 
nur natürlicher Zeichen bediene, als es wahr iſt, 
daß die Poeſie nur willkuͤhrliche Zeichen brauche, 
Aber das iſt gewiß, daß je mehr fich. die Poefle 
von den natürlichen Zeichen entferne, ober die: 
O 
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natürlichen mie willkuͤhrlichen vermiſcht, defto 
mehr entfernt fie fich von ihrer Vollkommenheit: 
wie hingegen die Poeſie fih um fo mehr ihrer 
Vollkommenheit nähert, je mehr fie ihre wills 
kuͤhrlichen Zeichen den natürlichen näher bringt. 
Folglich iſt die höhere Malerey die, melde 
nichts als natürliche Zeichen im Raume braus 
het, und die höhere Poeſie die, welche nichts 
als natürliche Zeichen in der Zeit brauchet. 
Folglich kann auch weder die hiftorifche noch die 
alfegorifhe Malerey zur hoͤhern Malerey ges 
hören, als welche nur durch die dazu kommen⸗ 
den mwillkührlichen Zeichen verftändlich werden 
innen. - Sch nenne aber wilfführliche Zeichen 
in der Malerey nicht allein alles, was zum 
Eoftume gehört, fondern auch einen großen 
Theil des körperlichen Ausdruds felbfi. Zwar 
find diefe Dinge eigentlich nicht in der Malers 
rey willkuͤhrlich; ihre Zeichen find in der Maler 
zen auch natürliche Zeichen: aber es find doch na⸗ 
türliche Zeichen von willkuͤhrlichen Dingen, 
welche unmöglich eben das allgemeine Verftänds 
niß, eben die gefhwinde und fchnelle Wirkung 
haben können, als natürliche Zeichen von nas 
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türlichen Dingen. Wenn aber bey dieſen 
Schönheit das hoͤchſte Geſetz iſt, und mein Re— 
cenſent felbft zugiebt (©. 353.), daß der Mas 
ler alsdann auch in der That am meiſten Mas 
ler fey: fo find wir ja einig, und, wie geſagt, 
ſein Einwurf trifft mich nicht. Denn alles was 
ich noch von der Malerey geſagt habe, betrifft 
nur die Malerey nach ihrer hoͤchſten und ei— 
genthuͤmlichſten Wirkung. Sch habe nie ges 
läugnet, daß fie auch, außer diefer, noch Wirs 
ungen genug haben Eönne; ich habe nur laͤug⸗ 
nen wollen, daß ihr alsdann der Name Mas 
lerey weniger zufomme 2). Sch Babe nie an 
den Wirkungen der hiſtoriſchen und allegoris 
hen Malerey gezweifelt, noch weniger babe 
ich diefe Gattungen aus der Welt verbannen 
wollen; ich habe nur gefagt, daß in diefen der 
Maler weniger Maler tft, als in Stuͤcken, 
wo die Schönheit feine einzige Abficht ift. And 
giebt mir das der Necenfent nicht zu? — Nun 
noch ein Wort von der Poefie, damit Sie nicht 
mißverfiehen, was Ich eben gefagt habe. Die 
Poeſie muß fchlechterdings ihre willführlichen 
Zeichen zu natürlichen zu erheben ſuchen; und 

D 2 | 


- 
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nur dadurch HER: fie: fich von der Profe, 
und. wird Poeſie. Die Mittel, wodurd fie 
diefes thut, find. der. Ton, die Worte, „die 
Stellung der Worte, das Sylbenmaß, ‚gigur 
zen und Tropen, ‚Sleichniffe u. ſ. w. Alle 
dieſe Dinge bringen die willtührlichen Zeichen 
den natürlichen näher; aber fie machen fie nicht 
zu natuͤrlichen Zeichen: folglich) find alle Gat⸗ 
tungen, die ſich nur diefer Mittel bedienen, als, 
die ‚niedern Gattungen der Pocfie zu betach⸗ 
ten; und die hochſte Gattung der Poeſi⸗ ir de, 
welche. die willkührlichen Zeichen gänzlich: au Mi na⸗ | 
türlichen Zeichen macht... Das. iſt aber die dras 
matiſche; denn in dieſer hören die Worte auf 
wiilkuhrlich⸗ Zelchen zu ſeyn, und werden Nas. 
türliche Zeichen willkůhrlicher Dinge. Daß 
‚die. dramatiſche Poeſie die hoͤchſte, ja die ein⸗ 
zige Poeſie iſt, hat ſchon Ariſtoteles geſagt, 
und er giebt der Epopee nur in ſo fern die: 
zweyte Stelle, als fie größten Theile drama⸗ 
tiſch iſt, oder ſeyn kann. Der Grund, den 
er davon angiebt, iſt zwar nicht der meinige; 
- aber. er laͤßt ſich auf meinen reduciren, und 
wird nur durch diefe Heduction auf meinen, 
vor aller falfchen Anwendung gefichert, 
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Wenn Ste a Sm. Dee eine e Salbe 
Stunde darüber. plaudern wollen, ſo melden 
Sie mir doch, was er dazu ſagt. Die wel⸗ 
tere Ausführung davon foll den dritten Theil 
meines Laokoons ausmachen. 

So ſehr ich aber mit der Recenſion des 
Laokoons zufrieden bin, fo wenig bin Ich eg 
mit. det, von Heinekens Nachrichten. "Ste iſt 
ungerecht auf. alle Weile. Warum fol fich 
Heineke nicht merken laſſen, daß in der Fami⸗ 
Le „Helnekens einmal ein gelehrtes Kind gewe⸗ 
fen? 3) (8, 290.) Dleſer Zug iſt haͤmiſch; und 
es ik. mir ‚nicht lieb, daß Sie dergleichen Bol⸗ 
zen für. Hagedorn, verſchleßen wollen, der doch 

ſicherlich noch immer mehr Kloßens Freund 
iſt als Ihrer. und hat denn Heineke in ſel⸗ 
ner Beantwortung der Recenfion in der Bibl. 
der ſchoͤn Wiſſenſch. nicht etwa in den mei⸗ 
ſten Städen Recht? 4) War denn das Has 
gedorniſche Raiſonnement nicht etwa ſehr ſchie⸗ 
lend; fo wie alles, was dieſer Mann gefchries 
ben hat? Ich geſtehe Ihnen aufrichtig, daß 
ich Hogedornen für einen Gleißner Halte —* 

| 93 
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bem alles Lob willfommen tft, auch das plumpfte 
von Klogen, und der es fehr übel nimmt, 
dag man Kloßen, der ihn zum großen Leh⸗ 
rer des Schönen ——— jetzt ſo herun⸗ 
ter ſetzt. 


Nehmen Sie mir meine Zreyheit nicht 
übel, ı und A Sie wohl, 


vo.» ee 
- ergebenfter Freund, 
Leſſing. 


1) Es iſt die Frage, ob Leſſing auf den rechten 
Mann gerathen hat; die Recenſion iſt vom 
Hrn. Prof. Garve. Mm. 

2) Dies war eine von den Spikfindigkeiten, mit 
Denen fich der Scharffinn meines Freundes 
beraushalf, wenn er eine einmal gefaßte Hys 
pothefe fchlechterdings durchfegen wollte. Der 
allgemeine Unterſchied zwiſchen einem Mahler 
‚und Bildhauer beſteht doch darin, daß jener 
auf einer Fläche die Gegenfände erhaben dar⸗ 
fiellt, dieſer wirklich abgerundet. Der alls 
gemeine Interfchied if, daß Mahlereyen 
sur von einer Seite Fönnen angefehen werden, 
Bildhauereyen von allen Seiten. Noch darf 
die Mahlerey das Colorit und Helldunkel 
(Clair · obſcur) brauchen, und muß es, wenn 


mie Fr. Nicolai. 215 


fie vorgügliche Wirkung von geniffer Art thun 
fol; der Bildhauerey if beydes unterfagt. 
Hieraus entfpringen, meinem Begriffe nach, 
wefentliche Unterfchiede in der Anordnung eis 
ner jeden Art von Kunftwerfen. Als ich mit 
Leffingen in Berlin mündlich, in Gefellfchaft 
von Mofes, über den Laokoon firitt, folgerte 
ich aus der Natur und der Einfchränfung jes 
der Kunft, dab die Schönheit zwar ein we⸗ 
fentliches. Erforderniß für die Kunſtwerke der 
Mahlers fey,, aber nicht fo ausfchließend, als 
für Die Werfe des Bildhauerd. Daraus fchloß 
ich, daß die Werke der Mahlerey, felbft in 
ihrer hoͤchſten Schönheit. und Wirkung, gleichs 
fam lebendiger feyn müffen, als die Werke 
der Bildhauerey. Diefen lektern gehört das 
höchfte Ideal der Schönheit in Ruhe, wels 
ches Winkelmann fo ‚treffend ſtille Größe 
nennt. Zirägt man -diefe in ganzen Gruppen 
in die Mablerey über, fo mahlt man Stas 
ten, Ein einleuchtendes Beyſpiel für die 
Wahrheit meiner Behauptung find, meines 
Erachtens, Pouffins fo fchöne Figuren, denen 
man das Steinerne :fogleich anſieht. Auch 
wage ich su geſtehen, daß mir aus dieſer Ur, 
fache die Gemählde von Menge mindere Wirs 
fung zu haben fcheinen. Wie groß ift der 
Ynterfchied, wenn man das am fich fonfl 
D 4 
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nn home Altarblatt von Mengs in der katholi⸗ 
un liſchen Kirche zu Dresden lebhaft und treu 
ins Gedaͤchtniß faſſet, und gleich darauf im 
Aodie Dresdner Gallerie geht, um die dortigen 
herrlichen Gemaͤhlde vom Raphael zuhetrach⸗ 
sartenk.: Bepde Meiſter ſind congenial, Das 
n fuͤhlt man; Her haben ſich beyde nach den 
Antiken gebildet. Abet Mengs Figuren har 
ans ben etwas ſchoͤnes Steinernes und oͤlzernes, 
an Mein ſo ſagen dartsahingegen Raphaels 
Figuren; leben/ leben aber in hoͤchſter ideali⸗ 
nae⸗ Schoͤnheit · Es wird manchem Münftler 
ni —5 Kunſtkenner vielleicht eine Art von Hoch⸗ 
rn dhetrath ſcheinen, von Mengs ſo zu urtheilen. 
sun: war mir ſehr augenehm indem ich Dies 
200 ſes eben geſchrieben hatte, zu ſinden, Daß ein 
voruͤglicher Kenner, der Hr v Ramdohr, 
Aber Mengs auf eine aͤhnliche Ark urtheilt, in 
ſeinem intereſſanten Werke: Charis oder 

sin üben das Schoͤne, ICh: ©: 210. N. 
Weil Heineke in; dieſem Buche; ſelbſt wie ein 
Nogelehrtes Kind ſchrieb, indem er ‚auf: eine 
Are — Weiſe alles bey den Haaren 
herbey 309 5 um ſich zu loben, and. Dinge iur 
‚ »farumen zu bringen, die „Fein zvernuͤnftiger 
Mann wuͤrde zuſammen gebracht haben; fo war 
dieſer beylaͤufige Einfall: wohl treffend, wenn 
N etwas bitter: Dieſe Recenſion if von 
nu, getraue mich jedes Wort darin 


F 
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zu vertheidigen; wenn es jemand Her Mühe 
werth halten ſollte, das: gan elende/ nun 
vergeſſene Buch, das ich Beutcheikle Segen 
meine Recenſion u halte) Being wärtaber 
damals aus mancher ley Urſachen mißmauͤthig, 

0 worüber sich: unten noch mehr ſagen Wwerde. 
Derunverſchaͤmte Augriff don Klotz hatte ihn 
Außerſt aufgebracht Wenn alſo jemand irgend 
ash Gegenſtand ſo vorſtellte/ als eine 
ji Begehung an fiRtoRN" ſo war Leſſing damals 
nicht ein ganz unpurtheiiſcher Richter.Wie 
späten ſo gam notsriſch 
mo »o Aonden,Tunmvetläfftgen ande gan verwirrten 
WBuchs alte die Nachrichten von Kuͤnſtlern 
St Vund n Kunſtſachen ind annehmen konnen? 
Mieſe damalige Leidenſchaft des ſonſt ſo vor⸗ 
"seen geffinge‘, wußte Heinebe meiſterlich 
Azu nũtzen. Er war nicht ein Mann dor ge⸗ 
rade ging. Er hatte Streit mit mir, weil er 
HEgan; unuverläffiges eng uder Kuͤnſtler, die 
ehemals in Berlin geweſen waren, geſchrleben 
hatte, und ich nun zeigte, wie ungereimt alles 
War’ Heinefe wollte aber in Kunſtſachen und 
in der Geſchichte der Kunſt ein Dietator ſeyn, 
H der alles beſſer wife,’ und war überhaupt ein 
>= plumper: Mann/der gar kelnen Widerfpruch 
vertragen konnte.Er Hatte Leſſing befucht. 
Ein Nebenumſtand mochte verurſacht haben, 
A Ddaß Leſſing won eiuckeng ai Oh Kenntnifs 
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ſen eine groͤßere Meynung hatte. Heineke 
hatte vor langen Jahren den Longin uͤberſetzt. 
Leſſing aber hatte gleich groͤßere Hochachtung 
fuͤr jemand, der in der alten Litteratur, 
beſonders in der griechiſchen, bewandert 
war. — Heineke ſetzte Leſſingen bey dieſem 
Beſuche eine Menge falſcher Anekdoten in 
den Kopf. Aeußerſt aufgebracht, daß ich 
Das Ynzuverläffise feiner Nachrichren, : und 
feine hoͤchſt duͤrftige Kenntniß von manchen 
Dingen in helles Licht: geſtellt, hatte er 
mich bey dieſem Befuche mit meinem Sreunde 
Leffing zu entzweyen gelucht. Dies fchrieb 
mir Leſſing nachher felbf im einem Briefe, 
der bis jeßt noch. nicht wieder aufgefunden iſt; 
und urtheilte dann mündlich über Heineken 
etwas anders, ‚nachdem er ihm näher hatte 
fennen lernen. : Ä | 
Das Hauptmittel, dad. Heineke bey Lefs 
fing wider mich brauchte, war, daß er den Hrn. 
von Hagedorn als einen eifrigen Anhänger 
von Klotzen fchilderte, was er doch wahrlich 
nicht war. Heineke wollte dies dadurch wahr⸗ 
ſcheinlich machen, daß Klotz Hagedorns Kennt⸗ 
niß von der Mahlerey ſehr gelobt haͤtte. 
Kun hatte Klotz auch Heinekens Buch ger 
sadelt, und das gab diefem Gelegenheitsu dem 
Verſuche fich an Leffing anzuſchließen, und 
ibm wider Hagedorn », deffen Zeind Heineke 
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mar, aufzubringen. Er gab vor, bloß Hr. v. 
Hagedorn treibe mid) an, wider ihn zu fehreis 
ben, und ich thue es, um mich diefem gefäls 
lig gu machen. Dies war aber erdichtet, 
and ich ſtand damals nicht einmal mit dem 
: Heren von Hagedorn in Correſpondenz. Es 
gelang Heinefen freylich nicht, mich mit 
meinem Sreunde Leffing zu entzweyen; aber ' 
er ſtellte fich felbft als einen verfolgten Mann 
vor, und da fafte er Leffingen bey feiner 
empfindlichen Seite, welcher von aller Vers 
folgung ‚ein Zodtfeind war. Leffing hielt es 
für möglich, daß Hagedorn verfolgen Fönne, 
weil er eben fo hämifch ſeyn follte als Klo; 
der friedfertige Hagedorn war aber fehr weit 
von allem Merfolgen entfernt. Man fehe nur. 
in Klogens Briefen (Ir Th. ©. 193.), wie er 
Klogen zum Glimpfe gegen Heinefen zu bes 
wegen fuchte. 
Leffing Eonnte übrigens freylich mit Hager 
dorns Urtheilen über Kunftfachen nicht zufries 
‘den ſeyn. Hagedorn fchrieb Dunkel und weits 
fchweifig. : Leſſing hingegen feste Präcifion 
der Begriffe und des Ausdrucks über alles. 
Hagedorn abfirabirte feine Bemerkungen, (die 
zum Theil fein find, wenn man nur Geduld 
hat, fie aus feiner fchmwerfälligen dunkel 
Schreibart und feiner oft fehr feltfamen Ter⸗ 
minologie zu entiiffern,) . aus viehährigem 
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Anſchauen von aut aller. Art. Auch 
leitete Hagedorn fehr ‚vieles praktiſch auf 

» Die Behandlung, welche der Mahler mählen 
muß, um feinen. Zweck zu «erreichen. Auf 
berpdes ‚gab geffing aber ſo viel als nichts. 
. ‚Er hatte ſelbſt „damals eben noch nicht.. viel 
..n. Mahlereyen. und andere Kunſtwerke geſe⸗ 
hen. Auch ward ſein Laokoon nicht durch 
Kunſtwerke veranlaßt, ſondern durch ſcharf⸗ 
ſinnige Philoſophie. Der erſte Keim von Leſ⸗ 
u. Fings Idee, hieruůͤber su — liegt in 
„einen Briefe von Moſes an ihn, riefwech⸗ 
ſel mit Moſes, Nro 20.) und in Leſſings Aut⸗ 
wort auf dieſen Brief... Er ‚befünmerte ſich 
ſehr wenig um das, was die Mahler wirk⸗ 
lich gethan hatten, oder wie fie es anfangen 
muͤßten um Gegenſtaͤnde porzuftellen, fondern 
ſah nur auf dasjenige, was fie feiner Meinung 
nach, zufolge des Begriffes, den er von der 
Mahlereh feſtſetzte, thun follten; Er kuͤm⸗ 
merte ſich gar nicht um das Praktiſche ſein 
Zweck war, feine fcharffinnige Theorie deut: 
lich aus einander zu fegen, ohne Ruͤckſicht, 
ob und wie fie der Mahler anwenden Fünnte 
oder wollte. "Endlich bezog fich bey Hagedorn 
das meifte auf Landfchaften, Eolorit, Hell⸗ 
dunkel: Dinge, die Leſſing in feiner Theorie 
für fo viel als nichts hielt. Wie konnten diefe 
beyden Männern sufammen Eommen? Bloße 





praktiſche Kuͤnſtler, beſonders Mahler, ur⸗ 
theilen noch jetzt von Leſſings Laokvon, wie 
Leſſing von Hageddrn; fo ein vortreffliches 
Werk auch der Ladkoon if. Aber bey allem 
dieſem wuůrde Leſſing doch mit Hagedorn 
| eher aufanmen‘ gekommen ſehn, als mit eis 
nem To verwirrt ſchwatzenden Schriftſteller 
‚wie Heineke Mebrigeng iſt die ‚At, wie Lefs 
fing” and ich über dieſe Sache an einander 
A ſchrieben, ein Ber ſpiel unter mehreren, wie 
| nee mir einander, der Freundſchaft un⸗ 
beſchadet, unſere Meynung ſagten. Da war 
nichts "don "der weltklugen Schonung, die 
minche andere Freundſchaſten noch, Ei 
“lich genug, ufammen'haften muß. 
„Her behauptete offenbar falfche Dinge AM 
"fing Hatte dies nicht unterfuchen konnen vr. 
no hatte Heineke den guten unſchuldigen 
| Hagedorn geichildert, und Lefiingen "deshalb 
J ihn FÜR weil Kloz ihn gelobt 
ft 
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Leſſing an Nicolai. 
(Nach Leipzig.) 
Liebſter Freund, 
Hamburg, d. 13. April 1769. 


Wenn Sie in der Meſſe Zeit haben zu fchreis 
ben: fo melden Sie mir doch auch, was Neues 
da vorgeht. Und wenn von Kloßen oder fonft 
jemand etwas heraus gefommen feyn follte, was 
mic, befonders intereſſiren Fünnte, fo fchicken 
Sie mir es gerade mit der Poſt. 3. €. Die 
Bogen aus der Bibliothek, welche die Necens 
fion des Laofoon enthalten. Die litterarifchen 
Briefe habe ih fhon. Wer muß den Quark 
gefchrieben Haben? Auch babe ich ſchon den 
ten Theil von Niedels Philof. Bibl. Dem 
Schlucker juckt auch die Haut! Aber ohne Zwei⸗ 
fel denkt er, daß ich feine Briefe über das Pu⸗ 
blicum und die philofophifche Bibliothek Hier in 
der neuen Zeitung recenſirt habe, wo er garftig 
mitgenommen worden. Da irrt er fich aber. 
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Brauchen Sie noch einen guten Recenſen⸗ 
ten zu theologiſchen und philoſophiſchen Schrifs 
ten, fo will ih Ihnen den Paftor Rautenberg 
in Brauufchweig vorichlagen. 

Da fo viele Narren ist über den Laokoon 
berfallen, fo bin ich nicht übel Willens mich eis 
nen Monat oder länger, in Kaffel oder Göttins 
gen auf meiner Neile zu verweilen, um ihn 
zu vollenden. Noch bat fih feiner, auch 
nicht einmal Herder, träumen lafien, wo ich 
hinaus will. Aber Herder will ja die kritiſchen 
Mälder nicht geichrieben haben! Sagen Sie 
mir doch, mie tch feine Proteftatton desfalls 
nehmen ſoll. Der Verfaſſer ſey indeß, wer er 
wolle: ſo iſt er doch der einzige, um den es mir 
der Muͤhe lohnt, mit meinem Krame ganz an 
den Tag zu kommen. 

Es iſt mein völliger Ernſt, den dritten Theil 
noch bier drucen zu laffen. Denn unter fünf 
bis fehs Wochen Eomme ich bier noch nicht 
weg. Antworten Sie mir, ob Ste es zufries 
den find. Sch mache mir Fleiß allerley Digref 
fionen, damit es nicht laffe, als ob es mir fonft 
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um nichts zu Gun 9 als Klotzen laͤcherlich zu 
machen. 


Iſt es wahr, daß Mr. Moſes in Leipzig 
ik? Sch dächte, er hätte wohl ii fo gut nach 
Harburg reifen koͤnnen. 

Noch muß ich Ihnen fagen, daß mir von 
Wien aus fehr anfehnliche. Vorfchläge ges 
macht werden. Ste werden aber leicht erras 
then, daß fie das Theater betreffen, um das 
ich mich nicht mehr befümmern mag. Kenn 
ih alfo wenigſtens meinen itallaͤniſchen Plan 
mit dieſen Vorſchlaͤgen auf eine oder die andere 
Art nicht verbinden kann, ſo duͤrfte ich ſie 
wohl gaͤnzlich von mir weiſen. 


Schicken Sie doch in meinem Namen zu 
dem Appellationsrath Plattner, und laſſen ihn 
um das Bewußte mahnen. Er bat dag Litte⸗ 
rarium vonChriften für mich abfchreiben laſſen, 
und was die Gebühren für das Abfchreiben 
etiva feyn möchten, haben Ste die Güte, für 
mich zu bezahlen, 


Noch eins: was fagt man zu meinem Epilog 
der Dramaturgie? Sch werde bey den Buchs 
händs 
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bändlern das Kalb in die Augen gefchlagen 7) 
haben; aber immerhin! 
Dero 
ergebenfter Sreund und Diener, 
Leſſing. 
1) Man ſehe meine Anmerkungen zum zaſten und 
z5ſten Briefe. N. 


31. 
Nicolai an Leſſing. 
Mein ſehr werther Freund, 
Berlin, d. 5. Sum. 1769. 


Dos Ste mit der Hecenfion Ihres Laokoons 
zufrieden find, ift mie lieb. Wie ift es denn 
mit dem zweyten Theile deffelben? werden Sie 
Ihn denn wirklich noch fertig machen, ehe Sie 
wegreijen ? 

Bon Hagedorn Haben Ste fich durch Heine: 
fen gewiß einen unrechten Begriff machen lafs 
fen. Er ift weiter nicht Klotzens Freund, ale 
dag er vorber von Kloß eine gute Meynung 
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mag gehabt BR die er jegt bat aeg 
laſſen. 

Was die Recenſion von n Heinetens — 
laͤſſgen Nachrichten von Ruͤnſtlern und 
Kunſtſachen im Ixten Bande der Allg. deutſch. 
Bibl. betrifft, ſo iſt fie von mir, und ich glaube, 
daß Ich in jeder Sylbe derfelben Recht habe. 
Penn Ich darin zu lebhaft geweien bin, fo 
£ommt esdaber, daß Ich verdrießlich war, weil 
mir Heineke durch feine confufen Nachrichr 
ten von Berlin, fo unfäglich viel vergebliche 
Mühe gemacht hatte, und weil es mich auch 
wirklich verdroß, daß Heineke, der lange mit 

der Kunſt gewuchert hat, und mancher rechtſchaf⸗ 
fenen Kuͤnſtler Geißel geweſen iſt, Hagedornen 
ſo herunter ſetzen will, der wirklich ſehr gute 
Einſichten beſitzt, der alle rechtſchaffnen Leute 
gern befoͤrdert, und der in Sachſen ſo gute Ein⸗ 
richtungen gemacht hat, wie unter Heinekens 
Regterung nie würden ſeyn gemacht worden. 

Hagedorn ſelbſt hat zu meiner Recenſion gewiß 
nicht die geringſte Veranlaſſung gegeben, kann 
fie auch nicht gegeben haben; denn ich bin 
ihm, nach der Profraftination, die Ich von 
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Ihnen gelernt habe, wirklich ſeit anderthalb 
Jahren einen Brief ſchuldig. Uebrigens iſt 
doch Heinekens ganzes Werk ein Miſchmaſch 
von wenigen Guten und vielem Schlechten, 
ber im Ganzen der Mablerey wahrlich wenig 
Mugen ſchafft. .. 

Doch genug davon! Wie iſt es mit Ihrer 
Reiſe, und mit den Werken, die Sie noch 
fertig machen wollen? Wenn Site zu Ende diefeg 
Monats mwegreifen, fo wird der zweyte Theil 
vom Laokoon wohl nicht fertig werden; und 
den wuͤnſchte Ich doch recht fehr zu fehen. Was 
den dritten Theil der antiquarifchen Briefe bes 
trifft, den Sie im Manuferipe zurücklaffen wol⸗ 
len; fo fehe ih ihn an, wie die Kinder im Eher 
ſtande: wenn Ste erfolgen, iſt es gut; wo 
nicht, fo muß man auch zufrieden ſeyn. 

Noch eins! Da Sie nun doch allem deutſchen 
Schreiben entfagen wollen, fo ſollten Ste mir 
wohl Ihre Collectaneen zu einem deutfchen Woͤr⸗ 
terbuche hier laffen. Es verſteht ſich, dag ich 
ſie Ihnen verguͤtete. Ich koͤnnte doch vielleicht 
einmal etwas davon nuͤtzen, und Ihnen 
moͤchten ſie auf der Reiſe verloren gehen 7). 

2 
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Sehen Sie wohl, liebſter Freuad, und Heben 
Sie mich. Ich bin .* ur u 
jr te in Ihr * u Be 3 NE, 
F ergebenſter, 
Micolai. 


Sch wuͤnſchte, daß Leſſing dieſes Verlangen 
erluͤllt hätte, fo würden dieſe intereſſanten 
Collectaneen noch vorhanden ſeyn. Sie find 
| wahrfcheintich im der Kiſte geweſen, die zwi⸗ 
ſchen Leipꝛig und Braunſchweig verloren ging. 
"eg, den Vorbericht zum Iiten Th. ber ſamme⸗ 
lichen Schriften, &. XXI) Die Ur⸗ 
fache, warum mir, behm Schlüffe dieſes Brie⸗ 
fes einfiel, Leſſingen nm feine Colleetateen zu 
bitten, mar, weil ich damals ſelbſt einen Plan 
AIu einem vollſtaͤndigen deutſchen Woͤrterbuche 
entworfen hatte. Ich hatte oft mit Moſes 
“nd "auch mit geffing "Darüber -geforuchen , 
‚der meinen Man billigte, vbglelch feine‘ Col; 
— leetaneen nach einen sank andern Plane ges 
macht waren. Sch’ wollte Damals“ im Sins 
ne, meinen Plan drucken laſſen,ihn durch 
ige ® epfpiete- erläutern, ’ind- nachher vers 
329 ucpen, db ich ihn koͤnnte ausfuͤhren laſſen. 


> ) 
un}: 43 
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Da geine See nr folgender u). 
ern brterhiich fol’ nicht Dienen, die 
2 gprache au bekihimien oder ſie feſtruſetzen, 


- 
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wie die Franzoſen meinten. Jede Be 
che bildet ſich durch den Sebrai, „Mer dar 
von gemacht wird, und veraͤndert ſich noth⸗ 
wendig wieder, wenn ſich die Begriffe der 
Nation verändern. Im Frankreich und Engr 
‚Iandi wird die Sprache der Schriftkeller durch 
die Sonverfationsfprache in den Hauptfiädten 
ausgebildet. In Deutfchland müffen wir ei⸗ 
‚nen großen, Theil diefes Vortheils entbehren, 
- weil wir. feine Hauptfiodt haben, weil die 
deutſchen Hauptfiädte wechfelfeitig ihre Sitten 
und ihre Art gu fprechen faſt gar. nicht ken⸗ 
nen, und weil der größte Theil unfers feinern 
und vornehmern Publicums Üch noch immer 
nad) fremden Sitten. fornit, unter Begriffen 
aufwächfet, die von fremden Nationen ent 
—J ſind, und fremde. Sprachen ſpricht. 
Daher findet man in unſern Luſtſpielen und 
| -ARömanen fehr deutlich, wie arm und unges 
 nbildet.unfere Eonverfationsfprache ift, obgleich 
unſere Sprache fonft für ſo reich und gebil« 
det gelten kann. Man merkt es in deutſchen 
* Schriften. fehr deutlich, daß wir in unferer 
:ı Kitteratur mehr eine lefende, als eine. fpres 
chende Nation find: Keffing felbft erFännte, 
dasſ ſogar unfere dramatifchen Stücke mehr ges 
lefen ald vorgefielit werden. (Man ſehe Leffinge 
Briefwechſel mic Mofes. Brief 35.6. 223. ) 
Da nun unſere vorssefflichken Schriftſteller 
P3 
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ſelten mit der lebenden Welt umgehen, 
felten . mündlich mit feinen Kennern, die 
sicht Schriftfteller find, Gedanken wechfeln, 

oder deren Urtheile hören koͤnnen: fo haben 
fie fich felb bilden müffen, und fehr langfam 
wird das Publicum durch fie gebildet; unfer 
Publicum aber bilder faſt gar nichts an den 
Schriftfielleen, fonderlich vor zwanzig Jahren. 
Daher gilt von der deutfchen Sprache noch 
vorzüglicher, daß ein deutfches Wörterbuch 
ein Regiſter der Woͤrter ſeyn muß, welche 
die Schriftfteller gebraucht haben, nebft der 
Art, wie fie Diefelben gebrauchten. 

Eine noch größere Schwierigkeit bey einem 
deutfchen Woͤrterbuche entfichet aus einer 
Vollkommenheit, die unferer Sprache allein 
eigen iſt. Die deutfche Sprache iſt unter als 
len neueren die einzige, Cwenn man allen; 
fans die italiänifche einiger Maßen aus 
nimmt) welche eine eigene poetifche Sprache 

bat. Man denke fich einmahl, wie verfchieden 
ein vollſtaͤndiges deutſches Wörterbuch, 
"(wohin auch die eigentlich; poetifchen Wörter 
und der poetifche Gebrauch, der von gewoͤhn⸗ 
lichen Wörtern gemacht wird, gebören) nach 

| den verfchiedenen Epochen ſeyn müßte, Die 
:: man der Sprache in Diefem Jahrhundert geben 
kann. Wie verſchieden würde. ein Woͤrter⸗ 
buch, das nach Wolfs Zeiten heraus gekom⸗ 
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men wäre, aber doch eher, als Klopſtocks 

Meſſias erfchienen, von einem andern feyn, 
das nach Klopftock, aber eber:gemacht mis 
se, ald Wieland und nad. ibm Göthe unfes 
ver Sprache in fo manchem Berrachte eine 
neue Wendung und eine fo vorzügliche Bil: 
dung gaben! Und wie verfchieden müßte es 
wieder: feyn, von einem, das feit der Bluͤthe 
des Ruhms Diefer beyden vortrefflichen Schrift 
ſteller heraus, kaͤme! 

Ich fand alſo, es fey Fein anderes Mittel, 
zu einem vollländigen und recht brauchbaren 
deutfchen Wörterbuche zu gelangen, als aus 

« allen deutſchen Schriftfiellern felbf heraus „gu 
ziehen ,. welche Wörter fie gebraucht, und in 
weicher Verbindung und zu welchem Zwecke 
fie bdiefelben gebraucht hätten. Zu diefem 
Behufe wollte ich alle deutfchen Schriftkteller 

unter etwa zwanzig arbeitfame, der Deutfchen 

— Sprache nicht unkundige Leute austbeilen, 

und durch fie die Stellen ausziehen laffen, 
welche den Gebrauch jedes Worts zeigten. 
Ich hatte mir eingebildet, in zehn Jahren koͤn⸗ 
 newohldie Sammlung fertig. feyn. Wenn dies 
fer ungeheure Vorrath, multorum camelorum 
onus, dann nach alphabetifcher Ordnung ger 
orduet wäre, fo müßte ein Mann von ger 

:  prüften Keuntniſſen Das. eigentliche Wörter 

buch daraus — wußte, als ich 
4 
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in den ſechziger Jahren dieſe Idee faßte, noch 
nichts von Johnſons engläudifchen Woͤrter⸗ 
buche. Dieſer hat es beynahe nach demſelben 
Plane ausgefuͤhrt, und mit bewundernswuͤr⸗ 
Andigem Fleiße Allein ausgefuͤhrt, was ich 
> durch zwanzig und mehr Menſchen ausführen 
woollte. Aber die deutſche Sprache iſt auch wer 
nigſtens viermal reicher und mannigfaltiger, 
— im Guten und im Fehlerhaften als die eng⸗ 
laͤndiſche. Und da die deutſche Sprache eine 
der europaͤiſchen Hauptſprachen (nicht fo mie 
ADie englaͤndiſche eine abgeleitete) äftsıfo kann 
ein deutſches Woͤrterbuch, Fo wie ich es mir 
5vöorſtelle, noch lehrreicher gemacht werden, 
al Johnſons Buch, würde aber aquch unend⸗ 
lich mehr Schwierigkeiten haben. Daß mit 
dieſem geordneten Vorrathe ein viel vollkomm⸗ 
neres Wörterbuch entſtehen konnte, als alle 
" Hieherigen, davon bin ich Noch: überzeugt; ob 
“ei gleich ihren großen Werth erlenne, und 
5 = Pac freue, dag wir. beſonder⸗ F wortreff⸗ 
uche Adelungiſche haben: MR} > 
Erde zum Behufe He Wbrterbuches 
1 sie deutſchen onen in vier Claſſen 
33 ie enelan DEsEnz) Irre IT IT 
HD SET Claſſiſche Säeifenetientt: Bi:Blops 
30 FR Wieland, n.fiw: "Aus: biefeit müßte 
ed Wort ausgejogen werden. Gefegt, ein 
* ſolcher —— haͤtte ein neues Wort 
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auch nur einmal gebraucht; geſetzt, er hätte 
es auf eine Art gebraucht, die man. nicht ra⸗ 


then koͤnnte, nachzuahmen: ſo wird ein ſol⸗ 
cher Schriftſteller nhicht leicht ein neues Wort 
gemacht, oder ein bekanntes auf eine unge⸗ 
woͤhnliche Art gebraucht haben, ohne irgend 
‚einen guten Grund. Die Unterſuchung deſ⸗ 
ſelben, geſetzt auch, der Gebrauch waͤre ein⸗ 
mal fehlerhaft geweſen, muͤßte bey ſolchen 
Schriftſtellern immer lehrreich ſeyn. 

42) Ente Schriftſteller. Deren hat unſere 
Sprache viele, und zum Theil ſehr vortreff⸗ 


liche, ob ich ſie gleich nicht zu den claſſiſchen 


rechnen moͤchte. Die, Beſtimmung, mer ein 
—— elaſſiſcher Schriftſteller zu nennen ſey, bat 
— allerdings große Schwierigkeiten. 


> 
‚17 f 


Nach ‚der. Rage: amd der. allmahlichen Bildung 
<amferer: Sprache, würde. ich Diejenigen-in Abs 
ſicht auf Die. Sprache als elaffilche Schriftfieller 
nehmen, durch welche unſere Sprache irgend 


reine Art von Bildung erhielt. So waͤre ich 


sum Beyſpiel geneigt, Sturz unter die clafs 
Miſchen Schriftſteller zu ſetzen, aus dem ich in 
meinem Woͤrterbuche jedes Wort wuͤrde aus⸗ 
ziehen, und die Art beſtimmen laſſen, wie er 


.es gebraucht haͤtte; ungeachtet wir gute 


x: Schriftfieller haben ,; denen er an Werth weit 

mnachzuſetzen iſt, wenn man auf den ganzen 

ſchriftſtelleriſchen —— ſieht. Aber 
$ 
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Stur; war einer der erſten Schriftſteller, der 
nicht als ein Gelehrter fhrieb, fondern als 
. ein Weltmann, der die große Welt gefeben 
und fein beobachtet hatte. Daher liege für 
unſere fo arme Eonverfationsfprache mancher 
Schatz in Sturgens Schriften, den unfere 
Luſtſpiel- und Romanfchreiber nicht vernachs 
läffigen würden, wenn fie glaubten, Rudieren 

zu muüffen, ehe fie fchreiben. 

Aus den guren Schriftfiellern würbe ich 
nichts andres ausziehen laffen, ald mas richtig 
oder lehrreich waͤre. Doch giebt es ‚gute 
Schriftfieller, die nicht allemal correct find, 

4 .B. Gellert, Zachariaͤ 2c. Hier müßten 
die kleinen Fehler ſolcher Schriftſteller anges 
führe werden, damit man fie nicht nachahme. 

3) Gemeine und fchlechte Schriftfteller. 
Sie find Legion! Aug dieſen würde weniger 
ausgesogen, Indeſſen finder fich in ihnen 

" manches Lehrreiche für Die Sprache. Die Art, 
‚aus einander zu feßen, wie, meiner Meinung 
‚nach, diefe Schriftfieller für- das Wörterbuch zu 
brauchen wären, würde mich su weit führen. 
4) Alte Schriftfteller. Sie find von fehr 
mancherley Art, und wuͤrden genaue Inter 
abtheilungen erfordern. Sich rechne zu den 
alten Schriftfiellern alle, die vor Wolf ges 

. Trieben haben. Denn durch deffen Philofor 
“ „bie und durch die darauf gebaute veränderte 
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Sheologie, ward. unfere Profa zuerſt, obs 
‚ . gleich freylich fehr einfeitis, umgebildet. Ans 
fere Poefie war. damals, befonders in Abficht 
auf Die poetifche Sprache betrachtet, nicht viel 
mehr als Profe. Eigentlich würden im meis 
. sem Wörterbuche Hagedorn und Haller als 
die erften Dichter gelten, die zu den neuorn 
gehören. 

Noch muß ich hinzufügen, daß ih mein 
Wörterbuch nach den Primitiomörtern ords 
‚ en würde, Es fcheine mir, andere Vortheile 
: . Angerechnet, daß man auf Feine andere Art 
die der deutſchen Sprache fo eigenen Verbin⸗ 
dungen und Zufammenfegungen, fo wohl die 
eslaubten als die unerlaubten, zweckmaͤßig 
‚werde überfehen Fünnen. Am Ende würde 
durch ein alphabetifches Regiſter für die Bes 
guemlichkeit des Nachichlagens allenfalls ges 
forget werden Eönnen. 

Als ich diefen Brief an Leſſing ſchrieb, 
hatte ich ſchon angefangen, eine Sammlung 
deutſcher Schriftſteller zum Behufe des Wörs 
terbuchs zu machen, die ich auch noch beſitze, 
obgleich an der Vollſtaͤndigkeit viel fehlet. 
Ju den fiebziger Jahren fing ich an, den Plan 
auszuarbeiten, wovon obiges die Außenlinien 
find, Sch wollte die deutfhen Schriftkeller 
nach meinem Zwecke claffifieiren, und Beps 
ſpiele von einigen Wörtern binsufügen, wie ich 
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‚ iglaubte, daß ungefähr die Behandlungsart 
fe muͤßte. Dann wollte ich ein Baar Jahre 
— ** — Stimme der Kenner abwarten, in wie 
fen mein Plan bleiben, und in wie fern 
nd er verbeſſert werden koͤnute; alsdann aber 
eine Anzahl: fleißiger Hände ſuchen, welche 


: alle: deutſchen "Schriftkeller nach dem vorges 


ws fehriebenen Plane auszoͤgen, und ed darauf 
.- ankommen laſſen, ob ſich nad) zehn Jahren 
nein Kopf faͤnde, der ihren Vorrath verarbeis 


131° 


en Eönnte. Mehrere Umſtaͤnde verhinderten 


R on. Ausführung und. den Druck meines 


— 


‚rt 


; Mans, und: die Ausführung der Sache felbft. 
I Sch will gern gefiehen, daß die unvernünftie 


ge und niedertraͤchtigen Klogifchen und das 


‚2 mitverwandten Anfälle, fo fehr ich- fie an fich 


nach verachtete, mich etwas. ermüdeten, da 
y,2 ſie einige Jahre waͤhrten, und mir ungemein 


3 
er ’ 


viel edle Seit raubten; ich. mochte.auch fo wer 


nig dabey thun, als ich wollte. Auch: waren 
95, Diefo Zeiten; nebfl der gleich darauf folgenden 
ss; ücherkichen Kraftperiode, eben Feine Aufmun⸗ 


u 
ar 


Aterung, eine ſehr große: Unternehmung, Die 


innmnbefshreiblich vie Muͤhe, Sorgen und Koſten 


erfordert haben würde, für ein Bubkicum zu 
wagen, das fo wenig zu unterfcheiden wußte, 
was gut und was ichlecht war. Dazu Fam 
die unfägliche-- fortdauernde- Mühe, welche 
bie Allgemeine deutiche Bibliothek mir da 





mals koſtete, um fieisu erhalten, und fie in 
allen: ihren vielen Theilen su. mehrerer Volls 
kommenheit su bringen. . Gerade im dencfieds 
ziger Jahren waren die Sorgen des fallo größer, 
als man es ſich vorſtellen kann. Ich erlag dar 
mals ſchon beynahe unter der vervielfaͤltigten 
Arbeit, und fand: es nach reifer Ueberlegung 
nicht rathſam, mich in eine Unternehmung ein⸗ 
zulaſſen, die ſehr große Koſten erfordert has 
ben wuͤrde, zu einer Zeit wo mir Ausı man: 
chen Urſachen die Aufwendungaſehr großer 
Koſten nicht leicht war, die viel Sorgen 
erfordert haben wuͤrden, zu einer Zeit wo 
ih der Sorgen ſchon zu viel hatte, und 
kaum Muße finden wußte, die Arbeiten 
zu endigen, die ſchon auf mirslageni Sch 
entfagte aiſo dieſem Plane, ſo wie ſo mans 
chem andern, wozu: ich Kraft und Talent bey 
: mir fühlte. Ob’ mich dieſe Entaͤußerunggleich 
etwas Toftete, fo gerenet. fie mich nicht we: 


Agen des großen Nutzens, den die: Allgem. deuts 


ſche Bibliothek geſtiftet hat. Ich mache hier 
die Hauptidee meines entworfenen Woͤrter⸗ 
buchs bekaunt; vieleicht —— — mand 
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| 32, 
Leſſing an Nicolai. 


Liebfter Freund, 
Hamburg, d. 30. Junius 1769. 


Hier erhalten Sie, mit Gelegenheit Herrn 
Naphaels, auf einmal einen ganzen Wuft Auss 
hängebogen. Künftige Woche folgen die leßten 
zwey von dem zweyten Theile, und zugleich die 
erften von dem dritten 2). Sie fehen aljo, daß 
es mein Ernft if, Ihnen auch diefen noch zu. 
liefern. Meine Abreife verziehe ſich ohnedies 
von einer Woche bis zur andern; befonderg 
babe ich verfprochen, noch gewiſſe Dinge aus 
Wien erft mit abzuwarten. | 
Aber wie ſteht es denn nun um die Kupfer? 
Treiben Sie doh Hrn. Meil an2). Ich 
glaube, Klotz ftirbe fonft vor Iingeduld, Was 
meynen Sie, daß er zu feinen eigenen Briefen 
fagen wird, die er bier gedrucke findet? Und 
was feine Kollegen in Halle dazu fagen werden ? 
Er warf Ihnen lebtens vor, daß Sie alle Pros 
feſſoren auf den preuffifchen Univerfitäten vers 
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aͤchtlich zu machen ſuchten. Aus ſeinen Briefen 
ſieht man, wie veraͤchtlich er ſelbſt von der 
beſten der preuſſiſchen Iniverfitäten ‚ von 


Halle 3), ſpricht. 
Leben Sie wohl; ; naͤchſtens ein mehrere 


Dero 
ergebenfler, ; 
Leffing. 
1) Died ift nie gefchehen. m 


2) Wegen der vielen Befchäftigungen des Kuͤnſt⸗ 
lers kam der zweyte Theil Monate 
fpäter heraus. 

3) ©. im lIten Theile der ansiquarifihen Briefe 
den saften Brief; im der neuen Ausgabe im. 
Alten Zheile, ©. 155 f. Mn. 





A 33. 
Nicolai an Leſſing. 

Liebſter Freund, 
Berlin, d. s. Julv 1769. 


To babe vor ein Paar Tagen Ihr Schreiben j 
vom zoſten mir den Aushaͤngebogen erhalten 
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and fie mit großer: Begierde durchgelefen, 
Die von Shnen bekannt gemachten Briefe wer⸗ 
den viel beytragen, Kloßen in der Geftalt zu 
zeigen, in der Ihn meine Vorrede ſchon zu zeis 
gen angefangen hat. Der Menſch iſt mir jebt 
wirklich ekelhaft; kaum verlohne es fich noch 
dee Mühe mit ihm zu ſtreiten. 

‚Wie Sie Wien finden werden, bin Ich fehr 
begierig zu erfahren. Es foll alfo da eine neue 
Colonie von Gelehrten angelegt werden? 1) 
Ich will nur wänfhen, daß auch zugleich Freys 
heit zu denken dafelbft erlaube werde; denn 
fonft hilft alles doch nichts, 

Herder Ift von Riga nach. Dännemark ge 
sangen 2). WI der über Kopenhagen auch 
nach Wien? Sch möchte gern davon unterrichs 
tet ſeyn. Sch umarme Sie in Eil, und bin ſtets 

"She . 
MNicolai. 


Nachſchrift. 
Ich habe Sie gegen des verkappten Dods⸗ 
ley's Impertinenz vertheidigt, in einer Necen⸗ 
ſion, die aber erſt in des Rten Bandes ıtes St. 


der Bibliorhef kommen Fann 3), 
1) £ef: 
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1) Leſſing erwaͤhnte dieſer Sache zuerſt in dem 
Briefe Nro 21. Man ſehe unten meine As 
merkungen zu dem Briefe. Pro, 34 „U. . 

2) Dies fand fi nachher ungegründet. N. 

3) Man ſehe desfalls Meine Anmerkungen " 

dem Briefe Nro. 39 ga 





34. 8 sd . 
Nicolai an Leſſing. 

Liebſter Freund, 

Berlin, d. 19. Auguſt 1759 


Klopſtocks Dedication Habe ich noch nicht ges 
leſen. Ich hoffe nicht, daß ich ein einziges 
Wott mir haͤtte entfahren laſſen, das die Co 
lonle von Gelehrten, die nach Wien gehen ſoll, 
laͤcherllch machte 7). Ste wird aus würdigen 
Leuten beftehen, und die koͤnnen nicht lächerlich 
feyn. Aber bey der ganzen Sache find noch zu 
viel unbekannte Umſtaͤnde, von denen ich 
wunſchte unterrichtet zu ſeyn. Zu der Freyheit 
zu denken, gehoͤrt doch wirklich die Freyheit zu 
ſchreiben, und In Wien, mo man faſt ale 
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5 und zum Theil franzoͤſiſche Schriften 
nicht leſen darf, wo man noch ganz kürzlich 
den Phadon confiscirt hat, muß ein denfender 
Kopf. doch etwas eng athmen. Dazu kommt, 
daß * * in Ernft verfiherte, die ganze Sache 
fey ein Finanzprojeft >), weil man glaubte, daB 
wenn die berühmteften Gelehrten ihre Werke In 
Defteeich drucen ließen, duch den Buchhandel 
unglaubliche Summen ins Land kommen würs 
den. In dieſem Galle bedaure ich die armen 
. Hühner, die man der Eyer wegen bält.die fie 
legen follen; denn wenn fie nicht recht fleißig 
legen, fo wird man fie abfchlachten, und aus 
ihrem Sleifche die Brühe auskochen. - 

Ste wollen Dodsley und Compagnie 3) 
nennen. Haben Ste zuverläffigen Beweis, 
wer fie find? Sonft laſſen Sie ſich mit.den elens 
den Menihen nicht ein; fie verdienen es nicht, 

Ich umarme Sie, und bin fiets .. . 
| Ihr — 
Nicolai. 
yY Es find hier verſchiedene Briefe vom Sul: 
und Auguſt 1769. verloren gegangen; darun⸗ 
ter auch der Brief, worin mir Leifing den 
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Vorwurf machte, ich hätte die Colonie von 
* Gelehrten, oder die Akademie der Willens 
fchaften, oder die Republif der Gelehrten, 
oder mas es fonfi war, das durch Gelehrten 
aus dem nördlichen Deutfchlande, wie man 
Damals meynte, von Kaifer Joſeph follte in 
SB errichtet werden, lächerlich machen wol⸗ 
len Leſſing hatte fchon im Fahr 1768, in Leips 
sig, mie muͤndlich davon erzaͤhlt, und infeinem 
Briefe vom zı. Detober 1768. (Nro 21.) mir 
fchon gemeldet, dab Klopſtocks Dedication 
von. Zermanns Schlacht an den Kaifer Jos 
ſeph, , dies sunächft bemirfen follte. 

Den Wormurf, daß ich dies Vorhaben 
hätte lächerlich machen wollen, verdiente ich 
nicht. Aberich glaubtevon Anfangan nicht am - 

Die Möglichfeitder Ausführung; das ift wahr, 
Schon mehrmal ift ed mir mit andern Dins 
gen auf Ähnliche Art aegangen. Es find viel 

: Yebel in der Welt. Vortreffliche Leute empfins 
den diefe Hebel, und fuchen ihnen abzubelfen; 
Schriftfieller befonders fuchen dies Durch vors 
treffliche Schriften zu bewirken. Dies Fan 
niemand mehr nach feinem wahren Werthe 
fchägen als ih. Aber fehr oft ift es mir ' 
begegnet. daß ih in die fanguiniichen Hoffs 
Nungen gelehrter Männer, in die Hoff— 
nung von der Wirkung welche ihre Schrifs 
sen zur Verbeſſerung mancher litterari⸗ 
Q2 
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Vergabe en ag 
ce 1: fe oder politiſchen Uebel haben follten, 


= 
— = . 
wer 


nicht habe einſtimmen koͤnnen. Ich werglich 
in jedem Falle, ohne mich durch Wuͤnſche, 
die mir auch nahe genug am Herten lagen, 


verleiten zu laſſen, kaltblutig den Zweck, den 


man erreichen wollte; und fo: lauge ich die 


Mittel unzureichend fand, gab ich die Hoff⸗ 


nung auf, den Zweck zu erreichen. Da hat man 


: nmiedenn oft bey ſolchen Gelegenheiten vorge⸗ 
worfen, ich ſey zu kalt gegen: die gute Sache. 
Das war ich niemals; nur wenn ich kein hin⸗ 
Naͤngliches Mittel ſah, der guten Sache zu 
: helfen, fo.fagte ich mit- Bedauern, und mit 
»;“,Riller Reſignation und innerm:: Kummer, 


daß der guten Sache nicht su helfen ſey, weil 


die Mittel nicht da, oder unzweckmaͤßig waͤ⸗ 


ren. Ich unterdruͤckte daher oft ſogleich alle 


meine Hoffuung, wenn andere ſich noch mit 
4: c den heiterſten Ansfichten fehmeicheltens Dages 
2 gen ward. ich nachher auch nicht: von: fehlge⸗ 
> ıfehlagenen Erwartungen. niedergedruͤckt, mie 
es andern geſchah, welche Dadurch ſehr miß⸗ 
muͤthig wurden3ſo wie in dieſem ar Leſ⸗ 
29, en und Bode. x 


Die Veranlaſſung, welche air dein 


int — Vorwurf von Leſſing zuzog, war fol⸗ 


‚gende, Das Debirationseremplar von Ger⸗ 
manns Schlache fuͤr den Kaiſer Joſeph, 


vor) an in: braune Seide eingebunden, worauf 
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: ein Sichenkranz geftickt war (man weiß 


die hohe ſymboliſche Bedeutung des Eichen⸗ 
laubes aus Hrn Klopſtocks Gelehrten⸗Repu⸗ 
blik) und eine gewiſſe Anzahl anderer Exem⸗ 
plare, die nach Wien beſtimmt waren, ſoll⸗ 
sen in: grünen Corduan gebunden werden. 
Bode meldete mir dieſes; und da, wie er 
ſchrieb, in Hamburg kein grüner Corduan zu 
haben ſey, ſo erſuchte er mich, ihm einige 
Felle in Berlin zu kaufen, und nach Hamburg 
zu ſchicken. Es kam mir ſeltſam vor, daß 
man nach: einer Seeſtadt, wie: Hamburg, 
aus einer innerhalb Landes, wie Bers 


s.. Hinz’. eine Waarei verfchrieb, die über. See 


kommt Bey Ueberſendung Der. Felle: fchrieb 
ich’ an Boden; über: den merkantiliſchen 


2» Gang dieferi levantifchen: Waare von Berlin 


Bach Hamburg; einen Brief in einem luſtigen 
gone, den wir in nuſern Briefen auch ſonſt 


wohl zu brauchen gewohnt waren. Es kann 


- möglich ſeyn, daß mir im Laufe ber: Feder irs 
gend ein ſcherzhafter Einfall über die Colonie 
eutfahren iſt, die dem Corduane folgen ſollte. 
Bode verſtand ſonſt recht gut Spaß, ſo wie 
Leſſing. Aber beyde hatten gemeinfchaftlich 
große Erwartungen gehabt, Die aufingen fehl 
40: fehlagen; alſo hingen fie au dieſer Hoff⸗ 
gung 5. Degen guten Erfolg-fie fo ſehr wuͤnſch⸗ 
sen, daß fie.ibn un. bielten. Da⸗ 
3 
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her war dies damals ihr empfindlicher Fleck; 
es war ihnen unangenehm, wenn eitter ihrer 
Sreumde nicht gleich auch eben fo warme Hoff⸗ 
nungen begte als fie. Um fo mehr: waren fie 
verdrießlich, wenn jemand über etwas fcherss 
te, was fie und einige ibrer Hamburgifchen 
Sreunde damals fo fehr ernfihaft nahmen. 

Es iſt gang natürlich, daß ein fo großer 
Gelehrter und fo großer Schriftfieller, mie 
£effing, feinen Werth fühlte, und, fo wenig 
er auch auf Urtheile anderer gab, Dennoch 
endlich Darunter litt, wenn feine und andes 
ser vortrefflicher Schriftſteller Werdienfte 
nicht nach Würden gefchäßt, ſondern ihnen 
vielmehr, von dem ununterrichteten Publis 
eum hoͤchſt mittelmäßige und elende Schrift 

 Äeller an die Seite 'geftellt, oder mohl 
gar vorgezogen wurden. : Der verlafiene 
Zuftand der dentfchen Litteratur fiel nur alls 
zufehr im die Augen, und die Hoffunng, daß 
ed, (zumal da wir auch damals ſchon fo. viele. 
große Männer hatten,) Durch irgend einige 
Borfälle damit bald beffer werden würde, 
war an fich, für einen Mann wie Leſſing, 
etwas fehr Natuͤrliches. Nur Schade, daß 
Diefe Wünfche'nicht erfüllte wurden ! < | 

Eeffing hegte damals große Hoffnung , daß 
durch dreyerley die deutſche eitteratur ſehr 
ſollte gebaben werden: EEE re 


m ——⏑ü ————— — 


. 1) Das fo genannte akademiſche Thea⸗ 
ter in Hamburg. Es war von Hru. Seiler 
und Bubbers in Hamburg errichtet. Leſſings 
Dramaturgie machte es berühmt. Zchoff, 
den bis jest noch) Fein deutſcher Schaufpieler 
erreicht hat, mar ander Spigedeffelben. Kein 
einziger fchlechter Schaufpieler war dabey, 
aber mehrere vortrefflihe. Wer hätte 
nicht hoffen follen, daß eine folche Unterneh⸗ 

mung in Hamburg gelingen, und auf ganz 
Dentfchland die wichtigfte Wirkung haben 
würde! Gleichwohl ging diefes Unternehmen 
in Eurger Seit zu Grunde. Lefling, in der 
Bitterkeit feines Verdruffes darüber, fagt im 
legten Stücke feiner Dramaturgie: „Ham⸗ 
„burg möchte wohl der lekte Ort ſeyn, wo 
„der füße Zraum, ein Nationaltheater su 
„gründen, in Erfülung gehen würde. ‘ Er 
thut Hamburg wirklich Unrecht. Nicht das 
- Hamburgifche Publicum, fondern große Feh— 
ler in der innern Verwaltung der fo genannten 
akademifchen Schaubühne, falſche Mabre⸗ 
geln, und Mitverftändniffe mancher Art’ was 
ren Schuld, daß diefe Unternehmung fo bald 
fallen mußte. Sch weiß nicht, was Das Wort 
Nationaltheater bedeuten. foll, das zuerft 
dem Theater in Wien zu einer Zeit beygelegt 
ward, da es Faum mittelmäßig war, und das 
die Herren Schaufpieler feitdem allenthalben 
24 
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1, zum Scherwenzel gebraucht haben; aber ein 
abſehr worgügliches Theater zu befigen, iſt Ham⸗ 
«x burg gewiß der erſte Ort in Deutſchland. 
der) Die von ihm in Geſellſchaft mit 
uni Bode angefangene Duchdruckerey und 
V Berinpeinemehining. Sn 
as in) Die nom Baifer Joſeph erwartete 
zn Verpſtamung einer Colonie von deutſchen 
Selehrten aus dem verd wer mempptande 
u.a Wien. 
Alle dieſe Dinge acuge⸗ nicht, und 
——— nicht gelingen. Dadurch kam Leſſing 
we in eine Mißmuͤthigkeit, durch welche die ihm 
sic ſonſt ſo natuͤrliche gute Laune ſehr oft ganz 
Kr ——— ward. Wenn ich Leſſings Ver⸗ 
lagsunternehmung hier: mit unter. die Sachen 
* ſetze, deren Mißlingen ihn auf lauge Zeit 
mißmuͤthig und bitter machte; fo glaube man 
ja nicht, daß ich zu verſtehen geben. wolle, 
änu Eigennutz und. die verfehlte Hoffnung des 
A Gewinnes habe unſern Leffing mißmüthig ges 
7 Mache. 5: Dieſer edle Mann mar ganz frey von 
oEigennutz. Er glaubte, durch dieſe Unter⸗ 
ne nehmung ſollte die deutſche Litteratur bald 
eo ün einer viel glängendern: Geſtalt erfcheinen ; 
add and daruber, Daß dieſes nicht gefchah, ward 
ini bern ſo bitter. Es war freylich aus Mangel 
raan Kenntniß des: Buchhandels und. aller das 
vz acin gehoͤrigen kaufmaͤnniſchen Geſchaͤfte, daß 


* 
* „> 
‘ 
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“gr glaubte, es liege hauptſaͤchlich an der 

‚Art, wie. der beutfche Buchhandel geführt 
wird, daß: Die; deutſche Litteratur eine ſo un⸗ 
vollkommene Geſtalt hat, und daß er ſich zu⸗ 
traute, eine Verlagsunternehmung zu mas 
chen, wodurch dieſem Uebel abgeholfen wuͤr⸗ 
: Des aber er glaubte es Doch, und traute ed 
ſich zu. Die Gelehrtenfollten dadurch ‚, feiner 
Mepnung nach, wicht nur größeren Vottheil 
von ihrer Arbeit genießen, fondern auch 
— durch das Muſeum, (ſo folte das Journal 
heiben, worin bloß Werke der beſten Köpfe 
Deutſchlands ‚aufgenommen werden follten,) 
"..viel bekannter werden. ‚Dadurch: hatte die 


Idee von dieſem Journale eine: gewiſſe Ver⸗ 


bindung mit der: nach: Wien. zu verpflanzenden 
Colonie. Denn ‚der: Kapſer ſollte natärlich 


das Journal leſen und die begen Kine dar 
 . Durch beffer Eennen lernen. 


— sv Diefe fehl gefchlagenen Heu; und 
Leſſings Dadurch erregte Mißmuthigkeit erkia⸗ 
ren ganz natuͤrlich, warum er ſeit der Zeit ſo 
wenig mehr mit dem deutſchen Theater wollte 
zu ſchaffen haben. Es erklaͤrt ſich auch dar⸗ 
aus ganz naturiich, warum er damals mit 
der deutſchen Litteratur uͤberhaupt ſo übel 
‚zufrieden war, daß er den ploͤtzlichen Eutſchluß 
ſasßte, nach Italien zu gehen, wo er latei⸗ 
niſch fuͤr die Gelehrten — Nationen zu 
5 
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ſchreiben gedachte. Es erklaͤrt endlich, war⸗ 
um er nachher, da er durch den Ruf nach 
Wolfenbüttel doch in Deutſchland blieb, ſo 
wenig mit den deutfchen Belles s Lerrres 
mochte zu thun haben, warum er fich lieber 
in die Antiquitäten, in die Bücherfenntniß, 
in die Kirchenhiftorie, und endlich, leider ! in 
die theologiſchen Streitigkeiten warf. Ich 
füge: leider! denn diefe verbitterten am mei: 
ften die letzten Jahre feines Lebens, und 
trugen gu der Befchleunigung - feines To— 
des viel bey. Ich und Moſes widerriethen 
ihm, als er zum leßtenmal in Berlin war, 
und einen Theil der nachher fo berühmt und 
fo berüchtigt gewordenen Sragmente bey fich 
hatte, aufs ernfilichfie, fich mit der Heraus⸗ 
gabe derfelben gu befaflen. Umſonſt! Er mar 
davon nicht abzubringen;s mie er fich dent 
freylich überhaupt nicht leicht von einer dee 
abbringen ließ, die einmahl in feinem Geiſte 
Iebhaft gemorden war. Er fehrieb unfere 
iderfeglichkeit gegen fein Borhaben einem 
ganz falfchen Betwegungegrunde zu. Er er⸗ 
martete von der Herausgabe der Fragmente 
einen Erfolg, den fie nicht haben Fonnten, 
mie mir uns vergeblich bemuheten, ihn zu 
“überreden. Diefe Herausgabe hatte hins 
gegen, leider! für ihm fehr unangenehme 
Folgen, und gar nicht diejenigen, die er 
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erwartete. Der Zufall, daB Goege, mie dem 
er. auf dem freundfchaftlichften Fuße lebte, ih 
nicht in Wolfenbüttel fand, und der faft unbes 
greifliche Zufall, daß Leſſing einen Brief von 
Goeze, worin Diefer eine Nachricht von einen 
Buche verlangte, unbeantwortet ließ, ob er 
gleich ſonſt Feine Briefe geſchwinder beantiwors 
:  gete, als folche, welche Bücher betrafen, 
(5. untenden Brief Nro. 46-) befchleunigs 
en freylich Diefe Folgen. Denn num war 
Goeze gegen ihn empfindlich, und ſchrieb ge⸗ 
gen die Fragmente und gegen Leſſingen, den 
Herausgeber; was er ſonſt ſchwerlich wuͤrde 
gethan haben. Dadurch kam Leſſing in Haͤn⸗ 
dei mit der orthodoxen theologiſchen Par⸗ 
they. Das war aber bey der Herausgabe gar 
nicht feine Meynung; denn, man mag es mit 
glauben oder nicht, feine Abficht war, der 
orthodoxen Parthey durch die Herausgabe eis 

- nen Dienft zu ergeigen. N. 
3) Es war nicht. einmal ein Projekt; denn nach 
allen Anzeigen, hatte man in Wien nie in 
Ernſt an fo etwas gedacht. Alles was ges 
ſchah, war, daß. Hr. Klopſtock, bey Belegens 
heit der Dedieation, des Kaifers Bildniß 
‚ mit Diamanten befet erhielt; und nachher 
ward. in Wien an die Sache gar nicht weir 
. ter gedacht. In Hamburg uud andern Or⸗ 
ten ward damals von dieſem Kaiſerlichen Ge⸗ 
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ſcheuk im höchften Tone des Lobpreiſens gerer 
det. Unter andern im Hamb. Correfpondens 
sen v. jahr 1769. Pro. 190. hieß eg: „Er⸗ 
„wacht hr Deutfchen aus Eurem Schlums 
„mer! — Seht aufeuren Kaifer, den großen 
„Joſeph, den Feine Vorurtheile feſſeln; der 
„den deutſchen Muſen im Königlichen Wien 
„einen Tempel, su bauen verheißt ; einen 
„ Blopftock, dies Adler s Genie, Failers 
„lich belohnt! u. ſ.w. In den Hamb. neuen 
Zeitungen Nro. 179. bieß es fogar, im einer 
Recenfion des Bardiete, Hermanns Schlacht: 
or Dies vaterländifche Gedicht hat eine wichs 
„tige Zueignungsichrift an den Kaifer; fie 
„veranlaßt zu großen Erwartungen, bie 
„einmal für den ganzen Umfang der deuts 
„ſchen Litteratur von den erheblichen Fol⸗ 
„gen werden Fönnen. Wie fehr haben wir 
„uns gefreut, da mir erfuhren, daß bey diefer 
n Gelegenheit der Genius der deutfchen Dichte 
„kunſt auf eine Art geehrt worden, die dem 
„Neid aller unferer Nachbarn auffodert, ins 
dem unfer Klopſtock das Glück gehabt, mit 
„, dem Bildniffe des Kaiſers auf einer golds 
„nen veichbefegten Münze, und — mas dies 
„Geſchenk jedem erfenntlichen Deutſchen 
„unvergeßlich mache — zum Anger 
„haͤnge, als ein Sffentliches Merkmahl von 
„den Geſinnungen eines deutſchen Kaiſers, 
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‚inıw beſchenkt su werden, Ein ſolches Ghadens 
ieichen, einem Dichter in keiner andern Bes 
‚nsiehung, als auf fein“ Talent) verlieben, 
iſt ohne Beyfpiely und gereicht det Eins 
ſicht unſers Jahrhunderts/ die den Werth 
des "Genies: und der Gelehrſamkeit ſo zu 
ſcchaͤtzen weiß, zum unſterblichen Ruhe.’ 
Ich hatte das Ungluͤck zu glaube, durch dieſe 
zugeſendete Denkmuͤnze würde noch nicht ir⸗ 
Send eine eimige gute Hoffnung für die deut⸗ 
ſche Litteratur von Kaiſer Joſeph oder von 
Wien gerechtfertigt. Ich fand ſo gar den Ton, 
mit welchem dies Geſchenk angekuͤndigt ward, 
ußerſt unanſtaͤndig und unwuͤrdig Das war 
den Leuten, welche. fich gern in warten Hoff: 
nungen wiegen mögen, nicht recht, ſo wie es 
auch jetzt noch immer ſo geht: es folk durche 
aus das wahr, möglich und wirklich feyn, mas 
man wuͤuſcht; und man glaubt zuweilen, ders 
jenige habe große Geſinnungen der große 
Worte ausftöge. "UT 
Sch ward zur Gefelfchaft der kalten Snde 
gerechnet, wie mehrmal geſchehen, weil ich 
nicht glaubte, mich an einem Haufen Johan⸗ 
Nmiswuͤrmchen waͤrmen zu Fönnen. Wie ſehr 
ward ich num für Deutſchland und fuͤr diejeni⸗ 
gen, welche in einen ſo hohen poſaun enden 
U Zone der Hoffnung geſprochen hatten)‘ gede⸗ 
muͤthigt, als ich kurz darauf, im Reichspoſt⸗ 
xreuter vom zo. Jan. 1770 einen Artikel aus 
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: “Wien fand: „Am 6. biefes haben feine Mas. 
„der Kaifer die Gnade gehabt, dem bermaligen 
„ „bolfteinifchen Pferdelieferanten Samuel Ju⸗ 
nlius zur Bezeugung Ihrer Zufriedenheit 

> ‚über deffen bisherige gute Kieferung, nicht 
„nur eine Sffentliche Audienz zu ertheilen, 
„tondern auch denfelben mit Dero Bildnif 
„in Bolde zu beſchenken“ — Es follte uns 
vergeßlich feyn, daß Klopſtocks Bildniß ein 
Angehänge it! — Das dem Hrn. Samuel 
Julius geſchenkte Faiferl. Bildniß muß auch 
wohl zum Angehaͤnge geweſen ſeyn, da Au⸗ 
genzeuge verſichern, daß derſelbe und ein ande⸗ 
rer Kaiſerlicher Pferdelieferant in Altona, 
Hr. v. Ahn, die erhaltenen kaiſerlichen gol⸗ 
denen Bildniſſe an einer ‚goldenen Kette tra⸗ 


gen. M. 
s) Man fehe unten bie Anmerfung sum Briefe 
Nio. 39. N. 





Lefling * Nicolai. 
Liebſter Freund, 
Hamburg, d. as. Auguſt 1769. 
D, Sie die legten Bogen des zweyten Theils 
noch nicht haben: ſo lege ich ſie dieſem Briefe bey. 
Nicht weil Sie eben ſehr begierig darauf ſeyn 
muͤſſen, ſondern weil Ich ſehr begierig bin, je 
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eher je lieber von Ihnen zu bören, wie Sie 
meine Erklärung wegen der allgemeinen Biblios 
the aufgenommen haben 72). Ihre Bibliothek 
kann darunter, nichts verlieren; aber für mid) 
war fie hoͤchſt noͤthig. Wegen des Herrn von 
Heineke wuͤnſchte ich mic mündlich mit Ihnen 
erklären zu koͤnnen; ich halte ihn auf alle Weiſe 
für einen beffern und näglichern Dann als den 
andern Herrn von H. 2) 

Aushängebogen von dem dritten Theile der 
Briefe follen Sie naͤchſtens erhalten; aber ich 
forge ſehr, daß mich der Buchdrucker im Stide 
laſſen wird, um ihn zur Michaelismefle völlig 
fertig zu ſchaffen. Doch vielleicht ift Ihnen fo 
viel nicht daran gelegen; wenn Sie nur vers 
fichert feyn koͤnnen, daß er fertig wird, ehe ich 
Hamburg verlaffe. Und das foll er feyn. 

Herr Commifflonsrach Schmid, 3) mein hie⸗ 
ſiger Wirth, wird Ihnen eine gefaßte Gemme 
mitbringen, die Ste mir zum Iten Theile fols 
len ftechen laflen, 4) fo vergrößert, verſteht 
ih, als es ein Octavblatt leiden will, Es iſt 
eine Gemme mit dem, Namen des vermeinten 
griechiſchen Künftlers, von welchem Stofch ſchon 
eine bekannt gemacht hat, Sch denke aber durch 
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meine zwerwelfen, daß es gar feinen ſolchen Kuͤnſt⸗ 
ler gegeben bat, und daß Avrseus ganz etwas 
andresbedeutet. Wenn es möglich wäre, moͤch⸗ 
te ich den Ring mit der nämlichen Gelegenheit | 
gern wieder zurück haben. 

Mas Ihnen * * von Wien gefagt bat, iſt 
ganz ohne Grund; aber * * bat von dem Pros 
jefte in Wien ohne Zweifel fo reden wollen, 
wie man es allenfalls in Berlin noch einzig und 
allein goutiren fönnte 5). Wien mag feyn wie 
e8 will, der deutfchen Litteratur verfpreche ich 
doch immer noch mehr Gluͤck, alsin Eurem fran⸗ 
zöfieten Berlin. Wenn der Phaͤdon in Wien 
eonfifetre ift: fo muß es bloß gefchehen feyn, 
weil er in Berlin gedruckt worden, und man 
fih nicht einbilden Finnen, daß man In Berlin 
für die Unſterblichkeit dee Seele fhreibe. Sonſt 
fagen Sie mir von Ihrer Berlinifchen Freyheit 
zu denfen und zu fihreiben ja nichts. Sie ves 
ducire fih einzig und allein auf die Freyheit, 
gegen die Religion fo viel Sortifen zu Marfte 
zu bringen, als man will, Und diefer Freyheit 
muß fich der rechtliche Diann nun bald zu bedies 


nen ſchaͤmen. Laffen Sie es aber doch einmal 
einen 
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einen In Berlin verſuchen, uͤber andere Dinge 
fo frey zu ſchreiben, als Sonnenfels ih ten. 
geihrieben hat; laſſen Sie es ihn verfüche, 
‚dem vornehmen Hoſpoͤbel ſo die Wahrheit zu 
fagen, als diefer fie ihm gejagt hat; laffen Sie 
‚einen in Berlin auftreten, ‚der für die Nechte 
der Unterthanen ‚ der gegen Ausfaugung und 
Defpotismusfeine Stimme erheben wollte, wie 
es itzt fogar In Frankreich. und Dänemark ge⸗ 
ſchleht: und Sie werden bald die Erfahrung 
haben, welches Land bis auf den heutigen Tag 
das ſklaviſchſte Land von Europa iſt. Ein jeder 
thut indeß gut, den Ort, in welchein er ſeyn 
muß, ſich als den beſten einzubilden; und der 
hingegen thut nicht gut, der ihm dieſe E Einbils 
dung benehmen will, Ich hätte mit alſo wohl 
auch dleſe letzte Seite erſparen koͤnnen. Leben 
Sie ei „llebſter Freund! | 
ö Dero Be 

⸗ ergebenſter 

Leſſing. 


) Nämlich, daß Leſſing nie eine Recenſion in 
der Allgem. d. Bibl: gefchrieben habe; Na—⸗ 
tuͤrlicher Weiſe konnte ich. mit dieſer Erklaͤe 
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zung nicht unzufrieden feyu, da fie der Wahr 
beit gemäß war. 

2) Als ich Leffingen nachher mänbric darüber 
forach, hatte er von dem erſtern Hrn. v. 9. 

doch in manchem Betrachte eine gang andere 
Meinung gefaßt. 9. 

3) Er ging in der Folge nach Wien, wo er 
geforben iſt. N. 

4) Der Abdruck if gu finden in Hrn. Hofrath 
Efchenburgs Zufägen, zu den antiquarifchen 
Briefen der neuen Ausgabe im XIlten Bande 
der fammtlichen Schriften &. 304. Man fehe 
auch Leflings Collectanern, lter Band, S.74- 

und 78. + Pi 

59 Man fi eht, wie leicht damals Leſſing bitter 
ward, wenn jemand nicht Hoffnung haben 
konnte, zu einer Sache, die ihm ſo ſehr am 
Herzen lag, und die doch auf gar nichts be⸗ 
ruhete. Seine Freunde ſahen freylich, daß 

dieſe Bitterkeit zu weit ging, konnten aber 
nichts dabey thun. Man fehe Mofes Brief 
an Leſſing im gedruckten Briefwechfel, 
Nro. 69. (S. 342.) Leſſings Lebhaftigfeit gab 
ihm von Tugend auf die Laune zu mwiders 
fprechen ein, wenn er fich einmal auf etwas 
gefent hatte; und fein Scharffinn fuchte dann 
Gründe von aller Art. Als er feinen natürs 
lichen Srohfinn noch hatte, waren dieſe Wis 
derſpruͤche oft, was die Engländer fun nen» 


mie. Fr. Nicolai, 259 





Wien mt ————— — 





nen; fv vertheidigte er im fiebenidhrigem 
Kriege in Sachen allemal die Preußen, und 
umgekehrt. Als er nun wegen mancher fehls 
gefchlagenen Hoffnungen verdrießlich war, 
ward feine Kaune bitterer. Es erleichterte 
ihn, wenn er ihr freyen Lauf ließ; aber er 
war behutfamer, als mit feinen ehemaligen 
fohershaften Ausbrüchen. Nur vertraute 
Sreunde ließ er diefe Bitterfeit merfen, von 
Denen erauch jeden offenherzigen Herzenserguß 
willig annahm. Beyderley Ausbrüche feiner 
Laune, der fröhliche und der bittere, tha— 
ten feinem edlen, wahren, biedern Charaf; 
ter keinen Abbruch. Diefer blieb unveraͤn— 
dert, wie er wars; jene waren nur Beduͤrf⸗ 
Hilfe des Augenblicke. | 





36. 
Nicolai an Leſſing. 

Liebſter Freund, 
Berlin, d. 29. Auguſt 1769, 
Ich danke Ihnen für die Aushängebogen, 
die mir ungemeines Vergnügen verurfacht has 
ben. Wenn fih Kloß nun nicht fchäme, 
fo weiß er gar nicht was Scham if. Daß 
Sie gejagt Haben, Sie hätten an der Allg, 

R 2 


* 
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d. Bil. feinen Antheil, iſt mir nicht allein 
nicht zuwider, fondern ich danke Ihnen viels 
mehr dafür. Die elenden Buben mit Ihren 
Bermuthungen und albernen Anekdoten -find 
ganz unerträglih. Ich habe mich gleich-über die 
Stelle in den Erfurtifchen Zeitungen geärgert, 
und ich behalte mir vor, was Sie gefagt haben, 
bey erfter Gelegenheit zu befräftigen. 

Die Parallele zwiſchen von Ha. und von He. 
iftleicht zu machen. Ha. iſt ein ehrlicher Mann, 
der, fo viel an ihm ift, die Künfte befördert, und 
jedem geſchickten Künftler zu helfen gefucht.hat. 
He. hatte feine Recommendation zu Brühle Zeis 
ten, ale er noch etwas vermochte, vielen mittels 
mäßigen Köpfen angedeihen laffen; noc) mehr 
Ha. lebe die Künfte aufrichtig, und ſucht nad) 
feiner Art, fo gründlich er kann, darüber zu phts 
Iofophiren. Er hat in feinem-Buche doch im; 
mer viele für Künftler nüßliche Sachen. He. 
kann gar nicht philofophiren, und macht lauter 
unförmliches Geſchwaͤtz. 

Ich will von Wien gern alles Gute glauben; 
aber berufen Sie fih nur nicht auf Sonnen; 
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feld! Wenn er dem niedern Adelein Paar Wahr—⸗ 
heiten fagt, fo bückt er fich zugleich defto tiefer 
vor dem böhern Adel, und vor allem, was die 
Kaiſerinn thut 1). Sin allgemeinen Ausdrüden 
wider Despotismus, und für die Nechte des 
Volkes zu fehreiben, wird man hier gern erlaus 
‚ben; was. man aber zur nähern Anwendung 
auf Brandenburg fagen würde, weiß Ich nicht: 
fo wenig, als was mian in Wien zu einer nähern 
Anwendung auf Deftreich fagen würde. Webers 
haupt, liebfter Freund, fchlagen Sie mir die 
Volte, und ſchieben mir die politifche Frey⸗ 
beit zu febreiben für die gelehrte unter, 
Sobald ich in einem monarchifchen Staate lebe 
und alfo an der Regierung keinen Antheil habe, 
Tann ich jene. entbehren; ich kann fchwels 
gen: denn warum follte ich mir, mit Ihren 
Morten zu reden, aus einem ungewiſſen Sreuns 
de einen gewiffen Feind machen? Aber die 
gelehrte Sklaverey, in der man bisher in 
W. gelebt hat, daß man fat alle guten Bücher 
nicht einmal lefen darf, iſt gewiß unerträglich. 
Selbſt der Grund zur Confiscatton des Phäs 
Don, den Ihr Wis dem en Swieten leihet, 
| " | 3 Ä 
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ift die. ſchlimmſte Satire auf die Wiener Dens 
kungsart. Denn hätte man bafelbft ein fo 
kraſſes Vorurtheil, daß alle in Berlin ges 
druckte Bücher wider die Religion oder wider 
die Unfterblichkeie feyn müßten, und fünnte 
bloß dies zur Confiscation eines Buche in Wien 
hinlaͤnglich feyn; fo hätte ich mehr Recht, als 
ich wirklich babe. 

Wenn in Wien eine fo glückliche Veraͤnde⸗ 
rung in der Freyheit zu denken und zu lefen 
vorgehet, daß man frey alle Bücher fefen, und 
frey über alles philofophiren darf; wenn Ste 
und Klopftof und mehr andere brave Leute 
dahin berufen werden; wenn die Bigotterie 
in der Religion aufhört: fo kann man fich von 
daher gewiß viel verfprechen. Da aber die 
Kaiſerinn dem Eatholifchen Neligionseifer fehr 
ergeben iſt, und der Kaifer noch nicht ganz 
freye Hand hat, fo möchte ich wiſſen, wor⸗ 
auf fih die fo nahe Hoffnung einer ganz nas 
ben gluͤcklichen Veränderung gründe? Ich 
will gewiß der erftefeyn, der ſich darüber freuer. 

Bon Halle aus ift das Gerücht hier auss 
geſprengt, daß Rlog von dem Kaifer in den 
Srelherinftand erhoben, und zum Profeſſor 
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am Thereſianum, (andere ſagen zum Aufſeher 
des Münzcabinets) ernennet worden. Slauben 
Siedavon, was Sie wollen; Relata refero 2). 
WVon Ihrem eigenen: Rufe nach Wien bin 
ich Außerft begierig unterrichtet zu feyn. Mas 
Sie mir vertrauen, iſt ein Heiligthum. IH 
umarme Sie, und bin ſtets 


h 
Be Nicolai. 


2) Daß ich.den Hrn. v. &., (dem ich übrigens 
das Lob, das feine bey mehreren Gelegenheiten, 
befonders unter Kaifer Joſeph, gezeigte Frey⸗ 
müthigkeit verdient, gewiß nicht entziehen 
will,) in diefem Brief nicht zu hart beurtheilte, 
davon mag fein ehemals beruͤhmtes Werk, 
die Policeywiffenfchaft, Zeuge ſeyn. Ju 
demfelben vertheidigt er ale Maßregeln uns 
ter Maria Scherefin, bis auf die damalige 
feelentödtende Cenſur (Man fehe meine Reiſe⸗ 
befchreibung IVr Theil ©. 353. 856) und bis 
anf die Keufchheitscommiffion. Leffing, als 
er ach Wien Fam, dachte aber auch ſchon gant 
anders über ihn, und fuchte ihm gar nicht 


auf. — 
2) Diefe Nachricht, die Klotzens Anhänger das 
mals allenthalben ansfireueten, tar gans 
ungegruͤndet. N. | 


N 4 
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Ä 37. 
Nicolai an Leſſing. 
Liebſter Freund, | 


Berlin, d. 24. Detober 1768, 


Tor Schreiben vom 11. October 1) habe ich: 
in Leipzig erhalten, und den erften Augenblick, 
den ich nach meiner Zurüäckkunft frey habe, wens 
de id) an, Ihnen zu antworten. Was alfo 
erfilich dag Gerücht betrifft, das der dienftfertis 
ge * * * * ausftrehet, als wenn Klo meine 
Eorrefpondenz mie Ihm wolle drucken laſſen, fo 
bin ich dabey fehr gleichgültig. Meine Briefe 
waren meift nicht fehr intereſſant, betrafen bloß 
Mecenfionen, und das, was fürs Publicum ins 
tereffant feyn mochte, tft gewiß nicht zu feiner 
Ehre, und er wird es ſchwerlich drucken laffen 2); 
denn ich babe ihm. die Wahrheit oft fehr derb 

geſagt. Daß er von Ihnen Briefe in Händen 
babe, die er drucken laſſen wolle, glaube ich 
nit. Es wird eben fo unwahr feyn, als das 
Vorgeben, daß Lippert wider Sie fchreiben 
wolle. Dies le&tere ift gewiß eine leere Erfins 
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dung von Klogen, um Ste dahin zu bringen, 
dag Sie Lipperten zuvorfämen, und Lippert das 
durch endlich auſgehetzet würde, mit Ihnen 
anzubinden. Das möchte Klo gar zu gern 
haben, | 

Sch Habe unfern Freund Welßen wegen Lips 
perts befragt. Der hat mie einen Originalbrief 
vom 31. Juli von Lipperten an ihn gegeben, 
worin folgende Worte ftehen:. 

„Herr Klotz hat mir ſeit einem halben Sabre 
‚nicht geſchrieben, ich aber auch an Ihn nichts 
„denn er wollte, daß Ich mich In feine laͤppiſchen 
„Haͤndel mit Leffingen mengen follte, welches 
„ich ihm aber abfehlug, und diefes mag er übel 
„, genommen haben. Ich bin der Dann nicht, 
„der fich in kritiſche Zänfereyen einlafien kann; 
‚denn erſtlich iſt mir die Zeit In meinem Alter 
„zu Eoftbar, zweytens bin ich nicht gelehrt ges 
„nug, Fehler an andern tadeln zu können, und 
z, endlich ift es mir einerley, ob man das, was 
„ich gefchrieben, für unvollkommen hält. Man 
„ſage mir nur etwas befferes; Ich wills mie 
„Dank annehmen. Sch würde niemals gefchrier 

„ben haben, wenn ich nicht hätte verkaufen 
OR 
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„wollen“ Cnämfich feine Paften) „das war 
„mein einziger Zweck, denn ich brauche Brot ; 
„und da fich fein fiherer Nutzen je gebenfen 
„, läßt, man werde denn zugleich andern nuͤtzlich: 
„ſo habe ich freylich mich diefer Mühe und Kos 
„ſten nicht entfchlagen koͤnnen. Gott fey Dank, 
„es ift überftanden, % 

Dies letztere zu verftehen, müflen Sie wiſ⸗ 
fen, daß 2. feine Daktyllothek auf-feine Koften 
Bat drucken laffen, um dadurch feine Paften bes 
fannt zu machen, auf die er ſchon viel Koſten 
verwendet hatte, und aus denen er gern Vortheil 
ziehen wollte. Ich wollte dem 68jaͤhrigen Grei⸗ 
ſe, der im Grunde es doch ſehr gut meint, und 
viel Kenntniſſe hat, dieſen Vortheil auch gern 
goͤnnen. Er hat ſein Buch durch D. Volk⸗ 
mann auch ins Franzoͤſiſche uͤberſetzen laſſen, das 
mit die Auslaͤnder ſeine Sachen moͤchten ken⸗ 
nen lernen. Sch will wuͤnſchen, daß er ſei⸗ 
nen Zwed erreichen möge; aber freylich Eoftee 
ihm das Buch in beiden Sprachen viel Geld, 
und ich zweifle fehr, ob der Debit fo groß feyn 
wird, daß der Verkauf deflelben die. Koften erfegt, 
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Der Verkauf der Paſten ſelbſt, die durch das Buch 
bekannter werden, muß ihm den Vortheil bringen. 
Herr Weiße laͤßt ſich Ihnen empfehlen. Er 
iſt mit den Klotzianern ſehr unzufrieden, daß ſie 
ſein Lob beſtaͤndig im Munde haben, und ſich 
für feine Freunde ausgeben, da er doch mit ih⸗ 
‚nen gar nichts will zu thun haben, und nur gar 
zu gern von allem Streite nichts wiffen und ruhig 
feben möchte. Gleiche Nachricht habe ich auch 
von Hagedorn. Die Leute verachten Klotzen 
herzlich; aber fie fürchten füch. von ihm mit Kos 
the getworfen zu werden, und fchweigen ftill. 
Haben Sie Schmids Anthologie gefehen? 
Iſt den das Luftipiel, das er aus den Ermunte⸗ 
rungen genommen haben will, wirklich von Ih⸗ 
nen? Es iſt doch höchft unerlaubte, daß der 
Menſch Sachen, wie fie ihm in die Hände fallen, 
wider Willen der Verfaſſer drucken läffet. 
Schreiben Sie mir doch, wie Sie mit dem, 
was ich wider Dodsley 3) und wider den An: 
tikritikus gefchrieben habe, zufrieden find, 
Der Auffab_ wider Dodsley hat eine gute Wins 
fung gehabt. Die verfappten Dodsley müflen 
ſich fhämen, wofern fich dergleichen verkappte 
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Schleicher noch fhämen Finnen. Die andern 
Buchhändler haben mir Beifall gegeben, und 
Reich hat den Bogen aus der Bibl. nad 
Dresden ans Oberconfiftorlum gefchieft, damit 
dem Nachdrucke in Sachſen gefteuert werde. 

Was Ihr Werk von den Ahnenbildern 
betrifft, fo würde ih, wenn es Ihnen an els 
nem Berleger fehlen fönnte, fogleich den Vers 
lag übernehmen; denn dies wäre. die geringfte 
Probe meiner Freundfhaft.e Da es Ihnen 
aber vermuthlich an einem Verleger gar nicht 
fehlen kann, fo wäre. es mir lieber, wenn Sie 
es.einem andern gäben. Ich babe feit einiger 
Zeit zu viel gedruckt, und die deutſche Bibl., 
in die ich mich zur Strafe für meine Jugend⸗ 
Sünden big über die Ohren habe verwickeln müß 
‚fen, macht mir fo viel Koften, daß ich es für 
die hoͤchſte Zeit Halte, meinen Fond . einzus 
fchränfen, um mid aus der Weitlaͤuftigkeit 
und aus den Schulden zu ziehen, die mir nur 
unnoͤthige Sorgen ohne wahren Vortheil mar 
chen. Mein Verlag ift zu groß in Verhaͤltniß 
meines Debits ; ich habe mehr als zu viel, um 
die nöthigen Changen zn machen, und went 
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ich drucken will, nur in der Abſicht auf den 
Meſſen zu verkaufen, ſo vermehre ich, ſo 
wie jetzt die Lage iſt, nur ſchlimme Schulden, 
ohne das Geld einziehen zu koͤnnen, und bin 
in beftändiger Verlegenheit, um meine Ausgas 
ben zu beftreiten. Dies Ift die wahre Urfache, 
warum ich mich entfchließen muß, fo wenig 
wie möglich neuen Verlag anzunehmen, In⸗ 
zwiſchen verfieht es fih, "daß die Fortfekung 
der antiquatifchen Briefe Ihren Weg gebt, 
und daß, wofern Sie das Werf von ihnen: 
bildern einem andern Verleger geben wollen, 
Sie auf allen Fall -immer auf mich vechnen 
koͤnnen. — 
Ich habe von Hrn. Voß Ihren Vorſchlag 
nad Wolfenbüttel erfahren, und verſichre Ste, 
daß ich den herzlichften Antheil daran nehme. 
Sch will wünfchen, daß er bald völlig zu 
Stande komme. Ich freue mich fehr, daß Sie 
in Deutfchland bleiben wollen. In Italien 
würden Ste lateinifch gefchrieben haben, und 
für ung todt gewefen feyn. Vergeſſen Sie 
doch, wenn Sie in Wolfenbüttel in Ruhe kom⸗ 
men, das Theater nicht gänzlich. Sie find 
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dafuͤr gemacht, und ſonſt kein jetzt lebender 

Dichter. Man ſagt, daß ein neues Stuͤck von 

Ihnen in Wien aufgefuͤhrt werden ſolle. Iſt 
das wahr? und welches iſt es? 

Moſes gruͤßt Sie. Wir ſind jetzt beſchaͤf⸗ 
tigt, unſere Correſpondenz mit Abbten zum 
Drucke in Ordnung zu bringen; es ſind ſonder⸗ 
lich von Moſes vortreffliche Briefe darunter. 
Ich umarme Sie von Herzen, und bin ſtets 

Ihr 
ganz eigner, 
| | j Nicolai. 
y) Dieſer Brief, fo wiemehrere, im Septemb. 
und Octob. d. J. gemwechfelte Briefe, iſt ver⸗ 
loren ne F R.“ 

2) Da man nach Klotzens Tode ſehr indiſereter 
Weiſe ſeine Correſpondenz drucken ließ, fand 
man doch für gut meine Briefe wegzulaſſen. 
Vermuthlich, meil man die Wahrheiten 
fcheuete, Die ich ihm in meinen Briefensan 
ihn fehr reichlich fagte. | 

3) Einige unbekannte Leute hatten unter der 
erdichteten Firma Dodsley und Compagnie 
einen Bücherverkauf auf den Leipziger Meffen 
angefangen. Die SGamburgifche Dramas 
turgie, die in ganz Deutichland viel Aufſehen 
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machte, ward ſehr unordentlich expedirt. 
Man konnte nur in wenigen Staͤdten 
Deutſchlands Exemplare davon haben, und 
die Koſten der einzelnen Verſendung mit der 
Poſt, machten die Buchhaͤndler und Kaͤufer 
verdrießlich. Man hatte beſonders unterlaſ⸗ 
fen, Exemplare mach Leipzig zu ſenden, wo⸗ 
bin fonft jeder Verleger neue Bücher zuerſt 
ſchickt, meil alle Buchhändler beſtaͤndig ans 
dere Bücher von daher verfcehreiben- muͤſſen, 
und alfo zwifchen den Meflen ein neues Buch 
‚mit den wenigften Koften und Weitläuftigkeis 
ten von daher befommen Fünnen. Ich hatte 
dies meinem Sreunde Bode gemeldet, und 
ihm voraus gefagt, er werde ſich Schaden 
thun, wenn er nicht forge, daß bald Erems 
ylare im Leipzig, als in dem Mittelpunfte 
des deutichen Buchhandels, zu haben waͤren. 
Umſonſt; ich bekam die Antwort: Es fey eins 
mal fefigefest, man verfchicke Feine Erems 
plare, als die befielle mürden, und man 
müffe fich desfalls nach Hamburg und nicht 
nach Leipzig wenden. Es if nur ſchlimm, 
dag Hamburg an einem Ende von Deutfchs 
land, und nicht fo bequem, mie Leipzig für 
den deutfchen Buchhandel liegt, daß da Feine 
Buchhändiermeffen find, und daß 3.2. ein 
Buch von der Stärke der Dramaturgie mit 
der Poſt von Hamburg nach Nürnberg vers 
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ſchrieben, noch einmal fo theuer zu fies 
hen Fommen, und fpät zu haben feyn wird. 
Sch will es dahin geftellt feyn laffen, ob meis 
nes Freundes Leffings Ideen über den Buche 
handel, auf diefe Weigerung nach Leipsig 
'zu fchiefen, einigen Einfluß hatten. Wahr ift 
es, er behauptete ſchon vorher, die Leipziger 
Buchhaͤndlermeſſen, und die daſelbſt von dem 
Buchhaͤndletn betriebenen Gefchäfte wären 
gar nicht noͤthig. Es mögen woh! auch ans 
dere Urfachen gemwefen feyn; denn die Direcs 
tion des -fo-genannten afademifchen Theaters 
war auch in andern Dingen fehr peremptorifch. 
So' viel iſt gewiß, daß die Sache nicht sum 
Vortheile der Unternehmer ausſchlug. Alle 
Buchhändler in Deutfchland Eonnten nicht 
die neue Anordnung wiffen, daß man fich 
wegen der Dramaturgie bloß nach Hamburg. 
wenden müßte. Alle fchrieben alfo nach £eips 
zig; und wegen diefer befändigen Nachfrage, 
da immer vergebens nachgefragt ward, und 
immer Fein Eremplar zu fchaffen war, kamen 
die verfappten Dodsley und Comp. auf dem 
Einfall, die Dramaturgie nachzudrucken. Ich 
will gewiß den Nachdruck nicht wertheidigen; 
aber ausgemacht ift.es Doch auch, Daß der Eigens 
finn, eine Waare (denn das ift ein Buch, in fo 

— Fern es zum Verkauf ftehet,) nicht nach dem 
Plane ſchicken zu wollen, wo hauptſaͤchlich 
Nach⸗ 
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Nachfrage iſt, dieſen Nachdruck unmittelbar 
veranlaßte. St. Paulus hat ſchon geſagt: 
Ich kann wohl alles thun, aber es frommet 
nicht alles. 

Indeß dies war noch das Wenigſte. Die 
verkappten Dodsley und Compagnie, von 
denen kein Buchhaͤndler wußte, wer ſie waͤren, 
und wo ſie waͤren, ließen ein unverſchaͤmt 
geſchriebenes Blatt drucken, worin fie ans 
kuͤndigten: „Sie wollten mir Beyhuͤlfe ver⸗ 
„ſchiedener Buchhaͤndler den Gelehrten 
„das Selbſtverlegen verwehren, ihnen die 
„ſelbſt verlegten Buͤcher ohne Anſehen nach⸗ 
„drucken, und fie um die Hälfte des Preiſes 
s, verkaufen,‘ Dies war nun eine Winds 
beuteley und eine Lüge, beide gleich unver⸗ 
ſchaͤmt. Denn diefe verfappten Leute hätten 
Dies nicht ausführen Fönnen, es müßtedenn gar 


kein Recht und Policey geweſen feyn; und es 


Tonnten ſich unmöglich Buchhändler dazu vers. 
Bunden haben, da Feiner nur einmal wußte, wer 
Diefe verfappten BufchElepper wären, oder wo 
man fie fuchen müßte. Leffing ließ indeflen 
das Blatt im lekten Stuͤcke feiner Dramas 
turgie abdrucken, und begegnete den fchlechten 
Kerin, wie ihnen gehörte. Sich fagte kurz dar⸗ 
auf in®der Allg. d. Bibl. XrBand, in einer 
Anzeige der Dramaturgie, meine Mephung 
über dieſe er - Drohung: denn: 
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weiter war es nichts. Kein vernuͤnftiger 
Menſch konnte wohl in Ernſt daran denken, 
ein ſolches Unternehmen auszufuͤhren, am 
wenigſten rechtſchaffene Buchhaͤndler. N. 





Leſſing an Nicolai. 
Liebſter Freund, 
Hamburg, d. 30. Detober 1769. 


Rr habe es wohl gedacht, daß der ganze Lerm, 
welchen Klotz hier mit Lipperten und mit 
Ihrer und meiner Correfponden, machen lafs 
fen, nichts als Nochfchäffe wären. Er muß 
fi wirklich auf das äußerfte gebracht fühlen: 
denn er thut feit einiger Zeit nichts als ſchimpfen 
und drohen. Im Schimpfen ſteht ihm Nies 
del redlich bey; aber auch .diefer foll in dem 
dritten Theile der antiquarifchen Briefe fein 
Pater befommen. Was der Menſch für Zeug 
in feiner philoſophiſchen Bibliothek wider den 
Laokoon ſchreibt! Was fuͤr Unwiſſenheit er ver⸗ 
raͤth! Auch Leſſingiſche Briefe hat er in den 
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Erfurtiſchen Zeitungen verſprochen, und eine 
Seſchichtsklitterung der. jetzigen Zins 
del. Von jenen hat er auch ſchon' den erſten 
geliefert, und Sie werden wohl geleſen haben, 
wie er fih nun heraus zu winden fucht, we⸗ 
gen feiner Befremdung über unfer verſchlede⸗ 
nes Urtheil von Heineken. | 
AIch bin mit allem, was Sie von diefen 
Stänfereyen dey Belegenheit des Antikritis 
kus I) gefagt haben, fehr wohl zufrieden. 
Aber warum foll Raſpe der erfte 2) gemwefen 
ſeyn, der fih wider Klotzens Buch von ger 
ſchnittenen Steinen erklärt habe? Mein erfter 
Theil der- Briefe war laͤngſt heraus, als feine 
Anmerkungen erfchlenen, Und warum find 
denn die antiquarifchen Briefe jeßt niche mit 
zugleich angezeigt worden ?— Daß Ste den Nach⸗ 
druck der Dramaturgie.mißbilligen, und: meine 
Partie gegen Schurken nehmen würden, die 
mich beftohlen zu haben glauben, und gleich, 
wohl mich noch turlipiniren zu dürfen glaus 
ben, daran habe ich. nie gezweifele: und ich 
muß Ihnen für die Art danken, wie Sie es 
thun wollen. In einigen: Stüden bin ich in⸗ 
2 


@ 
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deß Ihrer Meynung nit, und Sie haben 
verſchiedenes avancirt, was mit Ihrer Erlaub⸗ 
niß ganz falſch iſt. Z. B. Sn Frankreich kann 
ein Gelehrter, was er fuͤr ſeine Koſten hat 
drucken laſſen, durch die Kolporteurs verkau⸗ 
fen und vertroͤdeln laſſen, wie er will 3). Er 
bedarf der Vermittelung eines Buchhaͤndlers 
gar nicht. Freylich darf er keinen offnen Las 
den haben, ohne dafür zu bezahlen; aber den 
soil auch der Selehrte nicht. Der Selehrte 
wi nichts, als das Recht feine Producte uns 
mittelbar verkaufen zu dürfen 20, — Uebrigens 
fuchen Ste mir es doch nur ja nicht augzures 
den, daß Neih und mehrere Buchhändler, 
wenn ſchon nicht unter der Compagnie von 
Dodsley begriffen, dennoch für ihre Unterneh⸗ 
mungen den Gelehrten den Selbftbrud zu vers 
leiden, fehe wohl gefinnet find 4). 

Wegen der Abhandlung von den Abnens 
Bildern muß alles von Ihrer Convenienz abs 
bangen. Da ich Hrn. Voß ohnedies noch vers 
schiedene Abhandlungen folher Arc verfprochen 
Habe: fo gebe ich ihm diefe mit dazu. Ich 

glaube es wohl, daB Ihnen die allgemeine 


* 
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Bibliothek Koften genug verurfacht; aber nach 
dem biefigen Debie zu urtheilens), müffen 
Ste doch auch anfehnichen. Vortheil davon 
haben, 

Mit dem dritten Theile der Briefe wird 
nun mächftens angefangen ; und auch dag 
muß lediglich von Ihnen abbangen, ob diefer 
Theil der legte feyn fol. Nur melden Ste mir 
es, um die Materie doch ein wenig zu ats 
rondiren. 

Apropos, — ob ich ſchon nicht glaube, daß 
ich fuͤr dieſen dritten Theil noch eben viel von 
Ihnen zu erhalten haben duͤrfte; ſo muͤſſen 
Sie mir doch nun ſchon noch den Gefallen 
thun, eine kleine Aſſignation, die Ihnen etwa 
kuͤnftige Woche praͤſentirt werden moͤchte, fuͤr 
mich zu honoriren. Sie koͤnnen verſichert ſeyn, 
daß ich Ihnen dieſen Dienſt ſo bald nicht wieder 
zumuthen will. 

So bald der Erbprinz von Berlin zuruͤck iſt, 
und auf die erſte Nachricht davon, habe ich 
nach Braunſchweig zu kommen verſpochen. 
Ich denke, daß der Handel fo gut wie rich⸗ 
tig iſt. 

S 3 
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Leben Sie wohl, und geüßen Sie unfern 
Mofes. Ich bin Ä 
| ganz der Ihrige, 


Leſſing. 


1) Allg. d. B. X. 2. S. 103 ff. N. 

2) Nicht ich, ſondern ein anderer Recenſent 
(l,c. &. 97), hatte gefagt, Raſpe hätte sus 
erfi in einem Journale eine Kecenfion von 
Klotzens Buche machen wollen. - M. 

3) Dies beziehe fih auf ein Paar Worte, die 
ich über die Buchhandlungsverfaffung im ehes 
maligen Frankreich in der Allg. d. Bibl, X. 2. 
©. 5. gefagt hatte. Lefling irrte fich aber, 
Ich hatte mich mit den franzöfifchen Regle- 
mens die Buchhandlung betreffend, forgfältig 
befanntgemachtz; er nicht. Nicht nur durften 
die Colporteurs bloß Eleine Traktätchen vers 
Faufen Cf. meine folgende Briefe Nro. go und 
43) und alfo Feine eigentlichen Bücher, fondern- 
es -follte auch, dem Geſetze nach, jedes Buch, 
auch das Fleinfte Zraftätchen, ehe es zum 
Verkauf kam, vorher in Der Chambre fyndi- 
cale-regiftrive ſeyn. Die vormaligen Gefege 
in Frankreich den Buchhandel betreffend, was 

ren weder zum Vortheil des Gelehrten noch 
des Buchhaͤndlers; vielmehr für beide fehr 
drücend. Die Abficht diefer Gefeke war bloß, 
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daß die Negierung Fein Buch wollte verfaus 
fen laffen, was ihr mißſiel. Dafür wollte 
man die Syndics der Buchhändler reſponſabel 
sachen; alfo war es natürlich, daß man Fein 
einziges Buch anders als durch die Buchhaͤnd⸗ 
fer zu verkaufen Erlaubniß gab, die wieder 
ohne Vorwiſſen der Syndics geſetzmaͤßig nichts 
verkaufen ſollten. Daber mußte auch jeder 
Gelehrte, der ein Buch auf feine Koſten drucken 
ließ, es erft regiſtriren laſſen, und anzeigen, 
wen er den Verkauf übertragen hätte. Wäre 
der Gelehrte befugt gewefen, es durch jeden 
Eolporteur verkaufen zu laſſen, fo hätte ia 
der Eolporteur mehr Frepheit gehabt, als 
der Buchhändler. Und auf Sreybeir waren 
gewiß die ehemaligen franzöfifchen Buchhands 
Iungsgefee nicht gerichtet. 7. 

4) Leffing irrte fich hier abermal fehr, wie ich 
dieſes im folgenden Briefe anzeige. Er machte 
fich einen ganz falfchen Begriff von der Buchs 
handlung und vom Verlagsweſen. Daß 
feine Unternehmung in Gefellichafe mit 
Bode-nicht gelang; lag frevlich daran, Daß 
fie ihrer Natur nach nicht gelingen konn⸗ 
te, und daß auch in der Ausführung gang 
gewaltige Fehler vorgingen. Aber Leſſing 
glaubte fe, durch feine Unternehmung, die 
nur der erfie Schritt zu mehrern ähnlicher 
Are ſeyn folte, würde der Kandel mis 
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Büchern eine ganz andere Geftalt gewinnen; 
daher bildete er fich ein, die Buchhändler 
_ hätten die Unternehmung geftürst. Weber Neich 
war Leffing fehr empfindlich, meil ihm ders 
ſelbe bey Gelegenheit einiger Komödien, die 
er der Weidmannifchen Handlung in Verlag 
geben wollte, in der That etwas unartig bes 
gegnet hatte. CM. f. meine Anmerkungen zu 
Leſſings Briefan Moſes vom 8. Decb. 1755.) Es 
war bekannt , daß Reich der Dietator der Buchs 
händler feyn, und in allem, was Diefelben ans 
ging, den Ton geben wollte; und da Leffing 
fih einbildete, die Buchhändler im corpore 
hätten die Dodsleyifche Anfündigung von 
Nachdruck angeftiftet, fo hatte er auch dem 
Argwohn, Neich ſtecke dahinter. Uber er 
that diefem fehr unrecht. Welche Fehler 
auch Reich gehabt haben Eönnte; den Sehler, 
Nachdruck. begünftigen zu wollen, batte er 
gewiß nicht. N. 
= Man kann vom Debite einer Stadt nicht 
» aufs Allgemeine fchließen. Hamburg vertrieb 
damals mehr Eremplare der Allg. d. Bibl., 
als manche ganze deutfche Provinzen. (Man 
ſehe meine Reifebefchreibung IVr Band ©. 
909.) Außerdem war gar. nicht vom Debite 
der deutſchen Bibliothek, ob er Bortheil braͤch⸗ 
te, die Rede, fondern ob der Vortheil fich 
vermindere , wenn ber Verleger. eines ſolchen 
stoßen Werks noch mebrere Unternehmungen 
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im Verlag unverhältnifmäßig macht; ob nichts 
daran gelegen if, wenn er in Schulden 
ſtecken bleibt, oder aber, ob er lieber mit Ern⸗ 
fie nur daran denken folte, Die fchuldigen 
Capitale abzuzahlen, und wohl thue, ſich des⸗ 
halb in Verlagsunternehmungen auf alle Wei⸗ 
fe einzuſchraͤnken. Von der Bilanz und dem 
Verhaͤltniß, das hierin, beſonders nach der 
Natur des deurfchen Buchhandels, Statt fins 
den muß, wenn man nicht, bey anfcheinend 
großen ‘und glücklichen Gefchäften, zuruͤck 
Fommen will, haben vielleicht manche Buchs 
haͤndler nicht. einen richtigen Begriffs wie 
konnte ihn Leffing haben? rn. 





— 


39. 
Nicolai an Leſſing. 
Liebſter Freund, 
| Berlin, d. 8. Novemb. 1769. 
Jqo babe Ihr Schreiben vom 30. Oetob. erhal⸗ 
ten. Ich finde darin keine genauere Nachrichten 
von Ihrem Berufe nach Wolfenbuͤttel, die ich 
ſehr gern haben moͤchte. Es ſcheint mir, daß 
dieſe Stelle ſo recht fuͤr Sie waͤre. Muße und 
Ss 
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eine vortreffliche Bibliothek! Wie fteht es denn 
mit Wien? Man fprengt aus, daß der Kalfer 
wirflih 20,000 Rthlr. zu Sahrgehalten für 
deutſche Gelehrte ausgefeßt habe; aber man 
will auch fagen, daß Klopftoc nicht hingehen 
werde. Alles dies iſt nur ausgefprengt, ohne 
eine Quelle anzugeben, und ich wuͤnſche erſt 
eine fichere Beftätigung. Auf alle Fälle höre 
ih aus verfchiedenen Gegenden, daß Klotz 
fuchen möchte ein Jahrgeld in Wien zu erhals 
ten, wozu ihm ***, mil dem er In bie ges 
nnauefte Verbindung gerathen iſt, behülflich 


feyn fol. Klotz Bat fich durch feine Auffühs 


rung in Halle bey Jedermann verächtlich ges 
made. Hier, haͤlt ihn der Hr. von Fuͤrſt *) für 
das, was er tft; auch Quintus giebt in feiner guten 
Meynung nach: alfo ift es wahrſcheinlich, daß 
er andie Veränderung feines Aufenthalts denft; 


— 


und Wien ſcheint jetzt der Ort zu ſeyn, wohin 


die gelehrten Colonieen aus Norden ziehen. 
„Herder, weil ihm dadurch, daß Klotz ſei— 
nen Namen genennet, als einem Geiſtlichen, 
durch den Rigaiſchen Schlendrian allerley Vers 
drießlichfeiten erweckt worden, bat plößlich 


€ 
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feine Aemter niedergelegt, und iſt zu Schiffe 
nach Frankreich gegangen, Er bat mir aus 
Nantes gefchrieben, wo er fich einige Zeit aufs 
Halten will, Er denft über Paris nach Deutfchs 
fand zurück zu Eehren, Doch erfahre ich eben, 
das ihm ein Vorfehlag mit einem Großen zu 
reifen gefchehen werde; und dies kann feine 
Ruͤckkunft etwas aufhalten. Er wünfcht, dag . 
Ste nicht wider ihn fehreiben, weil dies 
Klotzen fehr wohl thun würde, 

Es ift mir ſehr lieb, daß Sie mit meiner 
Rede wider Dobdsley zufrieden find. Da ich 
mich einmal als Buchhändler erklären wollte, 
fo fehen Sie felbfi, daß Ich von verfchlednen 
Sachen auch als Buchhändler fprechen 
mußte. Sich wollte den Buchhändlern gern zus 
gleich einige nöthige Wahrheiten fagen; alfo 
mußte ich ganz unparteilfch zeigen, wie die 
Sache fieht. Was Frankreich betrifft, fo darf 
wirklich Niemand Bücher verfaufen, als die 
‚Imprimeurs oder Libraires, Sch babe bey 
gewiſſer Veranlaſſung Fürzlich die Reglemens 
in extenſo geleſen. Ich haͤtte allenfalls hinzu 
ſetzen koͤnnen, Öffentlich verkaufen; denn 
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kein Gelehrter darf bekannt machen, daß ſein 
Buch bey ihm verkauft werde. So gar wenn 
einem Gelehrten ein Privilegium uͤber ſein 
Buch gegeben wird, ſo muß er es bey der 
Chambre ſyndicale der Buchhaͤndler regiſtriren 
laſſen, und verſprechen, daß er es, den. Regle⸗ 
mens zufolge, durch einen Buchhaͤndler wolle 
verkaufen laſſen. Was die Colporteurs betrifft, 
ſo duͤrfen ſie nur kleine Tractaͤtchen, ich glaube 
bis 18 oder 24 ſous verkaufen, und dieſe müfs 
fen fie von den Buchhändlern nehmen; fie find 


auch det Chambre fyndicale untergeordnet. ' | 


Doc dies thut überhaupt nichts zu Ihrem 
Streite mit Dodsley; denn in Deutſchland 
find dergleichen Verordnungen nicht. 

Die verkappten Dodsley- haben gar Eeine: 
wirkliche Unternehmung gemacht, den Selbfts 
druck der Gelehrten zu verhindern. Der Brief 


iſt ein leeres Gewaͤſche, das bey feinem Buchs 


händler den geringften Eindruck gemacht, oder 


nur den geringften Erfolg gehabt hat. Schweiß 


aus vielen Proben, daß Reich, fo wie alle Buch 


"händler, der Dodsleyiihen Scleihhandlung 


ſehr zuwider if. Er bat noch diefe Meſſe die 
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Mad. Dyk, (deren Curator und Vormund 
ihrer Kinder er iſt,) dahin gebracht, daß ſie 
verſprochen hat, ihren Diener, der eigentlich 
Die Dodsleyiſche Commiſſion beſorgt, auf Oſtern 
zu verabſchieden. 

Ueberhaupt, liebſter Freund, da ich Haie, 
was den deutfhen Buchhandel betrifft zu vers 
ſtehen; ſo bin ich überzeugt, daß die deutfchen 
Buchhändler fih nie irgend wozu vereinigen 
werden: am mwenigften dazu, den GSelbftverlag 
der Selehrten zu verhindern; und wenn fie 
wollten, Eönnten fie es nicht. Da fie doch die 
Buchdrucker auf den Meſſen bezahlen müflen, 
fo tft es Ihnen ganz einerley , ob das Buch, wos 
für fie das Geld hingeben, einem Buchdrucker 
oder einem Gelehrten gehöre, Daß übrts 
gens die meiften Gelehrten, die auf ihre Koften 
Bücher drucken laffen, dabey zu Eurz kommen, 
kann ich auch erklären. Es treffen verfchledne 
Urfachen zufammen. Und eine der Hauptur⸗ 
fachen ift, daß diejenigen Bücher, die der 
Gelehrte für die beften und wichtigften hält, 
gerade nicht die find, die dem meiften Debit 
haben. Ich getraue mic) auch, einem, der die 
Kaufmannſchaft Überhaupt, und befonders die 
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Art verfichet, wie der Buchhandel in Deutſch⸗ 
land Bann geführet werden, zu beweifen, dag 
jemand, der nur eins oder auch zwey Bücher 
ſelbſt drucken läßt, und fie baar verkaufen will, 
unmöglich Vortheil davon haben Fann; es 
wäre derin, daß Freunde einen Cafum pro amico 
machen, oder fonft befondere Umiftände eintreten. 
Erinnern Ste fih unferes ehemaligen Streits 
über Buchhandel, in Berlin unter den Linden, 
Ich bin bey der Buchhandlung erzogen und habe 
nunmehr auch die eigene Erfahrung mehrerer 
Jahre. Wäre es möglih, die Buchhandlung 
bloß durch baaren Verkauf in jeder Stade 
zu treibeu, fo brauchten wir freylih feine 
Meilen. Sch felbft mürde bloßen baaren 
Verkauf auf den Meffen mit anfcheinend 
befierem Vortheil treiben , ale irgend ein 
Gelehrter; aber auch als Buchhändler mag 
ih es nicht. Einige chun es; aber wenn 
mehrere nachkommen tollen, iſt es nicht 
auszuführen: denn, wenn alle verkaufen 
wollen, woher follen die Käufer kommen? 
Ich Habe die Buchhandlung anders ken⸗ 
nen lernen, als fie felbft viele Buchhändler 
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kennen. Ich bin uͤberzeugt, a) daß das Druk⸗ 
ken des Verlags in einem gewiſſen Verhaͤltniſſe 
mit dem Vertriebe des Sortiments ſtehen 
muß: ſonſt thut man ſich Schaden, wenn man 
auch den beſten Verlag druckt; b) daß der Buch⸗ 
handel in Deutſchland, wenn er unverhaͤltniß⸗ 
maͤßig ins Große getri eben wird, keinen Vortheil 
bringe. Reich iſt in. lebendiges Beyſpiel davon. 
Er arbeitet fehr viel, um den Ruhm zu haben, daß: 
die Weidmannifche Handlung die größte Buchs. 
handlung in Deutfchland fey. Aber Wortheil 
hat er nicht; er geſteht dies ſelbſt, und weiß 
nicht, wie es zugehet. Ich kann es aber nach. 
meinen Grundſaͤtzen leicht erklären. Er follte 
nur den britten: Theil deucen, von dem was 
er druckt, ſo haͤtte er ruhigere Tage, und: 
kaͤme weiter als jetzt. | 

Sch ſchwatze Ihnen, llebſter Freund, viel⸗ 
leicht Dinge vor, um die Sie ſich jetzt nicht 
ſonderlich bekuͤmmern. Es geſchiehet aber nur, 
daß Sie ſehen, warum eben der bisher ziem⸗ 
lich ſtarke Debit der deutſchen Bibliothek mich 
noͤthigt, mit mehrerem Verlegen einzuhalten. 
Der Debit meines Verlags iſt in keiner Pro⸗ 
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portion mehr zu meinem Debite im Sortimentss 
handel; und diefen zu vergrößern, iſt Fein 
Mittel da, als mich in Unternehmungen 
einzulaſſen, die zu weit ausfehend wären, 
und meine Arbeit, die ohnedies fchon zu ſtark 
iſt, noch ftärker machten. Verlagsdebit verurs 
facht auf den Meſſen viel: fhlimme Schulden. 
Das Druden macht große Koften. Sch ber 
fomme alfo eine große Menge Bücher und 
ausftehende Schulden, und kann niemals zu 
Kräften kommen. Daher feßt es mich wirklich 
in Verlegenheit, daß ih jest, um die Nefte 
nachzuholen, mehr Stuͤcke der Bibl. drucken muß, 
und der Debit haͤlt mich, wegen der vermehrten 
Koſten nicht ſchadlos, wenn ich meine jaͤhr⸗ 
liche Bilanz nachſehe. Ich muß alſo ſuchen, 
eine Zeitlang weniger zu verlegen, damit mei⸗ 
ne Handlung wieder ins Gleichgewicht komme. 
Es koͤnnten ſelbſt viele Buchhaͤndler, wenn ſie 
eine Handlung auf die Stufe gebracht haͤt⸗ 
ten, als ich die meinige, glauben, ſie muͤßte 
nun recht eifrig durch den Verlag in die Hoͤhe 
getrieben werden; und in kurzer Zeit wuͤrde 
die Handlung, wie ein vollbluͤtiger Koͤrper, in 

eigner 
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eigner Kraft erſticken. Sie fehen alfo, daß 
ich mwenigftens nicht. aus Eigenfinn, fondern 
mit guter Weberlegung Handle. | 
Uebrigens foll, mas. ich. bier ſchreibe, fo 
bald es auf den Druck der antiquarifchen Briefe 
ankommt, feinen Einfluß haben. Denn ich 
will zwar fo wenig als möglich Neues anfans 
sen, aber das Alte mit Ordnung fortſetzen. 
Sch werde Ihnen dann nie fagen, welcher 
Theil der antiquarifchen Briefe der Teste ſeyn 
fol. Dies ift bloß des Verfaſſers Sache, 
und es taugt nichts, wenn der Verleger fich 
hinein mifcht: Ich thue dies niemals, am we⸗ 
nigften bey meinem Freunde. Noch weniger 
kann es auf unfere Berechnung Einfluß bas 
ben. Ihre Affignation wird gleich bezahle 
werden, unfere Berechnung mag fliehen wie fie 
will. Auch künftig affigniven Ste, wenn Sie 
‚brauchen, und. vergeflen Ste nicht, daß bie 
Sreundfchaft Sie dazu berechtigt. Sch fehe die 
Nothwendigkeit ein, wenn ich die Unternebs 
mungen meiner Handlung im Ganzen überlege, 
fireng als Kaufmann zu denken; aber es wäre 
für. meinen Verſtand und mein Herz ein großes 
T | 
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Ungluͤck, wenn ih immer ald Kaufmann den: 
Een wollte. Sch hoffe, Sie werden nie vers 
geſſen, daß ih Ihr Freund bin, und ſeyn 
Sie verſichert, daß ich bey allen Gelegenhei⸗ 
ten daran denke. 

Der Erbprinz von Braunſchweig hat uns 
fern Mofes Hier zu ſich kommen laffen, und 
ihm fehr gnädig begegnet; er will auch über 
den Phädon mit Ihm correfpondiren, 

Haben Ste Lavaters fonderbare Ausfordes 
rung an Mofes gefehen? Er wird antworten; 
aber vermuthlich wird feine Beantwortung Par 
vatern und manchem Theologen nicht gefallen. 

Der Recenfent in der Bibl. X. 2. ©. 97. 
hat ſich wegen Rafpens undentlich ausgedrückt. 
Ich glaube, er hat nur fagen wollen, Raſpe 
ſey der erſte geweſen, der in einem Jour⸗ 
nale Klotzen habe die Wahrheit ſagen wol— 
len; denn ſonſt iſt es offenbar, daß die antis 
quarifchen Briefe eher heraus gekommen, als 
Rafpens Anmerkungen. Aber warum die 
antiquariichen Briefe noch nicht recenfiret find ? 
Liebfter Freund, Sie glauben gar nicht, wie 
ungluͤcklich es mir in manchen Faͤchern der Bi, 
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bliothek geht! Das antiquarifche iſt eine 
davon. Wenige Leute Eönnen darin mit 
Kenntniß der Sachen urthellen. Hr. Heyne 
hatte mir vor einiger Zeit, zum Theil auch aus 
Verdruß über Klogens Angriffe, feinen Bew 
ftand entzogen. Sch habe ein Paar neue Res 
eenfenten befommen, die aber faumfelig find, 
Die Recenfion über Alog von gefchnittenen 
Steinen babe ich dem Recenſenten abbetteln 
muͤſſen; fie mußte aber vor der von den antis 
quariſchen Briefen voraus gehen. Um diefe 
Habe ich ſchon einigemal gemahnet,- aber fie. 
noch nicht erhalten, Der Mann bat Amts, 
gefchäfte, und vertröfter mich Immer. Was 
fol ih machen? Sch felbft mag nicht gern von 
Sachen urthellen, die ich nicht ganz verftche; 
auch Habe ich nicht Zeit. Sch muß alfo abmwars 
ten, bis Ih die Recenfionen erhalt: Ich 
umarme &te, und bin von Herzen | 
Ihr 
Nicolai. 


1) Der Hr. Miniſter v. Fuͤrſt war damals Cu⸗ 
rator der preußiſchen Univerſitaͤten. X. 


Ta 
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4. 
Nicolai an Lefling. 
Liebſter Freund, 
Berlin, d. 3. April 1770. 


Te babe lange keine Nachrichten von Ihnen. 
Sich denke aber, daß Sie noch in Hamburg 
feyn werden. Dies Schreiben dient hauptfächs 
lih, Sie zu fragen, ob der dritte Theil der 
antiquarifhen Briefe noch fertig wird. 
Moſes Streit mit Lavater wird nun wohl 
ein Ende haben. Lavater hat feine Antivort hies 
ber gefchickt, um fie bey mir drucken zu laflen. 
Es wird nur noch jegt wegen ein Paar nachher 
eingefendeter Zufäge mit ibm correfpondirt. 
Lavater will nun feinen Streit haben. Mofes 
fagt, Lavater möge antworten was er wolle; 
aber auf ein Paar Stellen, fo wie fie Lavater 
zu faſſen für gut gefunden, würde er antworten 
muͤſſen. Die find nun an Hrn. Zollikofer in 
Leipzig, den Mittler zwifchen Lavater und Mos 
ſes, geſendet. Hernach wird, mit einer Eleinen 
Nacherinnerung von Mofes, vermuthlich: der 
ganze Streit befchloffen werden. Zivar menge 
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ſich ein gewiſſer D. Rölbele in Franff. a. M. 
auch hinein; dies ift aber ein Thor, ber * 
Verachtung verdient. | 
Sagen Sie mir doch, tole die beyden unans 
ftändigen Necenfionen wider Ramlers deut; 
fchen Horaz, und fonderlich wider feine grams 
matifalifchen Anmerkungen in der neuen Aufs 
lage: feines Battenf ‚in die neuen Zeitungen 
kommen? Man glaubt bier, daß * * * der Ders 
faffer tft. Iſt er es, fo machen fie ihm Feine 
Ehre. Er will Ramlern erniedrigen, um 
Alopftock zu erhöhen. Muͤſſen fich denn ein 
Naar große Dichter durchaus feindlich behans 
dein? Sch finde es ungerelmt, wegen Dinge, 
welche die Verfification betreffen, Ramlern auf 
Blopftocks Autorität zu verweifen, und zwar 
auf eine Eünftige Abhandlung, die Klopftod 
noch nicht einmal heraus gegeben hat. Mic 
dünfe, in dieſer Sache wäre wohl Ramlers 
Autorität fo viel werth als Klopſtocks. Es 
wuͤrde alfo bier nicht mit Autorität, fondern 
mit Gründen müflen geftritten werden.» 
Man bat fich hier lange mit dem Gerüchte 
getragen, daß Klotz Auffeher. der Antiquitäten 
T3 
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in Potsdam werden würde. Es ift aber falfch. 
Er bat es bey Quintus gejucht, aber nicht 
erhalten. | 

Hr. Herder iſt Hofmeifter und Reifepredts 
ger bey dem Prinzen des Biſchofs von Eutin 
gervorden. Sch vermuthe, daß er Sie in Ham⸗ 
burg beſuchen wird. 

Leben Sie wohl, mein befter Freund, 
Moſes grüßt Sie, und ich bin ftets 


Ihr 
Nieolai. 





4I. 
Nicolai an Leſſing 


Liebſter Freund, | 

Ä Berlin, d. 03. Juny 1770. 
2) Te auf Sie der Saumfeligfeit wegen 
ungebalten feyn? Dies Ift. wirklich unmöglich. 
Mofes und ich, halten Leffing und faumfelig 
für zwey unzertrennliche Begriffe. Alfo, anftart 
daß ich auf Sie ungehalten feyn follte, würde 
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ich vielmehr auf Sie ungehalten feyn, wenn 
Sie nicht faumfelig wären, fo wie es ein jeder 
tft, dem man eine Erfahrung vormeifer, die 
feiner Hypotheſe widerfpricht. — Inzwiſchen 
ift es wahr, wenn Ste je Entſchuldigungen für 
Saumfeligkeiten finden Einnten, fo konnten 
fie die bey Ihrer jegigen Veränderung finden. 
Sch freue mich von Herzen, daß Sie, mie 
Sie mir fchreiben, in Wolfenbüttel glücklich zu 
leben hoffen. Ich freue mich, weil ich mich 
über Ihr Gluͤck allemal freue, und ich freue 
mich über meine eigne Scarffichtigkeit, da 
ich gegen viele Leute, welche wollten, daß Ih⸗ 
nen Wolfenbüttel nach Hamburg unausftehlich 
vorkommen würde, allemal geradezu behauptet. 
habe, daß Wolfenbüttel wenigftens vor der 
Hand Shrer Neigung fehr gemäß feyn werde. 

Sie glauben gar nicht, wie fehr Sie hier 
und in Leipzig der Gegenftand aller Gefpräche - 
find. Einer fagt: er wird fich nun ganz ing ans 
tiquarifche Fach werfen, und Gott weiß, ob er 
nicht gar Lateinifch ſchrelbt, um Klotzen wie den 
Hafen imLager anzugreifen. Ein Anderer fagt: 
wer weiß, ob er länger als ein halbes Jahr in 

Ta 
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Wolfenbüttel bleibt; denner muß nad Italien, 
und wenn er zu Fuße hingehen follte. Noch ein 
Anderer: Nein! er muß erft feine Trauerfpies 
le herausgeben ‚und hat drey oder vier Luftfptele 
fertig, die er auch drucken laflen wird. Mies 
der einer fagt; Nein! ans Theater denkt er gar 
nicht mehr. Einer fagt: den Laofoon mache 
er fertig, fo bald er Italien gefehen bat; ein 
Anderer: wenn er Italien geſehen bat, fo 
wird er feinen Laofoon liegen laflen, und 
lauter Antiquitätfchreiben. Wieder ein Anderer 
fast: ja da kennt ihr ihn noch nicht! er wird 
am Ende den ganzen Plunder von Antiquitaͤt 
wegwerfen, das Theater mit Goezen und Ges 
fellfchaft verdbammen , und ein Syſtem der 
Theologie wider die heutigen Socinianer 
fchreiben. W 

Sehen Sie, liebſter Freund, fo find Sie 
in der Leute, Mäulern. Schreiben Site mir, 
was ich antworten fol; oder wollen Sie etwa 
noch ein Paar Gerüchte von fich verbreitet has 
ben, fo bin ich zu Ihren Dienften. 

- Nun muß ich vor Sie treten, und ein wenig 
die Ohren hängen laffen, ut iniquae mentis afel- 
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lus. Da if ein Bildniß mit einer fchönen 
drap d’argent - Wefte vor dem XIlten Bande der 
Bibl., worunter Ihr Namen ſteht. Sie fehen 
übrigens leicht ein, daß ich hieran unfchuldig 
bin, mie ein neugebornes Kind, und daß es 
ein hämifcher Streich von Kloßen ift, der uns 
zufammen hetzen will. Man hat mir zwar fas 
gen wollen, der Kupferftih wäre nach einem 
Bildniſſe, das Ihr Hr. Vater in Camenz ber 
ſüutzet, gemacht; das kann aber nicht ſeyn, denn 
der würde doch ein Bildniß haben, das Ihnen 
ähnlicher ſaͤhe. Kurz nochmals, ich bin an 
der ganzen Sache unfchuldig, und Ste haben 
fih an niemanden als an Kloßen zu halten. 
Ferner follen Sie hiermit. wiſſen, daß ich 
von dem erften Theile ihrer antiquarifchen 
Driefe eine neue Auflage auf Michaelis werde 
machen müflen, well id) fehr wenig Eremplare 
mehr habe. Mit dem ziweyten Theile bin ich 
freilich nicht fo gluͤcklich. Sehr viele Buchs 
Bändler, denen ich ihn in der Michaellsmeffe 
gefender habe, Haben ihn zurück gefender, fo 
daß ich mit allem, was ich In. der Oftermefle 
1770 abgefegt babe, dennoch in Leipzig über 
Ts» 
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100 Stuͤck reicher bin, als ich in der Michaelis⸗ 
meſſe 1769 war. Sich weiß nicht, ob die Leute 
darin zu wenig oder zu viel auf Klotzen ger 
ſchimpft finden, daß fie ihn nicht lefen und 
faufen wollen. Der dritte Theil wird freylich 
hoffentlich die Sache wieder gut machen, und 
die Leute nöthigen, den zweyten Theil nachzus 
faufen; gehet dies aber nicht, fo muͤſſen Sie 
mir im vierten Theile wahrhaftig etiwas für 
die Dreyeinigfeit oder fonft etwas dergleichen 
fchreiben , damit Ich nicht gar zu fehr zu Scha⸗ 
den komme. 

Aber nun iſt die Frage: wo ſoll die neue 
Auflage des erſten Theils und der dritte Theil 
gedruckt werden? In Wolfenbuͤttel werden Sie, 
glaube ich, ſchwerlich eine leidliche Druckerey ha⸗ 
ben, und die theure Hamburgiſche Druckerey 
werden wir, da Sie einmal von Hamburg abs 
weſend find, nicht beybehalten wollen. Schreis 
ben Ste mir alfo bald, wie Sie es damit zu 
halten gedenken; denn wenn der erfte Theil 
nicht foll geändert werden, fo könnte er immer 
unter die Preffe gegeben werden. : 
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Ein tomplettes Eremplar ber Bibl. Habe ich 
Heren Gebler für&te gegeben. Die Fragmen- 
ta Adelmanni 2) follen alfo Hiermit für Ste aufges 
boben feyn; und wenn Sie den guten Gedans 
£en beibehalten, künftig etwas zur Bibl. zu lies 
fern, fo fegne Sie der Himmel dafür. Riedels 
Beylagen zur deutfchen Bibliothek find noch 
sicht heraus. Was er damit will, weiß ich 
nicht; vermuthlich feine eigene werthe Perfon 
vertheidigen. Meinerhalben! für mich kann er 
wer weiß wie lange fireiten! 

Wiſſen Ste woht, daß der Buchhändler Hart⸗ 
£noch in Riga die Burke’s Abhandlung vom 
Erhabenen ausdem Englifchen deutſch uͤberſetzt 
herausgiebt, die Sie, ſo viel ich weiß, ganz 
uͤberſetzt haben? Wäre es nicht beſſer, Sie haͤt⸗ 
ten Ihre Ueberſetzung auch ohne Anmerkungen 
ganz herausgegeben? 

Was will denn Mag. Zeibich in Gera von 
Ihrer Abhandlung vom Tode? Haben Sie das 
Traktaͤtchen geleſen? Ich nicht. | 

Sie bekommen hierbey die Stüde, die zu 
Mofes Lavaterfhen Streitigkeit gehören, wel: 
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he nunmehr geendigt if. Mofes hat fih Ehre 
dabey erworben, ohne daß es ihm fonderlich vtel 
Mühe gekofter hat. So viel fehe ich aber auch 
wohl, wenn er feine Gegenbetrachtuns 
gen 3) herausgegeben hätte, fo wuͤrde er im 
ein Wefpenneft geftört, und viele fchmerzs 
liche Stiche davon getragen haben. Ich bin 
_ Herzen 
Ihr 
ergebenſter Freund, 
Nicolai. 


1) Hier fehlt ein Brief Leſſings. Es thut mir 

um fo viel mehr leid, da ich mich fehr wohl 
‚erinnere, daß Leffing über die in meinem vo⸗ 
rigen Briefe berührte Materie von der Ver—⸗ 
fifieation, und über die Unbilligkeit gewiſſer 
Vertheidigungen, mancherley ſagte. n. 


2) Bon Schmid in Braunfchweig herausgegeben. 
geffing machte hernach diefe Ba nicht, 
und überhaupt Feine. 

3) Mofes konnte nicht gewiß wiffen, z Sam 
nicht ferner durchaus darauf dringen würde, 
daß er mit ihm über Religion fireiten follte. 
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Er glaubte ſogar, es ſey ein angelegter Plan, 
ihn dazu zu zwingen. So ſehr dieſer friedfer⸗ 
tige Mann dadurch in Verlegenheit geſetzt 
wurde, ſo ſehr der Kummer, daß man ihn aus 
ſeiner Ruhe riß, auf ſeine Geſundheit wirkte, 
and ihr den Stoß gab, wodurch feine nachhes 
rige ſchwere, und pfychologifch fo merkwuͤrdi⸗ 
ge Krankheit entftand, welche wieder die Urſache 
feines frübgeitigen Todes ward; fo war er es 
doch fich felbft ſchuldig, ſich auf diefen Streit 
vorzubereiten, den et, obgleich nur im Außerften 
Nothfalle, mit Zuräcfegung aller äußerlichen 
Nückfichten würde geführt haben. Er ents 
warf Daher Gegenbetrachtungen über Bonnets 
Dalingenefie, auf welches Buch ihn Lavater, 
als auf eine unmiderlegliche Wertheidigung 
des Chriftenthums, vermiefen hatte. Aber 
Moſes Fannte feinen Gegner nicht. Lavater, 
deſſen Falte Ueberlegung immer mit feiner her⸗ 
umfchmweifenden Einbildungsfraft in umges 
kehrtem Derbältniffe geſtanden bat, hatte 
ganz ficher darauf gerechnet, Moſes mürde 
nicht miderlegen, fondern gleich ein Chriſt 
werden. Er zweifelte vermuthlich nicht , daß 
alle Juden demſelben nachfolgen, daß das taus 
fendjährige Neich, wovon er fo viel hielt, 
alfo herbey Fommen, und er, Lavater, das Vers 
Dient haben merde, deſſelben Eintritt bes 
fehleunige zu haben. So bald er aber hörte, 
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daß Moſes nicht thun wollte, wozu er, durch 
Die Verlegenheit worin er dieſen rechtichaffes 
nen Mann feßte, ihn gewiß zu nöthigen ges 
hofft hattes fo that er durch dem fel. Zollis 
£ofer alle mögliche Schritte, daB Mofes dem 
Streit nicht fortfegen follte, und un war 
ſehr willig dazu. N. 





42. 
Nicolai an Lefling. 


Liebſter Freund, 
Berlin, d. 13. July 1770. 


Jer Schreiben 2) bat mir und Moſes ſehr 
viel Freude erweckt, durch die Beftätigung Ih⸗ 
rer Beförderung nah Wolfenbüttel, Es iſt 
ung höchft angenehm, Sie einmahl in Deutfchs 
land fixiret zu ſehen; denn wir befürchteten ims 
mer, daß wenn Sie erft nach Italien kaͤ⸗ 
men, Ste lateinifch fehreiben, und fich vollends 
ganz in die Alterthämer begraben würden. 
Gott fey gelobt, daß Sie dies Fach bald verlafs 
fen wollen, . Sie haben es zwar zumeilen fo bes 
arbeitet, daB man etwas dabey denken kann; 
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aber freylic der minutlöfen Unterſuchungen 
wird kein Ende. Ihre Abhandlung vom Tode 
bat mir außerordentlich gefallen; es iſt aͤußerſt 
unverſchaͤmt, daß Riedel fich zu fagen unters 
ſteht, Ihr Grundſatz von der Schönheit würde 
dadurch umgeftoßen. Sch wüßte gerade Fein 
deutlicheres Beyſpiel, um ihn zu beflätigen, 
und die fombolifche Abbildung bes Todes, des 
ven ſich die Alten bedienten, wirft zugleich auf 
ihre Meynung von der UnfterblichEeit der 
Seele ein hoͤchſt vortheilhaftes Licht. 

Sie wollen alfo im dritten Theile Riedel. 
vornehmen; wie werden Sie dies aber mit 
dem Titel: antiquarifche Briefe, vereinigen ? 
Denn ich vermuthe, daß Ihr Streit mehr phi⸗ 
lofopbifch über den Grundſatz der Schönheit 
feyn wird. Das, was Riedel über den Laofoon 
in feiner philofophifhen Bibliothek fage, iſt 
hoͤchſt abſurd. Der Menſch weiß wirklich 
nicht, was er will. | 

Daß ih Ihre Affignation bezahlt Babe, 
dafür müffen Sie mir nicht danfen. So weit 
ich reihen kann, können Sie allemal auf mich 
rechnen, Diefe Eleinen Freundſchaftsdienſte find - 
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terlaffung ein Lafter il, 

Was die franzöfifche Buchhandlung betrifft, 
fo habe ich gar nicht behaupten wollen, daß 
in Sranfreich der Selbftverlag der Autoren 
verboten fey. Er ift vielmehr dafeldft fehr ges 
mein; nur muß der Autor zum Verkaufe fels 
nes Buches fich eines Mlitgliedes der Buchs 
händlerinnung als einer Meittelsperfon bedies 
nen. Selbſt kann er nicht verfaufen, wenig⸗ 
ſtens nicht öffentlich; aber der Buchhändler 
verkauft für des Autors Rechnung. Dies Ift 
allzu Elar aus dem Reglement de la Librairie 
von 1725., das im Savary und auch im Räcueil 
@’ordonnances ſtehet. Alle Bücherprivilegien, 
die an Autoren gegeben werden, befräftigen 
diefes. Sie enthalten alle: que l’Impetrant fe 
‚ conformera en tout aux Reglemens de la Librai- 
rie, & notamment A celui du 10. Avril 1725. 
Sie werden alle auf der Chambre fyndicale 
des Libraires mit der Klauful regiſtrirt: confor- 
im&ment au Reglement de 1725. qui fait dẽfenſe 
Art. 4. A toutes perfonnes de quelque qualite 


qu’ils foient, autres, que les Libraires et Im- 
| = pri« 
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primeurs, ‘de vendre, debiter, & faire aſſicher 
aucuns Livres pour les vendre en leur noms, fit 
qu’ils s’en difent les autenrs ou antrement. Ein 
ſolches Privileglum fteht z. B. vor dem Mer- 
eure de Vittorio Siri traduit par Requier. T. 1. 
Paris 1756. in 12. Die Autoren muͤſſen aud) 
der Chambre fyndicale 9 Eremplate Itefern. Nach 
den in Sranfreich bey dem Buchhandel ange 
nommenen Grundfäßen wird die Regierung nicht 
erlauben, dag Bücher verfauft würden, ohne daß 
die Chambre fyndicale darum wüßte. Denn fo 
gar alle auswärtigen Bücher werden nicht anders 
als auf drey Wegen ins Köntgreich gelaffen, 
und dürfen nicht eher verkauft werden, als bis 
die Chambre fyndicale fie fpecificirt und regifteirt 
bat. Gott behäte, dag wir je in Deutfchland 
Chambres fyndicales befommen! dag find Cham- 
bres ardentes ! 

Ich leſe das Journal encyclopedique nicht. 
Ich vermuthe aber, daß Sie den Brief meynen, 
der auch In den deutfchen Zeitungen auszugs⸗ 
weiſe fieht. Diefer Brief beftätigt meine Bes 
hauptung; denn Woltaire giebt zu, daß die 
Buchhändler das Hecht haben, will es aber als 

MM 
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einen Mißbrauch abgefchafft wiſſen. Ich habe 
in der Bil. aber mut rem fadi erzählt, und 
fonnte mich um fo viel weniger darauf einlaffen, 
zu unterfuchen, in wie fern diefe Ordnung ein 
Mißbrauchſiſt, da man Gottlob ! in Deutfchland 
nichts dergleichen hat, fondern alles frey iſt. 

Ich Babe den Zuftand unferer Buchhandlung 
in Deutſchland oft überlege, der wirklich in 
großer Abnahme ift, welches fich fchon jest auf 
den Mefien zeigt, und fich in zwanzig Jahren 
noch mehrzeigen wird. Aber ich weiß Eein allge: 
meines Mittel, die Sache in beſſere Ordnung 
zu bringen, weil die vielen deutfchen Fürften 
unmöglih unter einen Hut gebracht werden 
könnten, um eine Drönung 3. E. wider den 
Nachdruck, die ſehr noͤthig wäre, in. Aus 
Übung zu. dringen. Ein gutes Mittel, die 
äußere Schönheit und Eorrectur der Bücher zu 
befördern, würde feyn, den Buchdrucker und 
Buchhändler in einer Perfon zu vereinigen. 
Aber theils findet dies wegen der Kunſtge⸗ 
Bräuche der Buchdrucker große Schwierigkeiten, 
theils würden die mwenigften Buchhändler vor 
der Hand Luft bezeigen, Buchdruckereyen ans 
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zulegen. Ich ſelber würde mich nicht ent 
jhliegen, mehr Zeit und Geld zu verwenden. 


Lavater iſt eigentlich nicht gar Moſes Freund 
zu nennen. Moſes hat ihn vor einigen Jah— 
ven, als einen jungen Schweizer, der fich hter 
aufhielt, gekannt, aber auch nicht genau, fons 
dern Lavater hat ihn nur ein Paarmal befucht, 
Dabey hat ein gewiſſer Fuͤßli 2), der nebft einem 
gewiſſen Heß 3) mit ihm hier war, am meiften 
gefprochen, Lavater aber kaum hin und wieder 
einige Worte, Sjedermann, fo gar alle biefige 
Theologen, mißbilligen Lavaters Schritt. Auch 
Bonnet hat an Lavatern gefchrieben, daß 
dieſer Schritt indiſeret ſey. Sie haben doch 
Moſes Schreiben an Lavatern geleſen? Lavater 
wird nun wohl unſern Moſes ruhen laſſen. 
Die Theologen ſelbſt werden dies gern ſehen. 
Der Streit möchte manche theologiſche Puncte 
in ein zu grelles Lichte feßen, und im Grunde 
würde Mofes fehr ungern daran geben. 


In den netten Zeitungen Nro. 2, hat man 
Mofes Gedanken ganzverfielle. Mofes hat ſich 
deshalb befchwert. Ich ſchicke heute feinen 
U 2 
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Aufſatz an Dumpfs Ih hoffe doch, daß er ihn 
einruͤcken wird? 
Leben Ste wohl, liebſter Freund, und 
ſchreiben Sie mir bald. Ich bin ſtets 
Ihr 
ganz eigner, 
Nicolai. 


1) Dies Schreiben if gleichfalls verloren ger 
gangen. 7. 

2) Dies if der Fuͤßli, der jet — London als 
Mahler lebt. 

3) So viel ich weiß, if dieſer Heß — N. 





43. 
Leſſing an Nicolai. 
Liebſter Freund, 
Wolfenbuͤttel, d. — Oetober 1770. 


Der verdammte Klog! Nicht genug, daß er 
uns den Streich mit dem Portraite 1) gefpielt: 
hören Sie nur, was er noch gethan bat! 
Da bat mir der Schuft ein altes verwuͤnſchtes 
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Manuſcript in die Haͤnde geſpielt, und mir nicht 
eher Ruhe gelaſſen, als bis ich ein ganzes Al⸗ 
phabet Wiſchi-Waſchi daruͤber niedergeſchrie⸗ 
ben 2). Und das alles, wie es offenbar iſt, bloß, 
damit der dritte Theil von den antiquariſchen 
Briefen nicht gedruckt wuͤrde. Denn gewiß 
werden Sie nun uͤberhaupt die Luſt verlo⸗ 
ren haben, ihn ganz und gar drucken zu laſſen: 
beſonders da der Schalk mit Fleiß ſich ſelbſt ſo 
veraͤchtlich gemacht, daß ſich ſchon niemand mehr 
die Muͤhe nehmen wollen, den zweyten zu le⸗ 
fen. Melden Ste mie doch geſchwind, ob ih 
recht vermuthe: und leben Sie indeß wohl. 


Ihr 
ergebenſter 
Leſſing. 
1) Man ſehe den Brief Nro. 41. rn. 


2) Leffing meynt feine Schrift über einen in 
der Wolfenbüttelfchen Bibliothek gefundenen 
Eoder des Berengarius Turonenſis. NM. 
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44. 
Nicolai an £efling. 
Liebfter Freund, 
Berlin, d. 10. Novemb. 1770. 


E⸗ kann wohl ſeyn, daß Ihnen Klotz das Ma⸗ 
nuſeript in die Hände geſpielt hat; aber, aufrich⸗ 
tig zu reden, waͤre das nicht geſchehen, ſo haͤt⸗ 
ten Sie das Manuſcript wohl ſelbſt geſucht. 
Ich kenne den Kitzel, den Sie ſchon lange he⸗ 
gen, mit den Theologen handgemein zu wer⸗ 
den. Als 0b das fo eine Luft feyn würde! 
Glauben Sie mir, mein lieber Freund, geben 
Sie in ein Gefecht, wo man mit Schwertern 
um fich hauet und fticht, oder wo man fi mit 
Knuͤtteln prügelt, und mit Fäuften fehlägt. 
Aber ein Gefechte mit Sandfäcden, das nicht 
tödelich ſcheint, und wo doch unvermuthet ein 
beimtücifcher Gegner den Sad öffnet, und 
macht, daß Ste fich fehr lange die Augen wi⸗ 
fchen müffen, Ift weder ruͤhmlich noch angenehm. 

Wiffen Sie, was Saal von Ihrem Berens 
garlus fagt? Er fagt: Leffing hat geſchworen, 
in allen Dingen das Widerfpiel von Wieland zu 
thun. Wieland ſchrieb erſt geiſtliche, und dann 


mie Fr. Nicolat, 311 


luſtige Schriften. Leſſing hat die luſtigen erſt 
geſchrieben, nun will er die geiſtlichen nachholen. 
Ob jemand den dritten Theil wuͤrde leſen 
wollen wider den veraͤchtlichen Klotz? Das iſt 
das erſtemal, daß Leſſing frage, ob jemand les 
fen würde, mas er ſchreibt! Sie fehrieben ja 
fonft nur für fich felbft, und befümmerten fi) 
nicht um die Lefer. Und ob der Buchhändler 
drucken wil? Als wenn ſich das nicht von feldft 
‚verftände. Ste, mein lieber Leffing, werden 
ſich ja nicht zu den Autoren zählen, bie erft 
fragen, 06 die Buchhändler wollen? | 
Scherz bey Seite! Wenn Sie den dritten 
Theil fchreiben wollen, fo melden Sie es mir, 
und berichten Sie mir, wo Sie fie ihn wollen 
gedruckt haben, Ich zweifle, daß in Wolfen: 
 büttel eine vernünftige Druckerey iſt. Auch 
‚weiß ich nicht, ob es anginge, die Correcturen 
jederzeit von Braunfchweig nach Wolfenbüttel 
zu fenden. So bald Ste alfo mäffen auswärts 
drucken laflen, fo fchicfen Sie mir das Mias 
nufeript; ih will den Druck beforgen. — 
Oder wollen Sie ihn beforgen,, fo iſt es auch 
gut; nur in Hamburg iſt es zu theuer. 
WA 
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Sch wuͤnſchte am liebften, daß Sie gar eis 
nen Streit hätten, fondern ihren Laokoon forts 
festen, und dramatifche Stücke machten. Aber 
allenfalls ftreiten Ste noch immer lieber mie 
Klotz und Riedel, als über Orthodoxie und 
Heterodoxie. | 

Sie können denken, daß ich unfern Freund 
Moſes wegen feiner Neife nach Braunſchweig bes 
neider babe, Wenn ih in Berlin gewefen 
wäre, fo würde mich nichts abgehalten haben, 
mit ihm zu reifen. Was hätten wir nicht plaus 
dern wollen! Aber das ift nun vorbey, und ich 
muß auf eine andere Gelegenheit warten. 

Moſes ſagt mir, ich foll Shnen die Memoirs 
of John ‚Buncle ſchicken. Sch habe ſie vor etwa 
vierzehn Tagen Prof. Garven in Leipzig ges 
lieben; fo bald ich fie von dem zurück befoms 
me, fende ih fie Ihnen. Ste müffen mir 
aber veriprechen, fie mir bald wieder zu ſchicken, 
denn ich habe fie felbft noch nicht ganz gelefen. 
Da ich das Bud erhielt, war jedermann fo 
neugierig darauf, daß ich den zweyten Theil 
zuerſt lefen mußte, und den erften Theil nicht 
einmal ganz durchlefen konnte. Jetzt habe ich 
mir diefes Verfaſſers übrige Schriften verſchrie, 
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ben, Ich bin fonderlich auf feine Remarks of 
Men MannersBooks & Things I) fehr neugierig. 
A propos! Wiffen Sie wohl, daß Sie mir 
eine Recenſion von Schmids Adelmann vers 
fprochen haben ?- Ste fönnen machen, daß das 
Bücelchen gar niche in der Bibl. recenfirt 
wird, wenn Ste mir die Necenfion nicht bald 
zufenden. Leben Ste wohl, Ich umarme Ste 
yon Herzen, und bin 
| | Ihr 
ergebenſter, 
Nicolai. 


Nachſchrift. 

Was will Klotz damit, daß er Ihren gans 
zen Brief an ihn abdrucken laͤßt? Erhellet 
nicht deutlich daraus, daß es wahr iſt, was 
Sie geſagt haben, daß Sie alle Complimente 
hervor geſucht haben, um einen Narren nur 
los zu werden? In dem Anhange det Bibl., 
der vor Weihnachten fertig wird, find die ans 
tiquarifchen Briefe recenfirt. Ich habe dazu 
eine Einleitung gemacht, die Klogen nicht ges 
fallen wird, Der Recenfent behauptet, daß 

| Us 
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der Fechter doch eine Statue des Chabrias feyn 
£önne.. Der Mann vertheidige Sie wider 


ſich ſelbſt. 

1) In den engliſchen Journalen, wird dies als 
ein Werk des Hrn. Amory, des Verfaſſers des 
John Buncle, angegeben. Ich habe es aber 
nicht allein in engländifchen Buchläden vers 
gebens geſucht; fondern auch in nicht unbes 
trächtlichen Bibliotheken in England, die alle 
Werke des Amory enthielten, mar es nicht. 
Es iſt alſo fehr rar, gder eriftirt garnicht. Was 
im Iliten Sheile des Lebens Sebaldus Noth⸗ 
anfer ©. 57. als Ueberſetzung aus diefem Buche 
ſteht, if nicht Weberfegung, fondern meine 
eigene Gedanken, außer S. 66, die fupponirte 
Stelle aus dem erften Buche Mofe, welche bes 
Tanntlich von dem berühmten Sranflin if: N. 


45: | 
Nicolai an Leſſing. 

Liebfter Freund, 
Berlin, d. ı2. Febr. 1771. 


Jq muß Ihnen inllegend einen Brief von ei⸗ 
nem jungen Gelehrten aus Leipzig ſenden, der 
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von Ihnen Nachricht von einem Manufcripte 
des Iſidorus Characenus verlangt, das auf der 
Wolfenbuͤtteliſchen Bibllothek vorhanden feyn 
fol, Er will meine Vorſprache haben. Sch 
‚glaube, er hätte fie nicht nöthig, wenn Sie 
ihm nur das Manufeript gleich in die Hände 
geben Eönnten, und nicht erft einen Brlef dess 
halb fchreiben müßten. — Doch dem fey wie 
ihm wolle, ich habe das Meinige gethan. 


SH wollte Ihnen mit diefem Schreiben 
gern die Memoirs of John Buncle fenden, Aber 
Prof. Garve in Leipzig hat fie. - Er iſt 
ein eben fo fauler Briefichreiber ale Ste, und 
bat mir auf zwey Briefe, die ich ihm deshalb 
gefchrieben habe, nicht geantwortet. 

Unſer Freund Mofes Ift vorigen Donners 
ftag zum ordentlichen Mitgliede der Academie 
Cdoch ohne Gehalt) erwähler worden. Die 
Confirmation des Königs iſt zwar noch nicht 
aus Potsdam zuruͤck 7); man zweifelt aber 
nicht daran. Dieſer Vorfall freuet mid): 
nicht Mofes wegen, fondern anderer Leute we⸗ 
gen. Doch wenn er, tie es möglich If, kuͤnf⸗ 
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tig eine Penſion erhielte, ſo wuͤrde ihm dies 
die Muße geben, die er jetzt nicht hat. 

Was machen Sie, mein liebſter Freund? 
Epigrammen? Die ſind ſchon fertig! Was 
nun? Haben Ste den Aſtruͤc widerlegt? oder 
haben Sie etwa, ohne mir es zu fagen, einen 
Band antiquarifcher Briefe drucken laſſen? 
Geben Sie fih nur niche mehr mit dem Bus 
rengar und feinen Gegnern. ab. Da zwingen 
Sie unfer einen, daß er ein Stückchen vers 
teufelte Kirchenhiftorte durchlefen muß, wo—⸗ 
mit er hernach garnichts anfangen kann. Mofes 
bat mir etwas von einem Sklavenkriege vor⸗ 
geſagt. Wenn der bald kaͤme, ſo waͤre das ſo 
etwas fuͤr uns andern, das wir lieber leſen 
wuͤrden, als die Kirchenhiſtorle. Klopſtocks 
Schlacht der ſieben Fuͤrſten, ſoll unter der 
Preſſe ſeyn. Ich bin begierig darnach, ob ich 
mich gleich mit dem Bardengeſchmack nicht recht 
vertragen kann. Ich habe Zermanns Schlacht 
bewundert, kann ſie aber nie lieben. Ich habe 
ſie zweymal geleſen, aber zum drittenmale 
leſe ich ſie nicht. Sch habe den * * von 
Ur" geleſen. Der Verfaſſer glebt zu verſtehen, 
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er fen. fehr forgfältig in der * *gemefen; und Ich 
denfe, er war nachläffig. — Klo glebtjavor, daß 
er feine Abhandlung von geſchnittenen Steinen 
fateinifch herausgeben, und Sie darin von Kopf 
zu Suße widerlegen wolle. Das wird ein herr⸗ 
liches Werk werden! Leben Sie wohl, liebfter 
Sreund. Ich bin ftets der 
Shrige, 
Nicolai. 
ı) Der König antwortete der Academie gar 


nicht bierauf, und die Wahl blieb unbes 
ſtaͤtigt. N. 





| 46. 
Leſſing an Nicolai. 
Liebfter Freund, 
Wolfenbüttel, d. 16. Februar 1771. 


Sarelbe nur einer in Betreff der Bibllothek 
— an mich, ſo ſoll er wohl ſehen, mie geſchwind 
ich antworte. Aber deſſen ungeachtet kann ich 
Ihrem Herrn — wie heißt er? — nicht unmittels 
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bar antworten. Denn Sie nennen ihn in Ihrem 
Briefe nicht, und in feinem Briefe kann ich 
den Damen nicht leſen, eben fo wenig als feine 
Adreffe. Seyn Sie fo gut, und melden ihm 
alfo, daß von dem Ifidorus Characenus bier 
nichts zu haben ift, fo wie überhaupt von kel—⸗ 
nem der Eleinern griechifchen Geographen, die 
Zudſon herausgegeben hat — damit es Ihm 
nicht etwa einfalle, eben fo vergeblih nach eis 
nem andern derfelben zu fragen. 

Und nun, bey der Gelegenheit, was ung 
angeht. Ich weiß es freylich wohl, daß Klotz 
fein Büchelden lateiniſch herausgeben will: 
und wie man mid) verfichern wollte, fo foll eg 
fo gar fchon fertig fen. In aller Wahrheit; 
auf diefe Ausgabe habe ich nur auch mit ges 
wartet, ehe Ich mich an den dritten Theil der 
antiquariichen Briefe machte. Warum follte 
ih dem Manne nur noch mehr Fehler aus 
muftern helfen? Er wird in der Ueberſetzung 
Gebrauch davon machen, dachte ich, und mid 
doch noch dabey herunter reißen. Hiernaͤchſt 
aber habe ich faft noch mehr auf Riedels Leffingis 
fche Briefe gehofft, wovon die erften drey, wie 


. 
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Ste wiſſen, in den Erfurter Zeitungen , fo wie 
deren völlige Ausgabe in ein Paar Meßcatalos 
gen hinter einander, geftanden. Wo Elebt denn 
der elende Menfch? oder hat er mich etwa nur 
durch Drohungen adfchrecken wollen? — Die 
fes zufammen, liebfter Freund, tft die eigents 
liche Urfache, warum ich den dritten Theil noch 
liegen gelaffen, und mid indeß mit andern 
Poſſen befchäftigt Habe. Epigramme habe ich 
nun zwar nicht gemacht, Chöchftens nicht mehr 
als zwey oder drey), fondern mich jeßt nur ges 
fhämt, fie einmal gemacht zu baden. Die 
£leinen Schriften follen nun mit aller Gewalt 
wieder gedruckt werden, und da habe ich ja wohl 
meine alten Papiere durchfiänfern müffen, um 
das gar zu Elende, wenn nicht durch etwas Beſſe⸗ 
res, wenigſtens durch etwas Anderes zu erfeßen. 
Biel lieber hätte Ich an dem zweyten Theile 
des Derengarius gearbeitet. Denn fagen Sie 
davon , was Sie wollen, es Ift doch dasjenige 
Duc von allen meinen Büchern, bey defien 
Hriederfchreibung ich dag meifte Vergnügen ges 
habt habe, und mir die Zeit am mwenigften lang 
geworden ift. Barum foll ich mich mit andern 
Dingen Iteber martern, und doch am Ende 
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nichts Rechtes heraus bringen? Mein Spartas 
cus foll darum doch noch eher fertig werden, als 
wir in Deutfchland ein Theater haben. 

Mas Ste mir von unferm Mofes melden, 
freuet mich recht ſehr; und wenn bey dem allen 
£eine Penfion darauf folgt, fo hat ihm doch die 
Academie mehr genommen als gegeben, Grüßen 
Sie ihn von mir. Ich denfe doch, er wird 
den Diophantus empfangen haben. Wie will 
er fich gegen bie Senaifhe Zeitung verhalten, 
die ich endlich nun gelefen habe? Er wird es 
doch nicht twiederum, nach einem fo haͤmiſchen 
Schlage mit einem verrätherifchen Streiheln 
hinterher, gut feyn laffen wollen? Wo bleibt 
denn Ihre Bibllothek? Und John Buncle? — 
Laffen Sie mic doc) ja nicht länger nach dies 
ſem ſchmachten. Bedenken Sie doch nur, daß 
ich in meiner Einſamkeit einen folhen Gefells 
fchafter ja wohl brauche. Wegen * * * werde 
ich ohne Zweifel ſehr gern Ihrer Meynung 
feyn: aber daß Ich es wegen Klopftock ſeyn 
muß, thut mir leid. Leben Sie recht wohl. ꝛc. 

Der Ihrige, 
Leſſing 


47: 
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47. 
Nicolai an geffing. 


Liebſer Freund, 
Berlin, d. 8. Mr 1771: 


Wenn es ein Mittel iſt, von Ihnen Antivors 
ten zu erhalten , daß man etivag wegen der Bis 
bliothek in Wolfenbüttel fragt, fo muͤſſen Ste 
mir auf diefen Brief fogleich antworten; denn 
ich frage hiermit, ob Sie mir bald die Recen— 
ſion des Adelmanniſchen Manuferipts ſchicken 
werden, das Hr. Schmid aus dieſer Bibliothek 
herausgegeben hat. — Ha! verdient das auch 
eine baldige Antwort? oder rechnet Ihr Herren 
Bibliothefare ein herausgebenes Manufeript 
nicht mehr für ein Manuſeript? 

Damit Sie fehen, daß ich deffen ungeachtet 
nicht boͤſe bin, fo fende ich Ihnen anbey den 
john Buncle T), den ich eben von Leipzig zuruͤck 
erhalte. Ich bin ſehr begierig, Ihre Meynung 
davon zu wiſſen. Mir und Moſes, und fo gar 
auch dem Theologen Spalding, hat er fehr 
gefallen, andern aber nicht. Wenn Ste dies 

£ 
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Buch gelefen haben, fo fenden Sie mir es 
zuruͤck; denn ich habe ‚die lebte Hälfte des 
zweyten Bandes noch nicht gelefen. 
| Ich bruͤte feit einiger Zeit auch über einen 
Roman, der zwar Eein Buncle werden wird, 
aber: in Abficht auf die heterodoren Säge auch 
nichts beſſer. Wenigftens foll ein orthodores 
ſaͤchſiſches Priefterkind, wie Sie, noch wohl 
Aergernig daran nehmen. | 
. Die allgemeine deutfche Bibliothek kommt, 
wie die göttlichen Strafen, langſam, abet deſto 
fehärfer. Ste erhalten noch. zu Oftern einen 
Anhang zu den erſten zwölf Bänden, der zwey 
Bände, oder 85 Bogen ſtark iſt, aus der klein⸗ 
ſten Schrift gedruckt, und dazu. noch des 
Xivten Bandes erſtes und zweytes Stuͤck. Iſt 
das nicht genug? — 

Mollte Sott, ich dürfte an bie deutfche 
Bibl. gar nicht mehr denken! Sch bin von neues 
rer Litteratur fo voll, daß ich, wie jeder, der 
den Magen zu voll bat, nicht verdauen kann. 
Ich Habe oft fhon aufhören wollen; wiſſen 
Sie, was mich zuruͤck hält? Die theologiſchen 
Artikel. Sie haben eine fo merfwürdige Revo⸗ 
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Iution in deutfchen Köpfen verurfacht, daß man 
fie nicht muß ſinken laſſen. Sie haben vielen 
Leuten Zweifel erregt, und dadurch die Unter, 
fuchung vege gemacht. — Gut! werden Sie 
lagen; ich till der Zweifel noch mehr machen, 
wenn Ich die Orthodoxie gegen die neuern Hes 
terodoren vertheidige; diefe werden fich alsdann 
derantiworten und deutlicher erklären müffen. 
"Mein, liebfter Freund! Ste werden ftille ſchwei⸗ 
gen, und fi Hinter das Schild der Orthodoxie 
verbergen. Der denfenden Leute find fo wenige, 
fie Haben in den meiften Ländern fo viel zu riski⸗ 
ven, und find daher fo furchtfam; die Ortho— 
doren find durch Geſetze und Befis ſo mächtig 
geſchuͤtzt, daß, wenn fie den geringften Beyſtand 
befommen, fich die denfenden Leute gar nicht 
merken laffen werden, daß fie freyer denken, 
als andere. — Wer unfern neuern Theologen 
nicht von def Belte der Orthodoxie, fondern 
von der Seite der natürlichen Theologie, ihre 
Sjneonfequenz zeigen koͤnnte: das wäre eine 
ſchoͤne Sache! Sich habe es in meinem Romane 
beyläufig thun wollen; aber die Feder fälle mie 
aus den Händen, wenn ic) bedenfg, wie wenig 
& 2 
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das Publicum in Deutfchland noch vorbereitet 
ift, gewiffe Wahrheiten ganz nadend zu ſehen. 
Kann man fie aber nackend nicht zeigen; fo 
wollen wir es jedem überlafien, tie er, ben 
Umftänden oder feinen Vorurtheilen nad, 
meynt, , fie befleiden zu können. Genug, wenn 
die Holden Augen der Wahrheit, die uns bes 
glücken, nur nicht verhuͤllet find. 

Ich glaube ſehr wohl, daß unter allen Ih⸗ 
zen Büchern der Berengarius dasjenige iſt, 
bey deffen Niederſchreibung Sie das meifte 
Vergnügen empfunden haben. Er ift nichts ale 
Empfängniß, und gar feine Geburt. - Das tft 
wolluͤſtig! Aber dafür auch befommen wir Ans 
dern, die wir ein Kind erwarten, das reden 
und laufen foll, nichts als ein Mondfalb, das 
von einem Anatomlcus von Profeffion anas 
tomirt, oder als etwas Nares In ein Cabinet 
gefegt werden kann. — Adieu Berengarlus; 
Spartacus ift meine Sache. | 
Daß Sie Klotzens lareiuſſches Werk abwar⸗ 
ten wollen, billige ich ſehr. Riedel, ſcheint es, 
will nur das große Wort haben, ohne ſich Mühe 
zu geben; au Buch zu fchteiben, koſtet aber 
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Mühe. Sogar-feine Zeitungen fchreibt er nicht 
einmal ordentlich, und fie werden wohl aufhören. 
Moſes Wahl zum Academiften iſt mir des, 
wegen erfreulich, weil fie die Vorurtheile vieler 
Leute gerade ins Gefiht ſchlaͤgt. Inzwiſchen 
iſt die Confirmation des Königs noch nicht eins 
gegangen; man vermuthet, daß jet in Potss 
dam Staatsgefchäfte im Werke find, und daß 
der König darüber das Schreiben der Academie 
zurück gelegt hat. 
Reben Sie wohl, mein lieder ef ng. Ich 
bin ſtets 
ber Ihrige, 

Nicolai. 


1) Es iſt bekannt, daß mir wegen der Ueber⸗ 
ſetzung dieſes Buchs unverdiente Vorwuͤrfe 
gemacht wurden. Ich ließ es aus England 
kommen, begierig es ganz zu leſen, weil mich 
die Originalitaͤt mancher Charaktere frappirte, 
- “die ich imden’ englifchen Necenfionen ausgesos 

gen fand. Hier iſt ein Beweis, daß ich es acht 
‚.. Sabre in meiner Bibliothek hatte, ehe an eine 
Neberſetzung gedacht ward, und dag es doch 
®  gerdienten Männern nicht mißfiel. Leſſing 

5. bebielt das Original, bis er es in dieſem Jahre 
. \ X 3 
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mir felbft nach Berlin brachte. Es hatte ihm 
in mancherleg Betracht gefallen; und er fagte 
fo gar, er wolle es felbk mit Anmerkungen 
überfegen. Ob fie anders geworden wären, 
als die jetzt bey der Ueberſetzung befindlichen ? 
Vermuthlich. Erſt im Jahr 1776. erfuhr ein 
Mann, deffen Namen fein Lob it, bey feiner 
Anmefenheit in Berlin, daß ich dies Buch in 
meiner Bibliothef hätte, Nachdem eres durchs 
geleien hatte, erbot er fich, die Meberfegung 
zu beforgen, und Anmerkungen dazu zu mas 
dien. Mofes hatte bey feiner Anweſenheit im 
Wolfenbüttel Leffingen "dies Buch geruͤhmt, 
welches ihn neugierig darauf machte. N. 


| — 48. 
Nicolai an Leſſing. 
Liebſter Freund, 
Berlin, ben 7. April 1772. 


J. habe warten wollen ‚, Söhnen meine 
Meynung über Ihre Emilia zu fagen, bis ich 
ſie haͤtte vorftellen fehen. Dies iſt geftern ge® 
ſchehen. Soll ich Ihnen Über Ihr Meifterftück 
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- Eomplimiente machen? Das erwarten Sie nicht, 
und das werde ih-auch nicht hun. Daß mie 
das Ganze uͤberſchwenglich gefällt, Finnen Sie 
voraus feßen. . Die Anlegung des Plans und 
die Art, wie ſich ſowohl die Fabel als bejons 
ders die Charaktere entwickeln, bat meinen 
ganzen Beyfall. Wäre es Ihrem Vorhaben 
gemäß geweſen, die Claudia und Drfina in dem 
(egten Aete wieder vorzubringen, fo würde es 
vielleicht große Wirkung gethan haben; denn 
ich. will Ihnen nicht verbergen, daß nad) der 
vortrefflihen Scene der Claudia mit dem Mas 
rinelli,. das Stuͤck im vierten und fünften Acte 
etwas an Feuer verliert. Orſina ſtutzt freylich 
den vierten Act auf; In dem fünften aber wuͤnſch⸗ 
te ich auch: ein weibliches Gefchöpf außer der 
Emilia. . Viele haben es nicht begreifen ins 
nen, und halten. es für unnatuͤrlich, daß der 
Bater. feine. geliebte Tochter bloß aus Be: 
forgniß der Verführung erftechen koͤnne. 
Diefe aber fehen die große Wahrheit nicht ein, 
die Emilia ſagt, daß Gewalt nicht Gewalt, fons 
dern daß Verführung, liebreizende Verführung, 
Gewalt: iſt. Mein. Freund, der, Prediger. 
4 
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Eberhard, fagt: die Emilla ift ein Roc auf den 
Zuwachs gemacht, in den das Publicum.noch 
. hinein wachfen. muß, - Dies: gilt- unter andern 
auch von der. legten ‚Scene. “Sollte ich aber 
etwas hierbey wuͤnſchen, fo wäre es, daß Ste 
von ber Verführung etwas auf dem Theater 
hätten vorgeben lafien, daß Sie. den Prinzen 
hätten in einer Scene preffant ſeyn laſſen, und 
daß Emilia zwar nicht gewankt hätte, aber doc) 
in einige Verlegenheit gerathen wäre. Alsdann | 
würde das Publieum die Bitte ber Emilia um 
den Dolch gerechter gefunden haben, als jetzt, 
da es die gefährlichen Grimaldis ‚nicht vor Aus 
gen fiebt, und den Peinzen noch lange — Ber 
gend. genug. findet: .. . . 

Viele finden die poetifche Gerechtigkeit nicht 
genug darin beobachtet, daß Marinelli nicht bes 
ſtraft wird. Hierauf antworte ih: Es iſt ges 
nug , wenn. Sjedermann den Marinelli ver⸗ 
abfcheuer.- Und ich leide Ihnen noch einen 
Grund: Sch fage, dies iſt die lebhafteſte Schils 
derung des Charakters fchlechter Bringen, und 
zugleich eine treffende Satire: auf dieſelben. 
Wenn fie fih von ihren Guͤnſtlingen, die Ihren 
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Wolluͤſten fröhnen, Schritt. für Schritt verfüh; 
ren laflen,. die größten Gewaltthaͤtigkeiten und 
Schandthaten durch Zulaffung zu begeben: ſo 
beftrafen Sie den Günftling mit einer Verweis 
fung auf feine Güter, und nehmen einen aus 
dern. Denen: die ‚hiermit nicht zufrieden find, 
fage ih, daß ich eine komiſche Oper: Maris 
nellis Execution, unter der Feder habe, wor; 
in. der Gerechtigkeit Genuͤge gefchehen ſoll. 

- Yun auf die Charaftere! Marinellt ift gang - 
vortrefflich, geichildert. Des große Condẽ fragte 
Eorneillen, woher er die. Politik und Königss 
kunſt in feinen Trauerjpielen habe? Sie möchte 
ein Hofmarfchall fragen, ‘woher Sie die Höfs 
linge fo genau Eennen ? Die Feinheiten in dies 
fem Charafter find allein ein Paar ganze Schau⸗ 
fpiele. anderer‘ Schriftfteller wertb. Der Prinz. 
ift meines Erachtens ganz nad) der Natur ges - 
ſchildert. Man findet, daß er am Ende gar zu 
matt und unthätig wird, und im fünften Acte 
nichts mehr von dem Geiſte hat, den er in der 
erften Scene verfpricht. Aber dies iſt eben der 
wahre Charakter gewiſſer Prinzen, die fchöne 
Worte in — Cabinette führen, und wenn 

= ee we ee 
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fie das neringfte thun follen, fih von ihren Kam⸗ 
merherten bey der Naſe berumführen laflen. 
Mir hat, aus zinem geheimen antidefpotifchen 
Grolle gegen: Ichledhte Prinzen, diefer Charak⸗ 
ter eben fo wohl gefallen, als Sticaut, aus eis 
nem antigallifanifhen Grolle gegen ſchlechte 
Sranzofen, Nur das Einzige wünfchte ih, daß 
der Prinz bey der Emilia tbätiger wäre; die 
£leinen Süßtgfeiten und Schmeidheleyen, bie 
ein Srauenzimmer übertölpeln, pflegen ja fonft 
den Püppchen nicht zu fehlen, die Länder res 
gieren, und fih von ihren Kammerperren ı ve) 
gieren laſſen. 

Der Vater und die Mutter ſind überaus eich 
tig und treffend gezeichnet. Die Gräfin Or⸗ 
fina tft neu, und kann in der angenommenen 
Natur natürlich feyn; nur ein Paar gelebrte 
Stellen wünfchte ich weg, fonderlih S. 105. 
ir. müffen hieruͤber einmal mündlich fpres 
chen 2); ſchriftlich kann ich mich: darüber nicht 
genug erklären. .Sonft: habe ich wider diefe 
Schmwärmerin,. die fo viele herrliche Züge der 
innern Leidenfchaft hat, nichts, als.daß fie 
ung, da wir nach dem Schiefale:der Emilia 
Galotti fo begterig. find, etwas zu lange aufs 
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Hält, und daß fie niche wieder kommt. Ich hätte 
fo gern eine-Scene zwiſchen der Emilia und 
ide, zwiſchen ihr und dem Prinzen gefehen. 
Wäre Ddodrdos Character nicht noch mehr 
erhöhet worden, wenn Drfina aus Rache vers 
gebeng verfucht hätte, Ihren Liebhaber zu erftes 
chen, dieſer aber aus Tugend feine Tochter 
wirklich erfticht ?— Doch genug, lebfter Freund, 
von meinen flüchtigen Anmerkungen ; ich wuͤnſch⸗ 
te, daß wir einmal mündlich davon uns uns 
terhalten fönnten. Haben Sie nun Dank für 
das vorsrefflihe Stuͤck, mit dem Sie wieder 
unfer Theater. bereichert haben, Ziehen Ste 
doch Ihre Hand nicht ab. Es ift, als wenn 
fih In Spieler und Zufhauer ein neues Les 
ben ergöffe ; wenn ein neues Stüd von Ihnen 
auf die Bühne fommt. 

Nun noch ein Wort von der geftrigen Bors 
ftellung. Ich muß Ihnen fagen, daß bie Auf 
führung über mein Erwarten ausgefallen iſt; 
denn ich aitterte, (dies unter uns) daß es 
dieſe Truppe ganz verderben möchte. - Ich bei 
fuͤrchtete, daß die Spieler, zumal in der-Eil, 
in der fie die Rollen Haben lernen muͤſſen, 


332 ©, €. Seffings Briefwechſel 


noch weit weniger von ihren Rollen verfiehen wuͤr⸗ 
den, als fie wirklich. verftanden Haben. Zuerſt, 
verfichere ih Sie, daß die Starkin die Claus 
dia meifterhaft fpielte; ich müßte nicht, : wie 
man dem dritten. Act beffer.. fpielen follte, als 
fie gethan bat. Dies iſt nicht allein. mein 
Urtheil, ſondern auch das Urtheil aller derer, - 
auf deren Urtheil (in Berlin) Sie einiges 
Gericht legen, befondes Moſes Urtheil. Die 
Steindrecherin jun. hat die Emilia beffer 9% 
ſpielt, als man vermuthen konnte. Sie har 
freylich nicht das jugendliche Anſehen, das ihr 
zu dieſer Rolle zu wünfchen wäre; -auch machte 
fie mir einige Stellen nicht lebhaft genug. 
Aber fie hat nicht allein alles, was ang Naive 
gräuzt, fehr gut. gemacht, fondern auch , was 
das meifte ift, ihre ganze Rolle, bis auf eis 
nige Kleinigkeiten, verftanden. Ein wenig mehr 
Feuer wird fie ſich vielleicht künftig geben koͤn⸗ 
nen; denn man hat es Ihr geſagt. Die Or⸗ 
fina hat die Kochin doch noch befier ges 
fpielt, als ih mich zu ‚erwarten getrauete. 
Was fie verfianden hat, das heißt ein ſtarkes 
Drittel der Rolle, iſt ganz gut geweſen. Frey⸗ 
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lich bat fie wohl an zwey Drittel nicht verfians 
den; aber die Rolle tft ſo ſchwer, daß wenige 
Schaufpielerinnen fie ohne Beyhälfe ganz wers 
den faffen koͤnnen. Ihr größter Fehler war, 
daß fie die Reden, die fie aus Phantafie jpres 
chen follte, aus richtiger Ueberlegung ſprach. 
Ich glaube aber doch, daß man Ihr noch wird 
begreiflich machen koͤnnen, daß ihr Geiſt abwe⸗ 
ſend ſcheinen muß, wenn ſie gewiſſe Dinge 
ſagt; und dann wird dieſe ſo ſehr — | 
von ihr leidlich gemacht werden. | 
Bruͤckner ift, wie Ste wiſſen, in feinem 
Spiele ziemlich auf Drath gezogen; dies hat 
er auch in feinem Marinelli geftern nicht vers 
läugnet. - Ganz war er der gefhmeldige Hof⸗ 
mann nicht, Aber dennoch war Vieles: ganz 
gut, fonderlich für das allgemeine Publicum; 
kurz, Brückner hat den Charakter fo gut ges 
ſpielt, als er ihn, nach feiner einmal angenoms» 
menen Spielart, fpielen Eonnte. Sch glaube 
auch, aus einigen Discurfen geftern Abend, 
dag er einige Stellen el noch feiner mar 
chen wird. 
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Herlig Hat den ſchwachen Zettore zu einer 
Mazv — gemacht. So ſchwach Haben Ste ihn 
nicht haben wollen, Aber freylich war fein ans 
derer Spieler da, der den Prinzen hätte mit. allen 
den feinen Nuͤanzen machen können, die Sie 
diefem Charakter gegeben haben. 

Es iſt ein großer Fehler, daß ber Odoardo 
Schuberten, und niht Schmelzen gegeben 
worden, der den Mahler macht. Dies kommt 
daher, daB die Rollen ausgetheilt und auch zu 
lernen angefangen wurden, als erſt drey Acte 
bier waren. Man hatte nicht daran gedacht, 
daß der Vater im vierten und fünften Act folche 
"wichtige Scenen haben - könnte. Der gute 
Schubert macht, fein. gewöhnliches Peroriren 
Ausgenommen, einige etiwas ruhige Stellen 
ziemlih gut; aber zur Heftigkeit fehle ihm 
Stimme und Stellung, und noch mehr mißlingt 
ihm der innerlich Eochende, äußerlich Ealte Zorn. 
Es iſt in Berlin über Ddiefes Stuͤck von 
den franzöfifch Gefinnten nach dem Lefen übers 
aus viel Boͤſes gefagt worden; aber es fcheint, 
daß die Aufführung diefe Krititen meift nteders 
fhlagen werde. So manche Vollkommen⸗ 
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beit auch den Schaufpielern fehle, fo muß 
man doch mit ihnen zufrieden feyn, daß fie 
durch die Aufführung viele Schönheiten des 
Stuͤcks den Zufhauern im Ganzen lebhafter 
vor Augen gebracht haben, als durch das bloße 
Leſen geſchehen. Der Beyfall war allgemein. 
Der General Zieten hatte auf heute den Ern— 
tekranz beſtellt; aber auf Zurufen des Parterre 
wird heute Emilia wiederholt, und wird auch 
wohl noch einige Tage wiederholt werden. 
Leben Sie wohl, beſter au: Ich ums 
arme Sie, und bin | 
Ihr | 
Nicolai, 


Nachſchrift. 

Das Geruͤcht traͤgt ſich von neuem damit, 
daß Sie nach Wien berufen ſind. Iſt etwas 
daran? In ſolchem Falle wuͤnſche ich Ihnen 
Geduld, wenn Sie Riedeln zum Collegen 
bekommen. 


1) Dies geſchah auch, als Leſſing im Jahr 1775. 
in Berlin war. Damals ſprachen wir viel 
über dieſen Charakter, und über die Art ihn 
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vorzuftellen, morin mir bis jegt noch Feine 
Schaufpielerinn Genüge gethan: hat. Auch 
hatten wir viel Streit darüber, daß der Char 
rakter der Orſina nicht Durch Handlung vors 
bereitet ift; denn inden erſten Aufzuͤgen wird 
nur von ihr ersählt. Daher kommt fie dem 
Zufchauer viel fremder vor. Als Keffing ſich 
‚nicht weiter heraus helfen mochte, fagte er: 
„Er habe fih nun einmal über die Kegel 
„hinweg fegen wollen. +“ Und ich erwiederte: 
„Regeln, die nicht aus Convenienz, fondern 
„aus der Natur der Sache entfiehen, rächen 
„ſich an dent Schriftfieller, der fich über fie 
„wegſetzt.“ Uebrigens hatte ich das Vergnuͤ⸗ 
gen zu finden, . daß in Anfehung der gelehrs 
ten Stellen, die fo anflößig geworden, meine 
Meynung die feinige war. Nämlich: Orſina 
ift eine femme à prätention. Sie hat ſich auf 
Gelehrſamkeit befliffen, um etwas zu feyn; 
aber fie hat viel zu viel Weltlebensart, um 
mit Gelehrſamkeit glänzen zu wollen. Das 
verfpart fie, wenn fie ſich ſelbſt genießen will, 
oder wenn fie einmal etwa im Eleinen Zirkel 
von Gelehrten bewundert fepn will, oder wenn 
ihre Eitelkeit, die fih auf alles erfireeft, et⸗ 
wa gareinmal wollte, auch ein Mann wie z. B. 
Taſſo, folte ihr Anbeter ſeyn. Bey Hofe iftihre 
Gelehrſamkeit am unrechten Orte, das weiß 
fie ſehr wohl, hat fie fich auch da nie merken 
laſſen, 


mie Fe Nicolai, - 337 


laſſen; daher ift auch Odoardo dergleichen nicht 
an ihr gewohnt geweſen. Sie ift Femmea pre- 
tention in aller Art; ſie kennt ihre Schoͤnheit, 
ihre Geburt, ihren Geiſt; ſie iſt gewohnt, 
daß ſich alles vor ihr beuge, gewohnt, daß 
jeder fie bemundere, daß fich der in fie vers 
liebe, von dem fie will daß er ſich im fie 
verlieben fol. Denn dieſe Orſina liebe 
nicht; fie will aber, daß fich-der in fie vers - 
liebe, von dem fie will, daß er ihr Liebhaber 
feyn fol. So hat fie, feitdem fie denken Fan, 
“jeden an ihren Wagen gefpannt, von dem fie 
gesögen ſeyn will; fie hat die Liebhaber nach 
Gefallen angenommen und abgemwiefen. So 
fehbr fie nun auch ihre Macht kennt, jeden 
zu feffeln, fo merkt fie Doch, daß fie den 
traurigen Vierzig nahe Fommt. Aber num . 
ift fie auch im hoͤchſten Triumphe, und im 
dem will fie bleiben. Der Fuͤrſt hänge an ih . 
ren Augen, und fie regiert ihn nach Gefallen. 
Plöglih, ganz ohne daß fie es im geringften 
geahnet, daß fie es nur für moͤ glich gehalten 
hatte, verläßt fie der Fürfi; und um mem? 
um ein junges einfältiges Mädchen! fie? die 
Orſina, die ihren eignen Werth fo kennt? — 
Und nun fieht fie auf einmal, fie verliert ih 
ren letzten Liebhaber ; und diefer ift ein Fuͤrſt. 
Es kommt Fein Liebhaber wieder, denn fie iſt 
den Vieriigen nahe; und welchen Liebhaber 
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fönnte auch Orſina haben wollen, die einen 
Sürften zu ihren Füßen fah, der fie verlief! — 
Verließ? — Dies bringt fie ganz außer Faſ⸗ 
fung, macht fie halb wahnfinnig. In dieſem 
Wahnſinne vergißt Diefe Frau von feiner Welts 

. lebensart, daß es fich für eine Dame nicht 
fchieft, gelehrte Dinge einzumifchen,. und 
ſtoͤßt im Wahnfinne, da fie fidy ganz felbft vers 
gift, diefe Gelehrfamkeit aus. Die Schaws 
fpielerin muß daher dieſe abgebrochenen ges 
lehrten Stellen, mit geftörtem Geſichte, im der 
Abweſenheit des Geiftes, im Hinbrüten fpres 
chen; fo werden fie ſchrecklich. Darin haben 
noch alle Schaufpielerinnen gefehlt, die ich im 
Diefer Rolle fah, und Daher lauteten dieſe gelehrs 
ten Stellen Cderen ohnedies vielleicht zu viel 
find) fo verkehrt. Leſſings Schuld if es nicht. 
Sch meiß einen Fall, daß eine Dame von 
vielem Verfiande, und die ihre Lebenszeit an 
Hören zugebracht hatte, eine leichte Unpäßs 
lichkeit fühlte, und ihren Arzt rufen ließ. 
Als er kam, fand er fie zwar Franf, merkte 
aber noch Feine Symptomen, daB die Kranks 
heit gefährlich werden Fönnte. Indem er mit 
ihr verfchiedenes fprach, fing fie an ihm latei⸗ 
niſch zu antworten. Der Arst erfchraf. Er 
hatte die Dame länger gefannt, und nie hatte 
fie im: geringften merken laffen,, daß fie fo ges 
lehrt wäre, Inteinifch fprechen au Fönnen. Er 
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fah gleich, dies muͤſſe Abweſenheit des Ver⸗ 
ſtandes ſeyn, und es liege Daher eine gefährlis 
che Krankheit dahinter. . Darnach nahm er 
feine Maßregeln, und es zeigte fich auch im 
kurzem das bödartigfte Fieber: Die Selbfivers 
geffenheit, die bey diefer Dame durch eine 
Eörperliche Krankheit bewirkt wurde, ward 
bey Orfina durch eine Gemüthsfranfheit bes 
wirkt. Das ift der Sinn. 
,.. Weber eine andere AnmerFung, die ich Leſ⸗ 
fingen damals mittheilte, wäre er beynahe 
böfe geworden; aber in Ernft böfe werden 
konnte er nicht. Madame Starkin — Ddiefe 
große Schaufptelerin, der in Deutfchland noch 
bey weitem Beine gleich gekommen if, die 
nur durch die zu früh verfiörbene Jacquet in 
Wien hätte erfeht werden koͤnnen, wenn 
Diefe zu ihrem ausbuͤndigen Talente noch Ers 
fahrung erlebt, und eine Starkin gefehen . 
hätte — hatte mir einmal gefagt: „die Role 
„der Emilia Fönne hie gefpielt werden, fo 
„sie fie gefpiele merden follte;s denn fie 
„erföordere ein ganz junges Mädchen, Die 
„doch die vollfommenfte Schaufpielerin ſeyn 
„müßte, um diefer Rolle Genüge su thun. + 
Diefe Bemerkung theilte ich Leffingen mit, 
und ferte hinzu: Es möchte diefe große Schaus 
fpielerin wohl Recht haben. Leſſing rief aus: 
„Hol' der SZ — die Frau mit ihrer Bemer⸗ 
2 
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„kung! die Rolle der Emilia erfordert gar 
z. keine Kunſt. Naiv und natürlich fpielen 
tan ein junges Mädchen ohne alle Anmeis 
„fung — Doch halt!“ fette er hinzu: ,, die 
„, Starkin mag doc) recht haben! die jungen 
„Aetricen wollen immer erſt agiren, bis fie 
„, endlich natürlich fprechen und fpielen lernen ; 
„und mit den Acteurs if ed noch viel drger: 
„von denen bleiben Die meiften Zeitlebens 
„Mädchen von funfiehn Jahren.“ xx. 





49 
Leſſing an Nicolai, 
Liebſter Freund, | 
Braunfehweig, d. aa. Detob, 1772.” 


JIhr Brief iſt mir recht ſehr angenehm geweſen. 
Denn daß es mir nicht ganz gleichguͤltig ſeyn 
kann, wie die Vorſtellung meiner Emilia bey 
Ihnen ausgefallen, das verſteht ſich; und wenn 
ich es ſchon nicht Wort haben wollte, ſo wuͤr⸗ 
den Sie mir es doch nicht glauben. Aber das 
war mir freylich nicht angenehm zu erſehen, daß 
ſie eben nicht zum beſten ausgefallen ſeyn muͤſſe. 
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Denn, mit Ihrer Erlaubniß, wenn das Stuͤck, 
nad) der Scene der Mutter mit dem Marinelll, 
ein wenig matt zu werden gefchtenen bat, fo 
liegt es nothivendig an dem Spiele des Vaters 
und der Orſina. Denn daß das Intereſſe von 
jener Scene an nicht, immer fliege: das wüßte 
ich doch wahrlih nicht. Madame Starke kann 
auch wohl, bey allem ihrem vortrefflichen Spiele, 
zu vortrefflich gefpielt Haben. Denn auch das 
ift ein Fehler: und ein verftändiger Schaufpieler 
muß nie feine Rolle, wo es nicht noͤthig iſt, zum 
Nachtheil aller andern heben. — Aber was mich 
noch mehr als die Vorftellung meines Städs in: 
tereſſirt bat, war, Ihr eignes Urtheil darüber 


— zu vernehmen. Sch will darauf ſchwoͤren, und 


wenn Sie wollen, auch wetten, daß Sie in 
den meiften Städen Ihrer Kritik Recht Haben 
mögen. Nur unterfuchen mag id) es jeßt nicht. 
Ich danfe Gott, daß Ih den ganzen Plunder 
nach und nach wieder aus den Gedanken vers. 
liere, und will mir ihn durch eine folche Unter⸗ 
fuhung nicht wieder auffrifhen. Ich habe in 
diefer Abficht wohl noch mehr gethan: ich habe 
der hiefigen Vorſtellung nicht ein einzigesmal beys 
y 3 | 
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gewohnt. Che ich die dramatifche Arbeit nicht 
gänzlich wieder aus dem Kopfe babe, will keine 
andere hinein, Aber warum muß ich fie denn 
aus dem Kopfe haben? | | 

Sragen Sie das? — Ih’ will nicht Hoffen, 
daß Sie es in Ernft fragen, — Mir tft diefer 
Tage eingefallen: ob denn die Fortfegung unfrer 
antiquarifhen Briefe nothwendig, und mit 
Klotzen abgeftorben feyn muß? Der Ton kann 
und muß freplich nicht mehr der nehmliche feyn: 
denn es ift eben fo unanftändig als unnuͤtzlich, 
fih mit einem Todten zu zanfen, der ſich felbft 
weder mehr beſſern, noch andre mehr verführen 
kann. Aber die trocknen Anmerfungen gegen 
fein Buch, und zwanzig andre Bücher des nehm⸗ 
lichen Inhalts, die fich nach der Zeit bey meiner 
umfchweifenden Lectüre fehr vermehrt haben, 
wären doch wohl der Mühe werth, gefagt zu 
werden. : Laffen Sie mich Ihre Gedanken eins 
mal darüber hören; und leben Sie für jetzt 
recht wohl, 

Dero 


, . ergebenfier Freund, 


Leffing. 
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50, ' 5 
Nicolai an Leſſing. 
Liebſter Freund, 
Berlin, d. 


D. Veberbringer diefes Briefes if Herr 
Cacault, ein Franzofe, der ſich viel Mühe um 
die deutiche ſchoͤne Fitteratur gegeben hat. Er 
hat in Eurzer Zeit unfere Sprache ziemlich ſpre⸗ 
chen lernen; er verfieht fie gut, und hat vieles. 
gelefen. Er hat Ramlers Oden ins Franzoͤſiſche 
überfeßt *), und mill fie in ‘Paris drucken 
laſſen. 
Er iſt ein ehrlicher und wackerer Mann, 
deſſen Liebe zu unſerer Poeſie lobenswuͤrdig iſt, 
der auch den Deutſchen weit mehr Gerechtigkeit 
widerfahren laͤßt, als viele andere Franzoſen, 
der aber — (um Ihnen alles zu ſagen) — wenn 
man ihm etwas genauer auf den Zahn fuͤhlt, 
doch mit den Vorurtheilen ſeiner Nation, eben 
ſo gut als jeder anderer Franzoſe, angeſteckt 
iſt. Er hat nicht recht begreifen Eönnen, daß 
wir Deutfchen eine befondere Philoſophie haͤt⸗ 
Y4 
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ten, die ung eigen iſt, und bey Beurtheilung 


der Werke des Geiftes find die regles du bon 
gout zuſetzt ſein unwiderſprechlicher Machtſpruch. 
Ich Habe ihm oft geſagt, daß der bon goüt, wie 
ihn ſich ſeine Landsleute vorſtellen, eine Pariſer 
Chimaͤre ſey, und daß ſich kein Deutſcher nach 
diefem bon gott richten laſſe. Unſere Geſpraͤ⸗ 
che ſind daher oͤfters ſehr lebhaft geworden. 
Wenn man ihm Gruͤnde auf Gruͤnde haͤufte, 
abftrahirte er gemeiniglich vom weitern Dispuͤte. 

Ihre Miß Sara, und Minna, lobt und 
liebt er ſehr. Aber die Emilia kann er nicht 
verdauen. Dies verdenke ich ihm auch gar 
nicht; aber man muͤßte von Ledens beyden 
Eyern anfangen, wenn man ihm gewiſſe Dinge, 
die er gar nicht einſiehet, nur begreiflich machen 
wollte. Daher habe ich ihm, ſo oft er davon an⸗ 
gefangen hat, geſagt, ich waͤre des Gegentheils 
von dem, was er glaubte, uͤberzeugt, habe aber 
immer abgelehnt, mit ihm darüber zu ſtrelten. 
Dies hat auch Mofes gethan. 

Aber über Ihre Dramaturgie ift der Streit 
oft ziemlich lebhaft geweſen. Er glaubte, Sie 
BR den dramatiſchen Dichtern rn Nation 
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unreht, und fennten Sie nicht genug. . Ich 
habe ihm darüber alles gefagt, was zu fagen If, 
Sch habe Ihm unter andern zu verfiehen geges 
ben, daß die dramatifchen Dichter der Franzofen 
für Ihre Nation gut waͤren, daß aber die deutfche 
Nation andere Dichter brauche. Davon mollte 
er nichts hören. Es hieß immer zulekt: les 
regles du bon goüit font par-tout les mämes, — 
Endlich rieth Ih ihm, ſelbſt zu Ihnen zu reiſen. 
Ich verſicherte ihn, er werde ſehen, daß Sie in 
der That gegen feine Nation viel billiger waͤ⸗ 
ren, als Ahr Buch fchiene. — Da Ift Cacault 
nun bey Ihnen! Sehen Sie zu, wie Sie meine 
Worte wahr machen. 

Megen Ihres unbefugten Angriffe auf mein 
privllegirtes Verlagsbuch, Eberhards Apolos 
gie des Sofrates 2), follte ih Ihnen billig den 
Tert lefen, wen ich heute nur Zeic'hätte. Aber, 
tie Ihr Leute feyd! Zuletzt wird ein Keßer, der 
nad) Ihrer Art ewig verdammt, und nad) 

Eberhards Art nicht ewig verdammt wird, 
gleich gut wegfommen, 

Sie follen, noch diefe Oftermeffe, de ma 
fagon den erfien Band eines Buchs bekom⸗ 


95 
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men, worin viel von der Ewigkeit der SL: 
lenſtrafen vorkonimt. Rathen Sie was das 
iſt? Und wenn Sie es denn wiſſen, fo wider⸗ 
legen Sie mich auch, wenn Sie Herz haben! 
Ich bin Willens, darin den goldnen Spruch der 
Verlegerin des Schiefarde, daß die Bauerka⸗ 
Iender ftärker gefauft werden, als die 
Ephemeriden, woraus fie gezogen find 3), 
zu meinem Nutzen anzuführen, Wie werde ich 
das machen? | 

A propos von Verlegern! Sin Ihrem leßten 
Schreiben vom 22. April fragen Sie mich: 06 
denn die. Fortfeßung unferer antiquarifhen 
Briefe mit Klotzen abgeftorben feyn mug? Ich 
fage nein! Setzen Sie fie in Gottes Namen 
fort, wenn es auch nur wäre, damit ich fehen 
möge, welche finnreiche Wendung Sie nehmen 
werden, um nach Klotzens Tode decent zu fepn. 
Sch denke immer, Sie werden auf ihre eigne 
Art decent feyn, wie Sie auf Ihre eigne Art 
indecent waren. Moſes grüßt Sie... Er ift 
leider! noch immer ſchwach; ihr Bruder aber 
iſt wieder gefund. 
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Ich umarme Sie von Serien, und bin 


Ibr 
ergebenſter Diener, 


Nicolai. 


3) Diefe Ueberſetzung iſt nachher in Berlin ges 
druckt worden. Der würdige Cacault war 
1791. Sefretär bey der franzöfifchen Geſand⸗ 
fchaft in Neapel, von woher fein legter Brief 
an mich datirt if. ' 7. 


8) In den Bepyträgen Ir Ch. S. 215. hatte Lefs 
fing Einwendungen gemacht wider dasjenige, 
mas Hr. Eberhard in feiner Apologie des 
Sofrates gegen Leibniteng Vertheidigung 
der Hoͤllenſtrafen ſagt. N. 

3) Leſſing hatte dies angefuͤhrt in den Beytraͤ⸗ 
gen, ir Th. S. y91. Man ſehe auch das Leben 
Sebaldus Nothankers, ir Th. ©, 116. N. 
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5I. 
Nicolai an Leſſing. 
Berlin, d. 26. April 1773. 


Mani lteber Leffing! Ob Sie gleich ein tau⸗ 
ber und ſtummer Goͤtze find T), der nicht 
antwortet, fo richte ich doch immerfort meine 
Gebete an Ste, und bringe Ihnen meine 
Opfer, Hier ift ein neues!, Sie müflen es que 
aufnehmen, weil ich Ste in diefem Buche >) 
eitiee Habe. Ste tönnen wohl denken, daß ich 
nicht umſonſt fo Höflich will gemwefen feyn. Leſen 
Ste alfo, und fhreiben Ste mir Ihr Urtheil, 
‚welches von einem orthodoren Theologen, wie 
Sie find, wohl nichts geringers feyn wird, als 
dag ich, mitten im Himmel, die Sünde ein folches 
Buch geichrieben zu haben, Im Sinne behalten, 
und dadurch vielleicht mitten in der ewigen Herr⸗ 
Tichfeie ewig verdammte bleiben kann. 

Alfo Sie haben Hrn. Sacault gänzlich umge⸗ 
kehrt, und haben meiner Recommendation, daß 
man Leffingen in feinem perfönlihen Umgange 
£ennen lernen muͤſſe, wenn man ihn beurcheilen 
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- wolle, Ehre gemacht! Ich habe neulich einen Brief 
von Cacault an Mr. Bitaub& gelefen, worin er 
ihm fchrieb: „je vous prie, ayez la patience de 
„lire la Dramaturgie; mais ayez la patience de la 
„lire 4 l’allemande, c’eft A dire, de tout examiner 
„en lifane.“ Eines fo großen Wunders hätteich 
mich doch nicht verfehen. Ein Franzoſe fol dem 
andern die Dramaturgie anpreifen! Nun 
glaube ich faft, daß es möglich Ift, Franz von 
Sidingen von Döbbelin auf dem franzoͤſiſchen 
Theater zu Paris 3) aufführen zu fehen! 

Leben Ste wohl, mein befter Freund! und 
ſchreiben Sie mir bald. Moſes grüßt Sie und 
auch der Prediger Eberhard, ungeachtet diefer 
billig eine Kleine Ercommuntcation als einen 
foudre de poche auf Sie fchleudern follte. Mofes 
hat das falte Fieber; man hat Hoffnung, dag 
dadurch feine Krankheit werde gehoben. wer; 
den +). Ich bin ſtets 


Nicolai. 
x) Als Moſes ſeine philoſophiſchen Schriften in 


zwey Bänden herausgab, ließ er eine Zueig⸗ 
nungsſchrift an feinen Freund Leſſing auf eir 


% 
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hem befondern Blatte drucken, welche übers 
fchrieben war: Zueignungsſchrift an einen 
felefamen Menſchen. Gie ward nur dem 
Eremplare beygefügt, melches Mofes feinem 
Freunde Leffing fchiefte; und einige wenige 
wurden für vertraute Freunde abgedruckt. 
In diefer Zueignungsfchrife fagte Moſes uns 
ter andern: „Die Schriftfieller, die das 
„Publicum anbeten, beklagen fih, es fey 

„eine taube Gottheit. 7 — „Ich lege meine 
‚ Blätter su den Füßen eines Bögen, der den 
„Eigenſinn bat, harthörig zu feyn. Ich 
yı babe gerufen, und er antwortet nicht.‘ ze. 
Darauf zielt Obiges. Der jüngere Herr Lefs 
fing hat diefe Zueignungsichrift in dem Leben 
feines Bruders S. 233. abdrucken laffen ; aber 
er hat nicht angezeigt, woher die Meberfchrife 
Fommt. In Lichtwehrs Fabeln finder fich eine 
mit der Weberfchrift: die felrfamen Mens 
ihen. Darin wird von denfelben Folgendes 
Hefagt : 

Sie fißen oft bis in Die Yacht, 

Beyſammen recht auf einer Stelle, 

Und denken nicht an Gott noch Hölle. 

Da wird Fein Tiſch gedeckt, Feig Mund 

wird naß gemacht. 
Es Fönnten um fie ber die Donnerfeile 
blitzen, 
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Zwey Heer im Kampfe ſtehn; ſollt' auch 
— | der Himmel fchon 
F Mit Krachen feinen Einfall drohn, 
Sie bleiben ungeſtoͤret ſitzen, I 
Denn fie find taub und ſtumm. — — 
| — Verzweiflung, Raſerey, 
Dohafr⸗ Freud' und Angſt dabep, 
Die wechſelten in den Geſichtern. 
Sie ſcheinen mir, das ſchwoͤr' ich euch, 
An Wuth den Furien, an Ernſt den Hoͤl⸗ 
| lenrichtertt, = 
An Angſt den Miflerhätern gleich. 


Allein, mas if ihr Zweck? fo fragten 
bier die Freunde; 
I Vieleicht beforgen fie die Wohlfahrt der 
Gemeinde? 
Ach nein! So ſuchen ſie der Weiſen Stein? 
Ihr irrt! 
So wollen ſie vielleicht des Zirkels Viereck 
finden? 

Nein! So bereu'n ſie alte Suͤnden? 
Das iſt es alles nicht. So ſind ſie gar 
verwirrt. 

Wenn ſie nicht hoͤren, reden, fuͤhlen, 
Noch ſeh'n; was thun fie denn? — Sie 
ſpielen! | 
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Wenn es in diefer Zueignungsfchrift heißt: 
„Er hät feine Geißel Andern übergeben, aber 
„ſie fireichen zu fanft; denn fie fürchten Blue 
„zu ſehen;“ fo meynt Mofes damit die 

VLitteraturbriefe, zu welchen Leſſing nichts ge⸗ 
liefert hatte. N. 

2) Nehmlich im Leben Sebaldus Nothankers, 
Deffen erften Theil ich Damals Meinem Freunde 
überfendete. — 

3) Der Fürslich verftorbene Döbbelin, der Das 
ter, mar ein Mann, dem nicht Teicht ein 
Schaufpieler in der großen Opinion von feinen 
unvergleichbaren Talenten gleich Eommen wird, 
ungeachtet es diefe Herren an Opinion bon fich 
gewöhnlich nicht fehlen laffen, fonderlich Die 
mittelmaͤßigen. Eckhoff und Schröder hiels 
ten nieäber die. Gebühr von ſich. Doͤbbelin 
aber hielt fich für einzig in feiner Art, und war 
hoͤchſt glüctich in diefer feiner Meynung. 
Bein Spruch ift befannt: „, Es IR Ein Gott, 
„, Ein König Friedrich, und Ein Doͤbbelin!“ 

In gewiſſem Betracht war es wahr. Im 
poſſierlichen Wuͤthen, im Herausbruͤllen der 
Toͤne, in Verzerrung der Augen und der 
Mienen, und im Herumwerfen der Haͤnde 

- und Aufſtampfen der Füße, iſt noch nie einer 

ihm gleich gekommen, felbft nicht Bergopzo⸗ 
mer, zu der Seit, als er noch in Wien für 
einen Schanfpieler galt, den man neben 

Schroͤ⸗ 
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Schrödern ſetzen koͤnnte. Döbbelin that 
fich auf feinen tiagifchen Ton, den er tief aus 
der Kehle hervor gurgelte und bis zum Brüls 
len zu verftärfen wußte, nicht wenig su Gute. 
Sch hörte ihn einmal von feinem verfiorbenen 
Sohne fagen, su der Zeit, da er ihn zum 
Theater anführen wollte: ,, der Zunge wird 
„gut werden; er bekommt fchon das tragifche 
„» Würgen.  &o erzählte er auch, als er in 
feiner Sugend in Strasburg gefpielt habe, fey 
der Beyfall fü groß gewefen, Daß er bis vor den 
Marſchall Brogliv gekommen, und daß diefer 
neugierig geworden ſey, den deutſchen Neteur 
au fehen, der ſo wortrefflich feyn folle. Er fey 
Darauf ald Zamor in der Alzire aufgetreten. 
„GBGleich als ich,“ fagte er, „ in der erfien 
7, Scene auftrat, geiff ich Mich an, um dem 
„Marſchalle zu zeigen, was ein Deutfcher 
„, im Stande if! Der Beyfall war allgemein, 
„Aber der Marfchall, der Die Parifer Aeteurs 
„kannte, fagte: der junge Menſch hat fehr 
z, viel Talent; allein er hat noch nicht Erfahs 
„rung genug. Da er fo ſtark anfängt, fo 
„kann er unmöglich am Ende Kraft genug ha» 
„, ben, den Effect fteigen zu Inffen. Uber, 4 
fegte Döbbelin triumphirend hinzu, „der 
nMarichall Fannte die Forge meiner Stimme 
„nichts fie nahm sehnfach zu bis zum Ende 
„des Stüds, BR hatte in Ernf 
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den Vorſatz, mit einer deutſchen Truppe nach 
Paris zu gehen, und fo viel Beyfall durch 
fein Spielen zu erhalten, daß niemand in Pas 
is mehr würde wollen die franzöflfchen Schau⸗ 
ſpieler ſehen, die durch ihn im engſten Vers 
flande vom Theater follten herunter gefpielt 
werden. Er ersäblte dieſes fein Vorhaben 
mehrmahl mehrern Perfonen, mit dem Bey: 
fügen: „Ich fage es laut, daß ich es thun 
„will, damit, menn die Welt ſiehet, daß es 
in Paris gefchehen, fie auch piſſe, daß ich 
nes mit Vorſatz habe thun wollen.“ 17. 


4) £eider! gefhahb das nicht. Es war bie 
Krankheit, welche er fich durch zu viel Ans 
firengung zugezogen hatte, welche die Aerze 
anfänglich verfannten, die ihn nach und nad 
abzehrte, und feinen frühen Tod endlich zu 
Wege brachte. Diefe Krankheit ift befchrieben 
in Hrn. D. Blochs medicinifchen Bemer⸗ 
tungen, (Berlin 1774.) ©. 61; doch find 
nicht alle Umftände, die pfuchologifch wichtig 
find, angeführt, auch nicht nachherige Vor⸗ 
fälle: denn Die daſelbſt angefündigte Genefung 
war wicht von Dauer, obgleich einige Beffes 
rung erfolgte. Die philofophifche Entäußerung, 
mit welcher diefer außerordentliche Mann 
fein Leiden ertrug, läßt fich Eaum begreifen. 
Sch befuchte ihn damals ein Jahr lang gar 
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tereflante und Lebhafte -unferer Unterredung 
gleich feinen Zufand verfchlimmerte. N. 





52. 
Nicolai an Lefling: 

Liebfter Freund, 
Berlin, d. 13. Auguſt 1773; 
1) Das Ihnen mein Büchlein Vergnügen 98 
macht bat, macht auch mir, wie Ste leicht denken 
koͤnnen, fehr großes Vergnügen. Faſt follte ich 
glauben, daß mir etwas darin gelungen wäre, 
weil. es einigen Leuten gefällt, von denen ich. 
fehr befürchtete, daß es ihnen nicht ſchmecken 


E würde. Sie waren darunter, — die Urfachen 


würden zum Theil für Sie ein Compliment 
feyn, Und das wollen wir einander wicht 
machen. 

Ich weiß nicht, „ ob ih Ihnen vielleicht ein, 
mal muͤndlich geſagt habe, daß mir die erſte 
Idee zu dieſem Büchlein eigentlich ſchon vor 
mehr als ſechs Jahren in den Sinn kam, und daß 

2 
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es zu einer Satire wider Klotzen und andere 
meiner Gegner, aber zu einer feineren als fie 
Klo machte, dienen follte. Ich wollte den 
Sebaldus herumreifen laſſen zu Klogen, zu 
Goezen, zu Mofern, zu mir felbft u.f.w. Ich 
ſah aber bald, daß Ktoß unter die Satire fanf, 
und ließ alfo die meinige liegen; zudem fühlte 


ich bey reiferer Weberlegung, es würde unbiliig 


und unmoralifch feyn, wenn ich lebende Leute 
in thren eigenen Wohnungen im nachtheiligen 
Lichte und thoͤricht abfchildern wollte, wenn fie 
auch. nach. dem Leben gefchildert würden. Sins 
ztotfhen hatte ich fo viel einzelne Gedanfen 
ſchon gefchrieben, fo viel einzelne Scenen übers 
dacht, fo oft, was ich fonft dachte, darauf ve; 
ducirt, daß -mir die verzweifelte Neife, und 
manches, was ich darin fagen wollte, immer 
wieder in den Stun kam, und daß Ich fie, um 
fie aus dem Kopfe zu bringen, in einer andern 
Form berausfchreiben mußte. Sch änderte alfo, 
und erweiterte meinen Plan; aber, wie es im⸗ 
mer bey Aenderungen des Plans geht, alles 
konnte nicht wieder zutreffend gemacht werden. 
Dies foll Feine Captatio benevolentiae feyn 

wegen der Anmerkungen, die Sie verfprachen mie 


mit Fr. Nicolai. 357 


mitzueheilen. Sch bitte Sie vielmehr vecht fehr, 
fie nur Bald heraus zu fagen mit aller Offen; 
berzigfeit, die wir unter einander gewohnt find. 
Vielleicht koͤnnen fie mir bey der Fortſetzung 
noch fehr mäglich feyn; denn, mein lieber Leſ⸗ 
ſing, drey Baͤnde will ich ſchreiben. Drey 
Bänder | 

Daß Säugling mit Jacobi, und Rambold 
mit Riedeln wider meinen Willen eine gewiſſe 
Aehnlichkeit hat, kommt noch von der erfien An; 
fage des Plans her. Aber ich werde mich in 
der Folge noch mehr bemühen, alfe individuelle 
Züge zu vermeiden; denn ich bin weit entfernt, 
jemand perfönlih charafterifiven zu wollen. 
Wenn aber Jacobi in das Genus der Saͤug— 
linge, und Riedel in das Gefchleht der 
Rambolde gehört, fo iſt dies wieder meine 
Schuld nicht. 

Alfo auch Sie wollen, daß der arme Saug—⸗ 
ling Marianen nicht heyrathen ſoll? Mein lieb: 
ſter Freund, die Maͤdchen waͤhlen fuͤr ſich ſelbſt, 
und laſſen ſo wenig die Gelehrten als die Vaͤter 
für ſich waͤhlen. Und wie, wenn das gute Ges 
fchöpfchen Säugling unter allen ihren Liebha⸗ 
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bern der einzige geweſen wäre, der es mit ihr 
ehrlich gemeint hätte? Die Mädchen verzeihen 
für eine warme Liebe viel Thorheiten, und am 
erften die, daß ihe Liebhaber ſich pugt und 
Verſe auffie made... ‚ 
Und nun follte ich Ihnen auch wohl Anmers 
tungen über Ihren Angeiff auf Hrn. Eberhard 
maden. Ich babe gelefen, was Sie dieferhalb 
an Ihren Bruder gefchrieben haben 1), und 
ich mußte vorher, daß Sie fo dachten. Aber 
mein liedfter Freund, warum fchreiben Sie In 
Ihrem Beytrage zur Litteratur öffentlich 
nicht fo herzhaft und dreift, als in Ihrem Briefe 
an Ihren Bruder? oder, wenn Sie es Shrer 
Convenienz gemäß finden, die Mine anzunehs 
men, daß Ste die orthodore Lehre vertheidig- 
ten, warum wollen Sie von einem Beiftlis 
chen mehr Offenberzigkeit verlangen, als Sie 
felbft Haben, da der Beiftlihe, bey wenigerer 
DOffenherzigkeit, weit mehr aufs Spiel fest? 
Here Eberhard hat im Grunde alles gejagt, 
was Sie meynen; er hat die Wahrheit deutlis 
her gefagt, als Sie fie in Ihrem Beytrage fas 
gen; nur konnte er fie nicht fo deutlich fagen, 
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als Sie In Ihrem Briefe. Gleichwohl hat diefe 
Freymuͤthigkeit ſchon für ihn die verdrießlichften 
Folgen gehabt. Er bat die Predigerftelle im 
Charlottenburg befommen follen; aber gewiſſe 
Leute, die einen andern verlangen, haben aus ſei⸗ 
ner Apologie des Socrates ketzeriſche Säße 
ausgezogen, haben dadurch unmiffende Leute 
in der Gemeine aufgebeßt, die ihn als einen 
argen Ketzer verfchreien, und die find recta an 
den König gegangen. Der König pflegt in fols 
hen Sachen aus Politit dem Volke feinen 
Millen zu laſſen, und Eberhard Hat nach vielen 
unerfindlihen Cabalen die Stelle nicht erhals 
ten 3). Weil bey. allen Fünftigen Befoͤrderun⸗ 
gen par ratio If, fo mag er immer als Prediger: 
im Arbeitshaufe fterben. Der viele Berdruß- 
hat dem guten Mann ein Gallenfieber zugezo⸗ 
gen, an dem er jeßt krank liegt. | 

Alle denkende Seiftliche nehmen an Eberhard 
ein Bepfpiel, und werden behutſamer In ihren: 
Ausdruͤcken. Was foll es num werden, wenn: 
fie von den Philofophen auch verdächtig gemacht, 
werden? Und auf der andern Seite, haben: 
die orthodoren eingejchränften Köpfe, die fih an 
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vornehmen und geringen Poͤbel Hängen doch 
noch Macht genug haben; fo bald fich nun noch 
nur en philoſophiſcher und witziger Kopf, 
und zwar ein Kopf wie Leſſing, auf ihre Seite 
ſchlaͤgt, fo trlumphiren fie noch mehr. 


Sie fagen, die neuern Heterodoren find ins 
eonfequent, Das ift wahr. ** *s Buch von 
— — — — if ein fanerfüßes Geſchwaͤtz 
und an mehr als einem Orte inconſequent. Die 
Verdammungen in den Zamburgiſchen VNach⸗ 
richten hingegen ſind ſehr conſequent 4). Aber 
wenn man die Sache nimmt, ſo wie ſie jetzt 
liege, iſt niche***, wenn er feine Abſichten 
zur Verbefferung erreicht, wirklich ein Wohl⸗ 
ehäter des menfchlichen Gefchlechts? und was 
können die Samburgifchen LZachrichten ans 
ders als Dummheit und Verfolgung bes 
günftigen ? Ä | 

Ich hätte Ihnen noch viel von meiner Reife 
nad Weimar zu fagen, wo ih Herrn Wieland 
babe kennen fernen. Der Dann gewinnt uns 
gemein viel, wenn man ihn perfönlich kennen 
lernt, Beſonders aber wuͤnſchte Ih mir Ihnen 
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mündlich über eine Vorftellung der Emilia Bas 
lotti zu fprechen, weit ich nicht alles fchreiben 
fann. Eckhoff ale Odoardo hat alles Vor⸗ 
treffliche, was ich mir von ihm vorgeftellc haste, 
weit übertroffen. Ganz fimpel, aber ganz Nas 
tur! Er war das Individuum Ddoardo! Mär 
dame Zenfel hat mir als Örfin« ziemlich, aber 
nicht fo gut wie Eckhoff gefallen. Gleich der 
erfte Eintritt war zu ruhig. Mich duͤnkt, Orfina 
müßte nicht allein unruhig feyn, fondern eg 
müßten ſich auch ‚ gleich im Anfange Spuren 
Ihrer Schwärmerey und Abwefenheit des Gets 
fies zeigen. Die Mecour als Emilie gefiel mir 
gar nicht. Die andern fpielten leidlich; auch 
Brandes als Marinelli, ob er gleich eher 
wie ein KRammerdiener, als wie ein Kammer: 
herr ausſah. Aber Eckhoff! Es ift wirklich 
eine Schande, daß diefer Mann unter uns fo 
verfannt wird. Garrik fann kaum mehr 
feyn ale Er! 
Leben Sie wohl} Sch bin flete 


Ihr 





Niecolai. 
— Is 


362 ©. E. Leſſings Briefwechfel 








r) Hier iſt wieder ein vu — ge⸗ 
- gaugen. N. 


a) Man ſehe geffings Zeben, Th. I. S. 350. X. 


3) Er erhielt fie bernach doch durch die Freys 

muüthigkeit des Herzogs Friedrich-von Brauns 
fchmeig. Diefer fchilderte an des Königs 
Zafel Hrn. E. al8 einen würdigen Gelehrten 
und rechtichaffenen Mann. Dadurch ward der 
König bewogen, die Sache näher zu unterfus 
en, und die unruhigen Leute abzuweiſen. 
Sch habe die mahren Umftände erzählt, im 
nieinen Anekdoten von griedrich u, im Veen 
Hefte &. 110. u. f. 


4) Es war immer Leffings Hauptvorwurf wider 
die neuernden Theologen, daß fie inconfeguent 
waͤren. Hingegen behauptete er, die Ortho⸗ 
doxie waͤre eonſequent. Wenn man tiefer mit 
ibm in den Streit kam, zeigte ſich frevlich, 
daß er bey der Orthodoxie nach Quenſteds 
Sspyſtem auch nicht bleiben Eounnte, fons 
dern die Drthodorie unterfchob, mie er fie 
glaubte aus den Quellen herzubolen, wozu er 
denn bis auf Die Regula fidei ging. Wie viel 
haben Mofes und ich nicht noch 1775, als er 
in Berlin war, mit ihm hierüber difpueirt! 
Wir warfen ihm vor, die Iutherifchen Ortho⸗ 
doren müßten ihm mit feiner Regula fidei 
ſelbſt für einen Neuerer achten. Dann fing 
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er wohl. am, fich in der Hite des Streits hin« 
ter die Katholiken au verfchanzen; da vers 
ficherten wir ihn aber, die päpfliche Hierar⸗ 
die, das confequentefie Ding auf der Welt, 
würde ibn sufammt feiner Regula fidei, die 
durch Fein Eoneilium befdtige if, auf dem 
Sceiterhaufen fegen. Leſſings Beichuldis 
gung wider die neueren Theologen in Abficht 
der Ineonſequenz legte ich im £eben Sebaldus 
Nothankers (Ir Th. &. 83 u. f,) einen Berlinie 
fchen orthodogen Prediger in den Mund. 
Wir haben nachher oft darüber gelacht, daß 
ich ihn in meinem Romane im Eoftume eines 
Predigers vedend eingeführs hätte. N. 





53 . 
Nicolai an Leſſing. 
Liebſter Freund, 
Berlin, den 17. Junius 1775. 


Ja ſende Ihnen, mein lebfter Freund, ein 
Paar fluͤchtige Bogen 2), die ohne die Ermah— 
nung unfers Mofes nicht würden feyn gedruckt 
worden. Sie find, wie Sie fehen, durch. et⸗ 
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nige von’ einer fchalen Philoſophie erzeugte 
Grundſaͤtze veranlaßt worden, welche In dem 

Leiden Werthers, durch eine treffliche Schreibs 
art und durch einen, blendenden Romanencha⸗ 
rakter aufgefiußt find. Haec quaeque funt, in 
bonam quaefo accipias partem. 

Ueber Adam Neufern 2) und Ihren Angriff 
auf Eberhard, wollte ich viel mit Ihnen plaus 
dern, wenn wir plaudern könnten. Auch 
fchelten mitunter? Das verfteht: fich. 

Ja! Sch bin im Dctober einige Tage In 
Dresden geweſen, wo ich unter andern bey dem 
. alten Lippert einige fehr vergnügte Stunden 
zugebracht babe. Wenn Sie den alten ehrlis 
hen Mann fähen, fo müßten Sie ihn lieben, 
ob er gleich ein Erzgröblan ft; und eben fo 
würde er feinen Menfchen mehr fieben, ale 
Sie, ober gleich jet mie Ihren antiquartfchen 
Dehauptungen nicht völlig zufrieden zu ſeyn 
fheint. Sie würden aber muml® bald mit. 
ihm fertig werden. | 

Unter andern meint er, durd) den Stein, 
defien Abdruck anbey liegt 3), Ihre mir fo fehr 
willkommne Meynung, wie die Alten den Tod 
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gebildet, widerlegen zu können. Ich mochte 
ihn, als ich mit ihm fprach, nicht erinnern, 
(denn ich hörte überhaupt nur zu, ohne etwag 
zu fagen), daß Sie fi auf gefehnittene Steine 
hierbey nicht -einließen.‘ Hr. Friſch (der hie— 
fige Maler) glaubt noch außerdem, der Stein 
fey nicht anti, | | | 


Es verfteht fich, daß Sie von diefer Mit- 
thellung keinen öffentlihen Sebrauh machen 
muͤſſen, bis Lipperts neues Taufend, wozu der 
Stein gehört, erfcheinen wird, 


Sch habe in Dresden auch die Agrippina 
geſehen. Hr. Wader meynt, ob fie. zwar in 
der Chigifhen Sammlung ohne Ropf geftochen 
worden, fo habe doch der Kopf können nachge⸗ 
funden werden. Aber ich geficehe, mir kam es 
vor, als ob der Kepf nicht dazu gehöre; denn, 
er fchien mir um ein weniges zu Elein. Zwar 
ich kann mich irren, denn ich bin Fein Antiquar, 
und habe zeitlebens nur nad) Köpfen gefehen, 
die zu ihren Ruͤmpfen paſſen, ob es aleich dars 
unter auch Ruͤmpfe giebt, die Feine Köpfe 
haben. 
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Soontſt habe ich in der fo trefflichen Semm⸗ 
fung von Antifen in Dresden allerley Gedan⸗ 
ten über den Werth der antiquarifchen Studien 
gehabt. Sch feße die verfiümmelten Statuen 
und. die Varianten der Bibel in eine Klaffe: fie 
find den Gelehrten angenehm, weil fie fagen 
tönnen, was Ihnen darüber In den Kopf kommt, 
um ihren Scharffinn zu zeigen; aber in beyden 
Söllen die rechte Wahrheit zu finden , mag wohl 
meiſtens beynahe gleich unmöglich feyn. 
Dresden iſt jeßt eine fonderbare Stadt; viele 
Ueberbleibfel des Lurus, und Anfchein von 
Mangel. Alle fhönen Künfte, befondergjj die 
bildenden, tn Flor, und manche nöchigen und 
nuͤtzlichen Künfte in Abnahme. Ich Eonnte eines 
Tages, Nachmittags um fünf Uhr, einen Schub, 
der mich drückte, nicht aufgefchlagen befoms 
men, weil bie Schufter, die in den Borftädten 
wohnen , (da fie ſchon zu den Zeiten der fächs 
ſiſchen Augufte den vielen reichen Leuten weichen 
mußten, ) bereits aus ihren Läden weg waren; 
aber Gemählde und Kupferftiche Eonnte man 
bis im die fpäte Nacht fehen und Faufen, und 
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auch flicken laffen ; denn e8 giebt Immer viel Ge⸗ 
flicktes in ben jchönen Rünften ! 

Die Gegend um Dresden. ift herrlich; bes 
fonders der Weg bis Meißen. Doc) das wiffen 
Sie lange. 

Ich umarme Sie, und bin ſtets 


Ihr 
| ganz eignet, 
NMicolai. 


Nachſchrift. 
Daß Ihre Geſundheit abnimmt, und mit 
ihr Ihre gute Laune, thut mir herzlich leid. 
Sie ſind allzu einſam. Als wir uns noch in 
Berlin im Luſtgarten uͤber Ihren Laokoon zank— 
ten, ging es beſſer. 


2) Die Freuden Werthers. Es find uͤbrigens 
swifchen dieſem und dem vorigen Brfefe meh⸗ 
sere Briefe von keffing und > verloren ge 
gangen.. 

2) ©. Leſſings Beytraͤge, —2 — &.119. v7. 

3) &. £ıpperts Dartpliotbek, Utes Zaufend, 
Nro. 998. nt. 
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54 
Nicolai an Leſſing. 


Liebfter Freund, 

Berlin, d. 3. Auguf 1776. 
To merfe wohl, man muß nur über Bibliothek⸗ 
Angelegenheiten an Sie fchreiben, fo befommt 
man Antwort 1). Sch danfe Ihnen für den 
Sstaltäner 2, 

Ich bin zwar in der golduen Kunſt dee 
Ideographie nur noch kaum ein anfahender 
Schüler; aber doch traue ih mir aus Jhrer 
Handſchrift noch etwas mehr zu fehen, als daß 
Sie eine fhlechte Feder gehabt haben. Zwar 
weder Ihre Talente noh Ihre Neigungen, 
aber doch, da ich mit Ihrem Briefe zugleich 
einen Brief von unferm Freunde *** bekam, 
fchien es mir faft, fo unglaͤubig ich fonft noch an 
die Ideographie bin, als ob ich etwas von Ihrer 
beyder Charakter in der Handſchrift Ihrer beys 
den Briefe erblickte. Doc) tranfeat. | 
Das Lavater die Pathognomik mit Phyſio⸗ 
gnomik oft verwechſelt, iſt leider wahr, und 

kommt 
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kommt daher, daß er oft fo fehr wenig präcis res 
det. Aber an fich iſt es meines Erachtens recht, 
daß er die Pathognomik zue Phyfiognomif 
nimmt. Eine läßt fih ohne die andere nicht dens 
ken, fo wenig als Pathologie ohne Phyſiologie, 
und beide fließen inder Beobachtung im gemeinen 
Leben. in einander. — Daß faft alle vorige phy⸗ 
fiognomifche Schriftfteller den Artftoteles, und 
zum Theil ſehr ſchielend, ausgefchrieben haben, 
ift auch fehr wahr. Faſt möchte ich den Adas 
mantlius. dem Xriftoteles vorziehen. | 
Leben Sie wel, mein befter Freund. Ich 
bin ſtets 
der Ihrise, 


Nicolai. 


1) Lefſings Brief iſt, wie ſo - andere, verlo⸗ 
ren gegangen. 
2) Leſſing hatte mir auf mein — Proſp. 
Aldorifii Idengraphia (Kunſt aus der Hand⸗ 
ſchrift zu urtheilen) geſchickt. N. 





370 ©. €. Leſſings Briefwechfel 





55. 
Nicolai an Leffing. 
Liebfter Freund, 
Berlin, d. 29. Junius 1776. 


Herr Leiſewitz hat mir Ihren Brief vom 
16ten übergeben; aber von Rechtswegen haͤtte 
er mir auch den Camillo Baldi übergeben ſollen, 
und noch bitte ich Ste, liebfter Freund, mir 
diefes Buch mit der fen fahrenden Poft 
auzufenden, 

Sie fagen, es find Fratzen? Deſto beſſer, 
antworte ich, und noch beſſer, wenn ein wenig 
Aberglauben dabey wäre; denn Sie wiſſen ja, 
wie Sie mir den Nutzen bdeffelben demonftrirt 
baben! 

In Ernft! Baldo foll- einer v von den beſten 
pꝓhyſiognomiſchen Autoren ſeyn, und ich muß 
alle dieſe Herren leſen, ſollte es auch nur ſeyn, 
um ganz genau zu wiſſen, wie viel und wie mes 
nig dartn für mich brauchbar iſt. Was die 
Ideographie betrifft, fo getraue Ich mich noch 
gar nicht zu fagen was man ausder Handſchrift 
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ſchließen ſoll, ſondern möchternur erft fehen, 
wie man überhaupt etwas. hat daraus ſchließen 
wollen, und worauf man es gegrändet hat. 
Die charakteriſtiſche Verfchiedenheit der Hands 
ſchriften iſt nicht zu läugnen, wenn es nur nicht 
eine erwörbene und dem Schreibmeiſter 
nachgeahmte Fertigkeit wäre, Aber auch die 
Art nachzuahmen iſt ja charakteriſtiſch. 

Auf Aldorifi Gelatofcopia I) wäre ich auch 
viel neugieriger gewefen, als auf deffen Ideo⸗ 
graphia. 

Daß Ihnen mein Buch 2) gefaͤllt, iſt mir 
ſehr lieb, das koͤnnen Sie denken. Was die 
Seelenverkaͤuferey anbetrifft, ſo iſt es wahr, 
daß derglelchen Vorfaͤlle in Amſterdam nicht 
ſelten ſind, und daß noch jetzt ein Seelenverkaͤufer 
wegen grauſamer Behandlung der Ungluͤcklichen 
dort im Raſpelhauſe ſitzt; alſo konnte dies ein 
Romanſchreiber wohl zu feinem Zwecke brauchen, 

Nun alfo den Saldo mit erfier Poft! Ihr 
armen Bibllothekare, aus deren großen Bis 
bliothefen man nichts als die Geifterbefchwäs, 
zungen und Handfchriftswahrfagungsbirs 
Dr begierig verlangt, und euch alles andere 
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ganz ruhig herum wühlen läßt! Leben Sie wohl, 
mein Befter. Ich bin ſtets 

She Be 
. Nicolai. 


Nachſchrift. 

Haben Sie in Ihrer Bibl. alte Schlemper⸗ 
lieder für Handwerksburſchen, Mordgeichich 
ten, wie z. B. das Lied vom Schloͤſſel in Oeſter⸗ 
reich, das Hr. Eſchenburg aufgefunden hat, (und 
- das, in parenchefi, noch in unfern Gegendern 
von Baͤnkelſaͤngern gefungen wird), fo fenden 
Sie fie mir auch per poſta. Ich habe etwas Im 
Sinn, dem übermäßigen Gefhwäß von Volks⸗ 
Tiedern ein wenig in die Quer zu Eommen. 


ı) Die Kunft, die Menfchen durch das Lachen zu 
erkennen. Diefes Huch, welches dem Aldorift 
uugeſchrieben wird, habeich bey vieler Bemuͤ⸗ 
hung nicht erhalten Fönnen. N. 

2) Der Illte Theil von dem Leben des Geb. 

Nothankers. rn. 
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56. g 
Nicolai an Leſſing. 
Liebſter Freund, | 
Ä Leipzig, d. 24. April. 1777- 


= Ja ſende Ihnen, mein beſter Freund, eine 
Nachricht, die Hr. Cacault mir für Ste aus 
Paris gefendet hat, Erbauen Sie ſich daraus, 

Sch bin bey Gelegenheit der Befchreibung 
von Berlin, die ih mit mehr Mühe, als fie 
vielleicht werth iſt, umarbeite, auch ein Stuͤck⸗ 
hen von einem Hiſtoriker geworden, und finde 
nun, was Sie fhon längft mußten, daß die ins 
tereffanteften Hifterifchen Bücher über die Ges 
ſchichte Eönnen gefchrieben werden, von welcher 
man nichts gewiſſes weiß. Ihr Theophilus 
kann alfo auch noch zu manchem fchönen Bey; 
trage Gelegenheit geben; denn, wie mid 
duͤnkt, haben Sie Immer noch zu beweifen, 
daß er vor Johann von Eyck gelebt habe. 

Alſo iſt nun die deutſche Lrationalfchaus 
bühne in Manheim? Gluͤck zu! Ste Ifi nun 
doch wenigſtens um ſo viel naͤher, als in 
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Wien, mo fie vormals war. Zulest fommt 
fie wahl noch nady Wolfenbüttel; denn daß 
fie bis nach Berlin kaͤme, da fey Sott vor! Es 
würde ihr geben, wie gewiſſen im Schwunge ans 
getriebenen Körpern, welche in nihilum reducirt 
find, wenn fie in Ihren Mittelyunke kommen. 
Cacault ſchreibt mir unter andern: Here 
Mercier wolle die Dramaturgie franzöfiich her⸗ 
ausgeben 7), und damit, vereinigt mit feinen 
Anmerkungen, alle franzöfifhen Tragoͤdienſchrei⸗ 
ber niederfchlagen. Nochmals Stück zu! | 

Meinen Almanach 2) haben Ste denn doch 
geſehen, ob Sie mir gleich nichts darüber 
fhreiben; denn ih babe ihn Shnen in der 
legten Michaelismefle geſendet. Sch will 
noch einen Theil liefern, und dann genug, 
damit der Spaß nicht allzulang werde. Am 
diefe Sammlung, der Abſicht nah, würdig zu 
fließen, foll das le&te ſeyn: 

Kin Volfsiied für gelehrtes 

Volk. | 
Und dies das Lied in fehs Sprachen: 
Haft du nicht gefehn 
Jungfer Lieschens Been? — 


% 
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Ich habe davon die griechiſche, lateiniſche und 
engländifche Ueberfegung im Sinne behalten; 
aber die italiänifche und franzoͤſiſche Strophe 
babe ich vergefien. Nun follen Sie beftens er: 
fucht feyn, aufi-töt lertre vue, diefe beyden 
Strophen auf ein Blatt zu fehreiben, und mir 
mit der erften Poft zu überfenden. Wollen 
Sie ganz Ihren Vorfab halten, an Shre 
Sreunde gar nicht zu fchreiben, fo fenden Sie 
mir nur das Blatt, und, weiter fein Wort, 
Hat aber der Eheftand, wie ich Hoffe, ſchon 
Ihren fiteren Sinn in etwas gebrochen, fo 
werden Sie vermuthlih wohl noch ein ‘Paar 
orte hinzufegen. | 

Sch kann Ahnen wenigftens fo viel jagen, 
daß Mofes fich wieder wohl befindet, und zu mets 
ner großen Freude an Kräften, obgleich langs 
fam, zunimmt, fo daß ich immer noch hoffe, 
er werde ganz wieder hergeftellt werden und 
feine ganze Denkkraft Brauchen Eönnen. 

Sonft ift es in Berlin beym Alten. Die 
Theologen glauben, daß Sie ein Freygeift find, 
‚und die Frengeifter, daß Ste ein Theolog ges 
worden find. Shr vierter Beytrag hat an 
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dieſer Meynung nichts geändert. Die Haupt 
re in Berlin iſt, daß da vor zwölf 
Jahren Minna nur zwanzig Mal hinter eins 
ander aufgeführt worden, nunmehr in diefem 
Jahre die Subordinction zwanzig hinter eins 
ander folgende Vorſtellungen gelitten hat, wor⸗ 
‚aus denn auf die Aufnahme des deutichen Thea⸗ 
ters ein ſicherer Schluß zu machen iſt. Ich 
meines Orts danke Gott, daß Ich der Verfur 
"hung fürs Theater zu arbeiten, nur in fo weit 
untergelegen bin, für mein Haus; und Stu— 
bentheater zu arbeiten; denn es iſt Elärlich eins 
zuſehen, wenn mein verliebter Schulmei; 
fter 3) öffentlich wäre aufgeführt worden, fo 
hätte er gewiß mehr als zwanzig Vorftellungen 
ausgehalten, wodurch ich leicht in das vers 
dammliche Lafter des Stolzes haͤtte fallen 
koͤnnen. 

Und hiermit Gott befohlen, lieber Leſſing! 
Ein Wort von Ihrer Reiſe nach Manheim 
koͤnnten Sie mic wohl nach Berlin ſchreiben; 
denn alle Ihre Freunde find begierig zu wiffen, 

was dafeldft vorgegangen Ift, und wie Sie die 
| Ausf ihten, die man daſelbſt bat, gefunden 
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haben. Daß Ausſicht und Anfiche — 
iſt, gilt nicht bey Lavatern allein. 
Leben Sie wohl! Ich bin von Herzen 


Ihr 
‚Nicolai. 


| Nachſchrift. 
Zum Bunkel, da er ſo ſehr Ihren Beyfall 
hat, werden Sie doch wohl 200 BENDER 
ten fammeln? 


1) Herr Cacault blieb ziemlich lange in Wol⸗ 
fenbuͤttel, und ſtudierte ſich, in Leſſings Ger 
ſellſchaft und unter deſſen Anweiſung, ganz in 
das Eigenthuͤmliche der deutſchen Litteratur 
hinein, in welcher ihm anfaͤnglich alles ſo 
fremd geweſen war. Er uͤberſetzte noch in 
Wolfenbuͤttel die Dramaturgie, in der Ab⸗ 
ſicht, fie nach feiner Zurückkunft in Paris 
Drucken zu laffen. Der berühmte Mercier 
bat mwirflich nachher dieſe Ueberſetzung mit fels 

nen Anmerkungen herausgegeben. ° NM. 
3) Ein Fleiner feiner Almanach von Volkslie⸗ 
liedern, von Daniel Seuberlich, 1777. 12. N. 
3) Sm Sahre 1755. machte ich eine Fomifche 
Oper unter diefem Titel, meinem Freunde 
Krauſe sugefallen, der Luſt hatte, etwas von 
der Art zu componiren. Er feßte die Arien 

Aas 
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und Gefänge trefflich in Muſik. Ein Paar 

"Lieder daraus wurden durch Einrücdung im 
den Göttingifchen Muſenalmanach verewigt. 
Das Stuͤck, das als Theaterſtuͤck aar Feinen 
Merth hatte, für eine Eleine Gefellfchaft aber, 
durch ihr bekannte Anfptielungen, einigen 
Werth haben mochte, hatte Bezug auf das 
Geburtsfeft meiner Schwiegermutter, und 
ward 1765 zur Feyer deffelben in meinem 
Haufe aufgeführt. Die Gefänge aus dieſer 
Fomifchen Dper waren für die Geſellſchaft, 
welche der Aufführung beysumohnen eingelas 
den war, gedruckt, und auf dem Titel beys 
gefügt: zur Seyer des Geburtstage einer 
geliebten Mutter. 

Herr Prof. Schmid in Gießen iſt ein 
Mann, der zur Gefchichte der deutfchen bel- 
les - lettres Nachrichten mit ängftlichem Sleiße 
und Verſtande fammelt und anwendet; daher 
hatte auch Diefer Bogen gedruckter Lieder feis 
ner Kenntniß nicht entiogen merden können. 
Sein Allraunchen hatte ibn dabey unterrichs 
tet, daß ich der. Verfaſſer diefer Fomifchen 

Dper fey, und daß die geliebte Mutter pr 
fehlbar eine vornehme Perfon ſeyn müffe.. 
nahm alfo gleich die vornehmften, und — 
aus meiner guten Schwiegermutter eine Lan⸗ 
desmutter. Er that mir die Ehre, mich uns 
ter die theatraliſchen Schriftſteller zu ſetzen, 
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auf.folgende Art: „Fr. Nicolai, Verfaſſer 
„, einer Eomifchen Oper, der verliebte Schuls 
„meiſter, aufgeführte am Geburtstage der 
p» Böniginn von Preußen. * So kam ich 
unverdiene in den Ruf, ein Shenterdichter 
und ein Hofpoet dazu zu fenn! Wie man 
manchmal über Verſchulden glücklich werden 
kann! N. 





57. 
Leſſing an Nicolai. 
Liebſter Freund, 
Wolfenbüttel, d. 25. May 1777. 


Eine Dame aus Wolfenbüttel, die, Frau von 
Döring, möchte gern den berühmten Berfafler 
des Nothanker von Antlig zu Antlig kennen lers 
nen. Sie reifet alfo erpreß deswegen — fo 
wie aller übrigen: Wunderdinge wegen, die hal⸗ 
ter in Berlin feyn follen, — nach dem großen 
Berlin, und ich gebe ihr ein Briefchen an Hrn. 
Nicolai mit, dem id) ohnedies zu antworten 
babe, und fo wird fh das Ding wohl machen 
laſſen. 
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Sch danke Ihnen, mein lieber Nicolai, für 
die übermachte Nachricht aus Paris. Sie ift 
gerade fo, tote Ich mir fie von daher vermuthete; 
fo hoͤflich, als kahl. Ich will aber Loch wahr; 
lich nicht glauben, daß Sie dadurch verführt, 
oder auch nur irre gemacht find, und daß Sie 
in. Ernft glauben, daß id) nunmehr nur no 
zu erwelfen hätte, daß mein Theophilus vor 
Johann von Eye gelebt habe? Es wäre eben, 
als wenn Sie in Ihrer Befchteibung von Ders 
lin noch erft beweifen müßten,«daß die Stieolats 
kirche wirklich Alter fen, als der jeßige Dom. 
Können Ihre Leſer nicht die Augen auffperren ? 

Bon wegen der Liationalfchaubübne 
hätte Ihnen einfallen follen, was Chriftus von 
den falfchen Propheten fagt, die fiham Ende der 
Zage für ihn ausgeben wirden: „So alstann 

„jemand zu euch fast, bier iſt Chriſtus oder 
- „da, fo folle ihr es nicht glauben. Werden ſie 
„zu euch ſagen, fiebe, er iſt in Wien, fo 
„glaubt es nicht! fiehe er iſt in der Pfalz, fo 
„gehet nicht hinaus!“ MWeniaftens, wenn mir 
dieſer Spruch zur rechten Zeit beygefallen wäre, 

+ fo follte ih noch nach Mannheim Eommen: 
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Diefes iſt alles „was ich Ihnen von der Sache 
ſagen kann und mag, mit der ich mich lieber 
gar nicht abgegeben haͤtte. 


Ihr Almanach von Volksliedern hat in mei 
nen Augen einen großen Fehler: dielen, daß 
Sie nicht bey jedem Liede angegeben haben, 
woher es genommen; ob aus einer Sandfchrift, 
oder aus einem gedruckten Buche, oder aus 
mündlicher Ueberlieferung. Zu det ernfihaften, 

Abfiht, die diefe Schnurre haben fol, hätte 
dfefes nothwendig gefchehen müflen; und mie 
thun fie einen‘ Gefallen, wenn Ste mir ein 
Eremplar ſchicken wollen, dem die Quellen bey: 
gefchrieben find. Sodann will ich ſehen, was 
ich für Ste thun kann. Nur die franzoͤſiſche 
und italtäntfche Strophe, von Jungfer Liess 
chens nie, iſt auch mir entfallen. Der Ans 
fang ver Deutichen heißt aber eigentlich: 1) 

Schauteſt du denn nie 
Jungfer Lieschens Knie? ie. 


Die engliſche Strophe, bitte Ich nicht zu ber; 
geſſen, habe ich auch ſelbſt gemacht — damit 
Sie nicht glauben, daß Sie und Schloſſer die 
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einzigen Deutſchen n find, die englifche Verſe ge⸗ 
macht haben! 

Was Sie mir von unſerm Moſes ſchreiben, 
freut mich von Herzen. Ich wuͤnſchte uͤber ſo 
viel Dinge von ihm belehrt zu ſeyn, uͤber die 
ich Ihm bisher nicht ſchreiben mögen. Vorlaͤu⸗ 
fig möchte ih Ihm doch nur eine Frage thun. 
Nehmlich: was Meschowef Netiwohl heißt, und 
was es für ein Buch iſt, das diefen Titel fühs 
rec? Er foll die Antwort auf. einem Zettel nur 
meinem Bruder geben. 

Was Sie mir fonft von-der guten Meynung 
fchreiben, in welcher ich bey den dortigen Theo, 
fogen und Freygeiſtern ſtehe, erinnert mich, 
dag Ich gleicher Geſtalt im vorigen Kelege zu 
Leipzig für einen Erzpreußen, und in Berlin 
für einen Erzfachfen bin gehalten worden, weil 
ich feines von beyden war, und feines von beys 
den feyn mußte — wenigſtens um die Minna 
zu machen. — Das Ding war zu feinen Zeiten 
recht gut, Was geht es mich an, wodurch es 
jeßt von dem Theater verdrängt wird, 

‚ Reben Sie wohl! Der 

Shen - | 
Leſſing. 
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Geleherten Liederforſchern gu gefallen, will 
ich dieſes deutſche Schlemperlied, mit Lefſings 
Ueberſetzung in verſchiedene Sprachen mittheis 
len, fo weit fie noch vorhanden find. Das 
deutfche Original lautet alfo nach Leffings 

kritiſcher Werbefferung folgendergeſtalt: 

Schauteſt du denn nie 
Jungfer Lieschens Knie? | 
Sungfer Lieschens Fingerhus 
Iſt zu allen Dingen. gut! 
Nun folgen die Ueberſetzungen: 
1) Griechifch. 
"Our IßAcdı ou . 
Dagtevos yonz 
HlagIsvos Ixnxnrurızgor 
ES 806 zarre 07 


2) Lateiniſch. 
Non vidifti tu 
Virginis genu? 
Virginis dadtylierum 
‚ER ad ofinia bonum. 


3) Englaͤndiſch. 
Did you never ſee 
NMiiſtriſs Betty’s knee? 
What you Betty's nimble call 
That is very geod for all, 
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Die ftanzoͤſiſche und italiänifche- Ueberſetzung 
if, wie man aus dem Briefe fleht, verloren 
gegangen, und erwarten einen Eritifchen Res 
ſtaurator, der fie etwa, wie-man es zuweilen 
mit verlornen Werken der Alten gemacht hat, 
ex ingenio wieder herfiellen möchte. N. 





8. | 
Nicolai an Leſſing. 
IL Berlin, den s. Juniud 1777. 
Wenn, mein liebſter Leſſing, die Ueberbrin⸗ 
gerinn Ihres Briefes vom 25. May die uͤbri⸗ 
gen Sehenswuͤrdigkeiten des großen Berlins 
nicht ſehenswuͤrdiger findet, als den Verfaſſer 
des Nothankers, ſo wird ſie die Koſten Ihrer 
Reiſe verzweifelt ſchlecht angewendet haben; 
denn er hat aus Eifer, die Sehenswuͤrdigkeiten 
von Berlin zu beſchreiben, alle ſeine gute Laune, 
und beynahe die Augen verloren. In der That, 
kann ſchwerlich ein ſo turpis labor ineptiarum 
gefunden werden, als die vermehrte Auflage der 
Beſchreibung von Berlin, mit der ich mich ſeit 
dem vergangnen November beſchaͤftige, und zur 
Strafe fuͤr meine Jugendſuͤnden noch laͤnger 
als 
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als bis den Eünftigen November werde befchäfr 
tigen muͤſſen. Es iſt wahr, dag Ich mich, um 
bey folhem Lumpengeſchmiere meinem Goeifte 
doch einige Nahrung zu geben, gelegentlich In 
die alte Brandenburgifche Sefhichte geworfen 
babe. Die Diplomata haben fi) an dem, der 
fie zumwellen verlacht hat, gerät, und ihm, 
weil er fie zu fleißig gelefen, die Augen beys 
nahe gänzlih verdorben. Sollten Sie fid 
wohl vorftellen, daß ich alles von Diplomen, 
gedruckt und ungedrudt, worin etwas vom als 
ten Zuftande von Berlin vorkommt, gelefen, 
ercespirt, und ein Diplomatarium Berolinenfe 
von 1200 an, nach chronologifher Drönung zur 
fammen getragen babe? &ie werden fagen, 
das wäre ein Zeichen von Herannahung meines 
feligen Endes. Ich glaube es auch. | 
Was den Theophilus betrifft, fo bin ich 
freylich Ihrer Meynung, daß Ste aus der ins 
nern Befchaffenheit feiner Lehren es mebr als 
wahrſcheinlich gemacht haben, er babe vor 
Johann von Eyk gelebt. Indeſſen willen Sie 
felbft, daß ein biftorifcher Beweis, wer 
der Iheophilus gewefen, und wenn er geles 
Bb 
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bet, desgleichen ein Codex Mſerptus, aus deſſen 
Beſchaffenheit unwiderſprechlich bewieſen wer⸗ 
den koͤnnte, er ſey vor den Zeiten Johanns von 
Eyk geſchrieben, alle Zweifel zu Boden ſchla⸗ 
gen würde. 

Als ih an Sie Degen des Manheimifchen 
Theaters fchrieb, glaubte ich wirklich, die 
Sade ſey Ernſt. Nachher habe ich genug 
gehört, wie fih der Pfälzifhe Hof bey diefer 
Sache betragen bat. Zwar möchte ich mich fait 
freuen, daß ich alle Tage beftätigt finde, was 
immer meine Meynung gemwefen ift, nehmlich, 
das, was die Fürften für die Litteratur thun 
follen, fey nicht werth, daß man die Hand dars 
nach ummwende. Auf der andern Seite, laffe 
ih mich wohl zumeilen bereden, wenn ich fo 
viel Gutes Höre, auf einen Augenblick zu glaus 
ben, es fey wahr. Aber hinterher Eocht bitter 
ver Sram in mir, wenn ich fehe, daß Dumm 
heit und abgefchmacktes Wefen in unferm lieben 
Vaterlande noch in fo reichem Maße vertheilt 
find, und daß die deutfche Litteratur bey den 
Großen ein Ding iſt, das durch nichts ale 
durch eine armfelige Hofintrigue befördert oder 
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u — 
verſtoßen wird. — Wenn ich je mein Schickſal 
fegne, dag ih von feinem großen Herren abs 
hange, fo ift e8 bey folchen Gelegenheiten; und 
dies hilfe mir wahrhaftig alle Sorgen und Ars 
beiten meiner Handlung, unter denen Ich feit eis 
nigen Jahren fonft erliegen müßte, ertragen. 
Mein Almanad hat freylich eine fehe 
ernſthafte Abfiht, nehmlich einige der Thoren, 
die jeßt thun, als ob alle Weisheit und Ges 
lehrſamkeit nicht eines Bißchen Mutterwitzes 
(das ſie Gente taufen), und alle Poeſie nicht 
der Lieder der Tyroler und Hecheltraͤger werth 
waͤre, wo moͤglich, klug zu machen, oder dieſen 
Herren, welche waͤhnen, es duͤrfe ſich niemand 
an fie wagen, gerade in dieZähne zu lachen 1), 
In dte Literatur der alten deutichen qutem 
Volkslieder aber habe ich mich nicht ernfthaft 
einlafjen wollen, theils weil mir Zeit feblte, 
theils weil ich genoͤthigt geweſen bin, zumellen 
ein wenig Ramlerifch mit den Ltedern umzus 
geben, da fie fonft gar nicht hätten mitlaufen 
koͤnnen. Doch babe ich mic) wirklich diefer 
Freiheit nur fehr fparfam bedient, wo es fi 
‚nicht ändern ließ. Ich habe mir freylich ein 
Bb 2 
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heimliches Vergnügen gemacht, einige ſchoͤne 
Stüde zuerft ans Licht zu bringen; aber ich 
Habe wiffentlich einige recht plumpe darunter ges 
feßt, damit man anfchauend fehe, daß wahrhafs 
tig nicht alle Volkslieder des Abſchreibens 
werth find. 

Meine Hauptquellen find die Sergfreyen, 
1547 in Nuͤrnberg gedruckt. Wenn mein Als 
manach erſt heraus iſt, habe ich große Luft, diefe 
Bergkreyen Hen. Eichenburg zur Bekanntmas 
hung im Mufeum zu fenden. Sonft habe ich 
auch, einzeln gedruckt, die Menge von feche welts 
lichen Arien; aber meiftens iſt es unausftehlts 
cher Schund. | 
Sie bekommen anbey das PASNL, wo⸗ 
her jedes Lied im Almanach iſt. 

Vom zweyten Theile ſind ſchon — ge⸗ 
druckt, und mehr Theile will ich nicht heraus⸗ 
geben, theils, damit der Spaß nicht allzu lang 
werde, theils, weil ich mir vorgenommen habe, 

mich von allen Arbeiten los zu machen, mit des 
nen ih an das Publicum und an eine gewiſſe 
Zeit gebunden bin, da ich ohnedies unter der 
Arbeit beynahe erliege, 
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Menn Ste mir etwas mittheilen koͤnnen, fo 
geben Sie mir ein Almofen; denn ich habe zum 
zweyten Theile eben nicht viel recht Gutes. 
Aber — ich muß es längftens in der Mitte 
des Julius haben, fonft wird es zu fpät. — 
Suden Ste fein, Herr Bibliothekar! ; 

Mofes grüßt Ste. Erwill wegen des Titels, 
den er lieber mit hebraͤiſchen Buchſtaben ge: 
ſchrieben gefehen hätte, (weil er Ihn fo nicht ganz 
verſteht) einen gelehrten Rabbiner fragen und 
Ihnen die Antwort melden. 

Der Vergleich Ihres ehemaligen fächfifchen 
und preußifchen Patriotismus mit Shren jetzi⸗ 
gen freygeifterifchen Anecdotis und theologts 
(hen Widerlegungen ift hoͤchſt richtig. Nur 
duͤnkt mich, Ste hätten mir einmal felbft ges 
fagt, wenn Sie oft hinter einander mit dem eis 
frigen * * in Leipzig difputire hätten, fo wären 
Sie durch die Hiße des Streits auf eine Zeits 
lang in Ernfte preußifh geworden. — Hm! 
daß es Ihnen mit Shren theologifchen Diſpuͤ⸗ 
ten nur nicht auch ſo geht! Die Polemik iſt eine 
ſchoͤne Hure, die zwar an ſich lockt, aber wer 
ſich mit ihr gemein macht, — und das begegnet 

| Bb3 
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den gefundeften am leichtefien, — bekommt 
Kräße oder Filzläufe, die dann feft ſitzen, wenn 
die Hure fchon längit vergeflen iſt. 

Leben Ste wohl! Sch hätte noch allerley zu 


fohreiben; aber meine Augen find bald blind, 
Ich bin 
Ihr 


| Nicolai, 
1) Das Ding Fam mir in einer froben Sefells 
fchaft in Deffau suerft in den Kopf; daher 


legte ich die Scene nad Melau bey Deffan. 


Der Geift Sabriel Seuberlichd, der in der Vor⸗ 
rede erwähnt wird, ift nach einem damals 
in Deffau lebenden, sun fchon verfiorbenen,: 
witzigen Manne, Hrn. Johann Steinacker, 
geſchildert. N. 





59. 
Leſſing an Nicolai. 
Liebſter Freund, 
Wolfenbüttel, d. 20. Septemb. 1777. 


©. hätten Grund, in Ernſt auf mih uns 
gehalten zu feyn. Sch antworte Ihnen nicht 


mie Fr. Nicolai. 391 \ 


eher, als bis Ihnen an meiner Antwort nichts 
ann gelegen feyn. Denn von dem, was Sie 
von mir in Ihren beyden festen Briefen verlangt 
haben, wollten Ste ohne Zweifel ſchon diefe Mi; 
chaelismeffe Gebrauh mahen; und ih weiß 
wohl, wie hoch der Buchhändler ein folhes 
Disappointment aufnimmt. Doc) id) babe nicht 
mit dem Buchhändler, fondern mit meinem 
Sreunde Nicolai zu thun, bey dem ich mich, fo 
wie andere fich auf ihre gerechte Sache verlafs 
fen, auf meine ungerechte verlaffen fann, am 
die er fchon längft gewöhnt worden, und die er 
mir fhon fo manchmal vergeben bat. 

Unterdeffen habe ich doch deswegen nicht ges 
antwortet, weil ich an die ganze Sache nicht 
gedacht. Vielmehr Hätte ich zuverläffig fo viel 
früher antworten koͤnnen, wenn ich weniger 
darauf hätte denken wollen. Sie follen es 
gleich hoͤren. 

Das erſte betraf alte Lieder. Wenn ich 
Ihnen nur alte Lieder haͤtte ſchicken dürfen, 
ohne mich darum zu befümmern, was Sie das 
von brauchen könnten, oder nicht: ſo hätten fie 
mit der erften ruͤckgehenden Poſt ein Paketchen 

854 
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befommen follen, wofuͤr Shnen das Porto 
mehr gekofter hätte, als Ste wahrfcheinlich 
von der ganzen Entreprife des Almanachs eins 
nehmen werden. Aber, da ich Shnen nur fo 
‚etwas ſchicken wollte, das Sie gleich in die 
Drudercy hätten fenden können: fo merkte ich je 
länger je mehr, daß Ich nicht einmal recht wüßte, 
was Ihnen am zuträglichften wäre. — Etwas 
wirklich gutes? — Das wäre gerade wider 
Ihre Abfiht. 3. €. fo etwas, wie das Ber 
fenbinder; Lied, welches ich In meiner Kindheie 
von einem Befenbinder felbft gehört habe: 


» Wenn ich Fein Geld zum Saufen hab, 

„So geh und fchneid ich Befen ab, 
„Und. geh die Gaffen auf und ab, 

„Und fchreye: Kauft mir Befen ab, 
„Damit ich Geld zum Saufen hab. 
Denn was find alle neue Trinflieder gegen dies 
fes alte? Und wenn es dergleichen unter dem 
Volke gäbe, fo müßte uns wahrlich die Aufhe⸗ 
‚bung derſelben eine ſehr angelegene Sache feyn. 
Sie aber wollen über das Angelegene dieſer 
Sache gerade fpotten. — Eben fällt mir noch ' 
eins von diefem beſſern Schlage bey: 
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„Ich bin den Barfüßer Mönchen gleich: 

„Sie find arm und ich nicht reich; 

„, Sie trinken Fein Sleifch, ich effe Feinen Wein: 

„Wie Eönne ich ihnen denn gleicher feyn? 

‚Aber in einem find wir zuwider; 

„Wenn fie aufſtehen, leg ich mich erſt nieder. 
Dder follte ich Ihnen etwas von der ganz vers 
fehlten Arc ſchicken? Lieder, die gelehrte und 
feudierte Reimſchmiede des z4ten und ı sten Jahr: 
hunderte gemacht haben, die in allem Ernfte 
etwas Gutes machen wollten, und nicht Eonns 
ten? Dergleihen Lieder, würde man gefage 
Haben, find gerade Keine Volkslieder. — — 
Alfo hätte ich bloß auf folhe Lieder aufmerkſam 
feyn müffen, die man mit Ihrem rechten Namen 
Döbelslieder nennen folte? Denn auf Vers 
. mengung des Pöbels und Volkes fommt der 

ganze Spaß doch nuranT). 3.8. 

„Ich Rieg auf einen Birnenbaum, Birnen⸗ 

baum, 

„Rüben wollt ich graben: 
„So hab’ ich aH mein Lebenlang 
„Keine beffre Pflaumen geflen ꝛc. 
Oder: | 
„Ich wolle’ gern fingen und weiß nicht wie, 
„Von meinem Bublen, der if nicht bie, ꝛc. 
Bbs 
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Oder: | 
„Ich hab’ mein Tag nicht gut gethan, 
„Habs auch noch nicht im Sinn: 
„Und wo ich einmal gemefen bin, 
„Da darf ich nimmer bin, nimmer hin. — 
Oder: | 
„Unſer Knecht und unſre Magd 
„Haben einander genommen. 
„Hinterm Dfen auf der Bank 
„Sind Sie sufammen gekommen. — 
Oder: | 
„Ein Hräutlein wolle’ nit gehn su Bett, 
„Nit weiß, ob fie es hätt’ verredt, ꝛc. 

Das Schlimmfte war nur bey den Liedern 
von diefer Art, daß ich die wenigften ganz zus 
fammen finden Eonnte. Außer das le&te; von 

„welchem ich aber glaube, daß es Eſchenburg 
fhon in dem Mufeo hat drucken laffen. Und 
hierbey muß ich Ihnen dazu fagen, daß ich 
fhon vor vielen Jahren Hrn. Eſchenburg das 
Anziehendefte gegeben habe, mas Ich von diefem 
Schrot und Korn in der Bibliothek gefunden. 

Alfo, mein lieber Nicolat, haben Ste mid 
mit Ihrem Verlangen um manche fhöne Stunde 
gebracht, ohne daß fie Ihnen zu Nuge gefoms 
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men. Ich würde Ihnen diefen Zeitverluft auch 
wahrlich fehr Hoch anrechnen, wenn ich nicht das 
bey eine andere gute Spur hätte verfolgen koͤn⸗ 
nen, von der ih Ihnen wohl ein andermal 
fhreibe, — 

Segt muß ich nur Ihrer zweyten Anfrage 
noch gedenken. Ob ich meine antiquarifchen 
Briefe noch fortfeßen will? — Allerdings. — 
Aber wenn? — Sa, das weiß Gott! Dielen 
Winter kann ich fehlechterdings nicht. Denn 
diefen Winter. babe ich noch voll auf an dem 
fünften bis zwölften Stücke meiner Beyträge zur 
arbeiten, mit welchen ich diefes ganze Merk zu 
fchließen gefonnen bin. Sie glauben nicht, was 
für eine ekle, undankbare und zeitverfplitternde 
Arbeit ich mir damit auf den Hals geladen habe. 
An Shrer neuen Ausgabe der Befchreibung von 
Berlin, mögen Sie fo etwas Ähnliches gehabt 
haben. — Das alfo muß ich nun je eher je lies 
ber aus den Händen haben, weil ich mir noch 
Kräfte zu befieen Dingen bewußt bin, zu wel: 
hen ich allerdings verfchtedene Anmerkungen 
rechne, die ich auf meiner Reife in Stallen ges 
macht zu haben glaube, und durch welche die 
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antiquarifchen Briefe noch ein Buch werden 
können. Wiffen Sie, was ich Ihnen folglich 
rathe? Laſſen Ste fürs erfte beyde Theile diefer 
Briefe zufammen drucken, welches einen mäßls 
gen Band in groß Detav machen würde. Sch 
will eine kurze Vorrede dazu fehreiben, in wels 
cher ich mich über die Fortfeßung erkläre, und 
Sie können verfihert feyn, daß diefe Forts 
feßung eine meiner erften Arbeiten feyn foll, fo 
bald ich von jener frey bin. 
Hiermit leben Ste für diesmal wohl, und 
bleiben Sie mein — 
Der Ihrige, 


Leſſing. 


1) Nicht ganz; auch auf Vermengung der Volks⸗ 
lieder, ſo wie der Poͤbellieder, mit der aͤchten 
Poeſie, deren man ſich damals ſchuldig 
machte. nn. | 
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60. 
Nicolai an Eeffing. 
Mein liebfter Leffing, 
£eipsig, d. 10, Detob. 1777. 


For Scharfſinn verlaͤßt Sie nie! Orſina kann 
nicht feiner diſtinguiren, als Sie die verſchie⸗ 
denen Arten der Volkslieder. Indeſſen wäre 
ich doch zufrieden gewefen, wenn Sie mir lies 
ber einen guten Stoß vol Bücher, die allerhand 
Arten enthalten, mit der Poft nach Berlin 
geſchickt Hätten; und ich bitte Sie noch es 
zu thbun!) Wenn auch die Menge der Lies 
der, die ich auslefen koͤnnte, mir das Pofte 
geld nicht bezahlt, fo wird doch mein Vers 
gnuͤgen an der alten Sprache, und vielleicht an 
allerhand literarifchen Siebenfahen, gewiß 
mehr werth feyn. Ich fuche übrigens nur übers 
haupt Lieder, wie fie allenfalls ein gemeiner 
Mann fingen kann, Mordgefchichten, gemeine: 
Liebeslteder u. d. gl.; doch ohne fonderliche Uns 
anftändigkeiten, weil ih auch hierin wiſſentlich 
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nichts Unfittliches befördern wil. — Doch — 
‚faft Hätten Ste mich treuherzig gemadyt, Ihnen 
fagen zu wollen, was ich eigentlich verlange, da 
Sie es doch recht wohl wiffen. 

Meine vert * * te Befchreibung von Berlin 
gehet immer ihren Weg; oder vielmehr, ich 
kann fie noch nicht auf den rechten Weg brins 
gen, fondern irre nod) immer herum, Nach⸗ 
richten zu fammeln, und muß mic von Moſes 
und Engel täglih ausfchelten laffen, daß ich 
eine folhe Bejchreibung gut machen will, von 
der fie meynen, daß ich fie mit gutem Gewiſſen 
fchlecht und recht machen koͤnnte. 

A propos! Da th, um dem fucceffiven Ans 
bau Berlins nachzuforfchen, diefen Sommer 
fehr viele alte Acten im K. Archive durchgefes 
ben habe, fand ich von ungefähr, daß im Jahre 
1615. Junfer Hanns Stocfifch eine Truppe 
Comoͤdianten, die vorher In Deutichland her— 
um gezogen, nad Berlin, und in Churfürftf. 
Dienfte gebracht hat. Haben Sie von diefem 
Junker Stodfifch 2) ſchon fonft etwas 
gehört? 
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Mas Shre antiquarifchen Briefe betrifft, 
fo ift der Fall nur, daß ich von denfelben unge 
faͤhr 300 Exempl. des zweyten Theils übrig 
babe, indem es das Schteffal aller Bücher iſt, 
daß die erſten Theile mehr gefordert werden, 
als die folgenden. Ich wollte alfo eigentlich 
den erften Theil neu wieder druden, fo viel 
—mahl er nöthig it, um complette Eremplare 
zu Haben. Hätten Sie aber in furzem eine 
Sortfeßung wollen befannt machen, fo würde 
ich allenfalls etwas mehr vom erfien Theile ges 
druckt haben. Indeß, da Sie doc) fo bald 
nicht daran kommen werden, fo will ich nur. vor 
der Hand meine Sremplare completiren. 

Daß ich auf die folgenden Theile, worin Sie 
Ihre ttaliänifchen Entdeckungen bekannt machen 
wollen, fehr begierig bin, darf ich Ihnen nicht 
erfi ſagen. 

Durch das Wayſenhaus, fende ich Ihnen 
mein Bruftbild in Gips. Das Vordertheil iftvon 
ber Natur abgedruckt, und das Hintertheil von 
einem Stümper falfch geformt. Es fiehet alfo 
nicht übel den Gedichten neuefter Art und Kunſt 
ähnlich, die faft eben fo die Natur nachahmen. 
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Indeſſen qualecunque eſt, nehmen Sie es als 
ein Andenken an. Ich wuͤnſchte nur ein glei⸗ 
ches Bild von Ihnen zu haben. 

Daß Sie Vater find, erfuhr ich Eurz vor 
meiner Abreife. Meinen Herzlihen Glüds 
wunſch! Ihre erfte Geiftesfurcht war ein juns 
ger Gelehrter 3), und Ihre erſte Leibesfrucht 
ſoll alfo eine junge Gelehrtinn feyn! 


Leben Sie wohl. Ich bin von Herzen 
She 
Nicolai. 


1) Sch erhielt nichts. X 


2) Leffing hatte ihm nicht gefannt. Man ſehe 
von deffen deutfchen Schaufpielergefellichaft, 
der älteften die befannt it, Plümikens Theas 
tergefchichte von Berlin ©. 33. 2. 


3) Nehmlich das Luftfpiel Diefes Namens. — Dies 
ift nicht der Schluß meiner Eorrefpondens mit 
Leſſing; aber alle folgenden Briefe find theils 
verloren, theilsfind ein Paar noch vorhandene 

jetzt nicht wohl absudruden. N. 
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1. b. 
Nicolai an Lefling. 
( Briefwechfel &. 85. Antwort auf Nro. 1.) 
Liebſter Freund, 
Berlin, d. 31. Auguſt 1756. 


Da Sie verlangen, daß ich Ihr Schreiben 
nach Amſterdam beantworten ſoll, ſo wird dies 
hoffentlich ſo zu verſtehen ſeyn, daß Sie dry _ 
Wochen nad dem 28. Julius noch in Amſterdam 
ſeyn wollen; das iſt, wie Sie wiſſen, ungefaͤhr 
die Friſt, in der man an die Antwort auf ei— 
nen Brief denken kann. ich babe den Soms 
mer im Sarten, mit der Bibliochef, mit ges 
lehrten Neuigkeiten nach Franfreih 7), mit 
Hrn. Mofes, mit Muſik, mit Faulheit, und wer 
weiß womit mehr, zugebracht. Geftern habe 
ich den Garten verlaffen, und heute fällt mie 
ein, daß ich ein Buchhändler bin, und daß ein 
Buchhändler feine Briefe beantworten muß; - 
ich beantworte alſo — aber vorher muß ich 
mich ein wenig zanken. 

Ce 2 
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Ich bin fehr übel mir Ihnen zufrieden, daß 
Sie es an Prof. Gellert gefagt haben, dab 
ib der Verfaſſer der Bibliothek bin 2); es 
kann es fonft niemand verrathen haben, denn 
es weiß es fonft niemand. Hr. Prof. Gellert 
bat es vielleicht gemeint recht gut zu machen, 
wenn er dieſe Neuigkeit, nebft der vorläufigen 
Nachricht von der Bibliothek, an den Grafen 
Brühl ſchickte; und diefer iſt fo galant ges 
weſen, In einen Schreiben, das er aus Paris 
an mich abgelaffen hat, mir deswegen ein Com; 
pliment zu machen. — Keine Satire hätte mir 
fo verdrüßlich feyn können, als dies unerwartete 
Compliment. Sch kann es Ihnen nicht vergeben, 
daß Ste mich verrathen haben; ich fehe mich 
dadurch manchen verdrüßlihen Umftänden auss 
gefeßt. Geſetzt, "daß der Graf Brühl und 
Prof. Gellert verfchiviegener wären, als 
Sie, warum ich fie ſehr gebeten habe, fo bin 
ich doch dadurch) ſelbſt im Abſicht auf die Bibllo⸗ 
thek vielfältig genirt. St) wollte ganz frey 
fehreiben Eönnen, und eben deswegen gänzlich 
unbekannt feyn. Sch kann nichts mehr als Sie 
bitten, mich nicht weiter zu verrathen. Dies 


mie Fr. Nicolai, 405 


eV eg ⏑ ö 





iſt einer der weſentlichſten Dienſte, den Sie mir 
erzeigen koͤnnen. 

Herr Moſes, der mir Ihre Abweſenheit 
etwas ertraͤglicher macht, wuͤrdigt mich ſeiner 
Freundſchaft. Sch babe Ihm die vergnügtes 
ften Stunden des vergangenen Winters und 
Sommers zu banfen, und bin, fo oft wir 
auch zufanmen gemwefen find, niemals von 
ihm gegangen, ohne entweder befler oder ges 
lehrter zu werden, Er bat die Sefälligkeit für 
mich gehabt, ein Mitarbeiter an der Bibliothek 
feyn zu wollen: eine Gefälligkeit, von der ich im⸗ 
mer mebr einfehe,, wie nüßlich fie mir und dem 
Publicum feyn wird. Ihre Gedanken über das 
bürgerliche Trauerfpiel erwarte ih mit Be⸗ 
gierde. Sch wuͤnſchte nur, daß Sie meine 
Abhandlung über das Trauerfpiel, die nun 
fhon unter der Preſſe ift, vor dem Abdrude 
hätten durchfehen Eönnen. Herr Mofes, (der 
aber gewiß zu nachfehend iſt), hat zwar feinen 
Beyfall darüber bezeugt; aber ich felbft bin das 
mit nicht zufrieden. Ob ich gleich ein Viertels 
jahr darffit zugebracht habe, fo Habe ich doch 
nicht Zelt gehabt, gewiſſe Gegenftände genug 

Er 3 
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durchzudenken, und deswegen die Lehre vom 
buͤrgerlichen Trauerſpiele ganz weggelaſſen, 
weil ſie mir wichtig genug ſchien, eine beſon⸗ 
dere Abhandlung zu verdienen. Nichts haͤtte 
mir dazu erwuͤnſchter kommen koͤnnen, als Ihre 
Anmerkungen. | 

Ich will Ahnen indeß einen Begriff von 
meinen Säßen machen 3). Erſtlich müffen 
Sie wiffen, daß weil die Abhandlung haupt⸗ 
faͤchlich für die gefchrieben ift, welche Trauers 
ſpiele zum Preife einfenden tollen, ich alle 
allgemeinen Säße, woruͤber jedermann eins 
ift, voraus gefeßt habe; denn es ıwar mir zu 
efelhaft, alle hundertmahl wiederholten Säge 
‚ noch einmal zu wiederholen. Ich habe nur die 
Lehre vom Trauerfpiel von einer neuen Seite 
betrachten wollen, und alfo gedacht nichts in 
die Abhandlung zu bringen , als was gewiſſer— 
maßen neu iſt. Hauptfählih babe ich den 
Satz zu widerlegen gefucht, den man dem Aris 
floteles fo oft nachgefprochen bat, es fey: der 
Zweck des Trauerfpiels die Leidenfchaften zu reis 
nigen oder die Sitten zu bilden. Er iſt, wo nicht 
falſch, "doch wenigſtens nicht allgemein, und 
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Schuld daran, dag viele deutſche Trauerfpiele 
fo fchleche find. Sch fege alfo den Zweck des 
Trauerfpiels in die Erregung der Leidenſchaften, 
und fage: das befte Trauerſpiel iſt dag, welches 
“die Leidenfchaften am heftigften erregt, nicht 
dag, welches geſchickt iſt, die Leidenfchaften zu 
reinigen. Auf diefen Zweck fuche ich alle Eis 
genfchaften des Trauerfpiels zu vereinigen. 
Das vornehmſte Stuͤck iſt und bleibt die 
Handlung, weil diefelde zu der Erregung der 
Leidenfchaften am meiften beyträgt. Die we⸗ 
fentlichen Eigenfchaften der Handlung find die 
Größe, die Fortdauer, die Einfalt. Die tra⸗ 
gifche Größe einer Handlung beſtehet nicht dars 
in, daß fie von großen oder vornehmen Perſo⸗ 
nen vollbracht wird, fondern darin, daß fie ges 
ſchickt iſt, Heftige Leidenfchaften zu erregen. 
Die Kortdaner einer Handlung beftehet darin, 
dag fie nie durch eine andere Handlung unters 
brochen werde; und die Simplicitaͤt, daß fie 
nicht durch Incidenthandlungen ſo verwickelt 
werde, daß es Muͤhe koſtet, ihre Anlage ein⸗ 
zuſehen. Hat ſie dieſe beyden letzteren Eigenſchaf⸗ 
ten, ſo hat ſie zugleich die — welche 
Ce 
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die Kunftrichter ſchon längft unter dem Namens 
der Einheit anbefohlen haben, Die Einheit 
der Handlung ift durchaus nothwendig; ohne 
fie koͤnnen wohl. Thelle, aber niemals das 
Ganze ſchoͤn feyn. Die Einheiten der Zeit und 
des Orts dürfen nicht fo firenge beobachtet wers 
den, und es Ift am beſten, Zeit und Ort nicht 
allzu genau zu befiimmen. Die Teauerfpiele 
laffen ſich nach, den Leidenfchaften, die fie erres 
gen wollen, eintheilen: 1) in Trauerfpiele, 
welche Schreden und Mitleiden zu erregen ſu⸗ 
hen, Diefe nenne ich rührende Trauerfpiele, 
und hleher gehören alle bürgerliche Trauerfpiele, 
ferner alle die, in welchen bürgerliches Intereſſe 
herrſchet, als Merope, Medea ꝛc. 2) Trauers 
ſpiele, welche durch Huͤlfe des Schreckens und 
Mitleidens Bewunderung erregen, nenne ich 
heroiſche; als Brutus, Cato. 3) Trauerſpiele, 
worin die Erregung des Schreckens und Mits 
leidens mit der Bewunderung vergeſellſchaf⸗ 
tet iſt, ſind vermiſchte Trauerſpiele, als der 
Graf v. Eſſex ic, 4) Trauerſplele, welche ohne 
Huͤlfe des Schreckens und Mitleidens Bewun⸗ 
derung erregen ſollen, ſind nicht practicabel, 
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weil der Held im Ungluͤcke die größte Bewunde⸗ 
zung, aber auch zugleich Mitleiden erregt. Der 
Canut Eönnte ein mißrathenes Beyſpiel von 
diefer. Gattung feyn. Aus den Eigenfchaften 
der Handlung , leite ich die Art des Plans ber: 
Die Erpofition muß natuͤrlich ſeyn. Die Fort 
feßung der Handlung enthält die Mittel zu 
dem Zwecke oder der Auflöfung. So bald wir 
anfangen zu zweifeln, was die Mittel für 
Zwecke haben, fo ift der Knoten gefchürzt; fo 
bald wirden Zweck zu vermuthen anfangen, fängt 
auch die Auflöfung an; fo-bald der Zweck völlig 
gewiß ift, fo ift auch die Auflöfung vollloms 
men, die -Slücsänderung mag feyn, wo fie 
will. . Der Dichter überhaupt ahmer die Natur 
nach, aber nur in fo fern fie finnlich iſt; alfo 
ahmet der tragifche Dichterdie Natur nach , aber 
nur in fo fern fie Leidenfchaften erregt, Wenn 
alfo der Dichter einen Gegenſtand auf zweyerley 
Art vorftellen kann, wovon die eine natürlicher 
ift, die andere aber mehr Leidenfchaften erregt, 
fo hat die leßte den Vorzug. 3. E. Die Vers 
trauten find natürlich, aber Ealt; aljo muß man 
caeteris paribus lieber einen Monologen machen, 

Eees 
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der zwar nicht ſo natuͤrlich iſt, aber leidenſchaft⸗ 
licher ſeyn kann. Das Tragiſche in den Charakte⸗ 
ten liegt wieder darin, daß fie heftige Leidenſchaf⸗ 
ten erregen, nicht daß fie die Sitten beffern. Die 
tragifhen Charaftere find, ein tugendhafter 
Mann, tweldher durch einen Fehler, den er ber 
geht, unglüdlih wird, und ein Böfewicht, der 
auch unglädlih wird, aber der durch ein fals 
fhes Syftem von Sittenlehre uns gemiffer 
Mapen für fih einnimmt (ein Satz von Hrn, 
Moſes). So iſt Canut, ein Benfpiel eis 
nes guten Königs, aber Fein tragifcher Held, 
eben darum, well er Eeinen Fehler begeht. 
Ulfo hingegen, feiner Sottlofigkeit ungeachtet, 
nimmt uns durch fein falfches Syſtem von Ehre 
fo ein, daß er ung auf gewiſſe Weife herolſch 
fcheinet; eben darum iſt er tragifh. Der Febr 
ler in einem Charakter ift nichts Böfes, fondern 
eine Handlung oder Neigung, welche eben das 
duch, daß fie für den Helden unglücklich auss 
fchlägt, ein Fehler wird; fo iſt z. €. in des 
Sophocles Dedipus der Fehler des Dedipus 
nicht der Mord des Lajus, welcher außer der 
Handlung ift, fondern die Neugier, aus 
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welcher die Auflöfung fließt, Eben fo hätte 
auch Schlegel Canuts Guͤtigkeit felbft zu dem 
Behler machen können, wodurch fein Trauers 
fpiel ein ganz anderes Anfehen befommen haben 
würde. . Nehmlich die Guͤtigkeit Canuts, daB 
er dem Ulfo. bey feiner Verföhnung ein Heer 
anzuführen giebt, müßte (wie fchon die Anlage 
dazu da tft) die Folge haben, daß Ulio den 
Eanut ermordete, und Canut dem Ulfo au 
noch im Sterben vergäbe c. Was den Aus; 
druck betrifft, fo wird voraus gefeßt, daß der 
Dichter edel denke; aber er muß fich auch edel, 
finnlich und ſchoͤn ausdruͤcken. Die Fehler des 
Ausdrucks werden mit leichter Mühe an ber 
Gottſchediſchen Ueberſetzung der Alzire gezeigt. 
Dies find ungefähr meine Gedanken. Sch habe 
fie etwas verwirrt vorgetragen, fo wie die Abs 
handlung feldft nicht allzu ordentlich ift. 

Zum zweyten Stüde der Bibl. Habe ich eine 
kurze Geſchichte der englifhen Schaubühne bis 
auf die Revolution unter Earl II. gemacht 4). 
Sie wiffen, daß dazumahl die englifhe Schaus 
bühne aus ihrem Grabe hervor flieg, Seit der 
Zelt, bis hieher, Habe ich nicht genugfame Nach: 
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richten zu einer zufammen bangenden. Hiftorie, 
fonderlich fehle es mir an Nachrichten von den 
jetzt in England blühenden Schaubühnen, 
Wenn Ste nah England kommen, fo wers 
den Sie mich fehr verbinden, wenn Sie mich 
mit Materialien zu einer Fortfegung meiner 
Geſchichte verſehen wollen. Wenn Ste fons 
derlich ein Buch finden, welches die Sefchichte 
der Schaubühne nach Karl ır. bis bieher bes 
fhreibt, fo fenden Sie es mir; ich werde gern 
alle Koften erfiatten. | 

Zu der Correfpondenz. nach Frankreich habe 
ich mich endlich auf das ſehr hoͤfliche Schreiben 
des Hrn. Gr. v. Bruͤhl entſchließen muͤſſen. 
Doch verlange ich nichts dafuͤr, und will mich 
auch zu nichts gewiſſem engagiren. Hr. Rabener 
und Schlegel ſollen, wie mir Gellert ſchreibt, 
auch verfprochen haben, zuweilen Nachrichten 
einzufenden., Ich babe den Franzoſen vor der 
Hand nichts geſchickt, als einen Catalogue 
raifonne von den jetzt in Deutſchland bekannten 
Journalen ıc. - - 
Es iſt nichts befonders Gutes neu heraus 
gefommen; darüber koͤnnte ich mich tröften. 
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Aber es iſt viel Mittelmaͤßiges herausgekommen, 
das man als etwas Beſonderes anpreiſet; und 
das aͤrgert mich. Naumann iſt nach Hamburg 
gereiſet, aus Furcht (in Ernſte) angeworben 
zu werden 5)! Weil jetzt die Wiſſenſchaſten und 
ſeine Verdienſte nicht belohnt werden, will 
er ein Kaufmann werden. Er hat Herrn Moſes 
gebeten, ihn das Buchhalten zu lehren; und 
weil dieſer nicht wollte, fo will er es vermus 
thlich in Hamburg lernen. 


Auf das erfte Stäc der Bibl. kommt das 
Bildniß des Hrn. v. Kleift, mit dem Motto 6): 


Qui ferox bello, tamen inter arma 
Liberum et mufas canit. Horat. 


Ich werde Sie zu einem der folgenden Stuͤcke 
gewiß ſtechen laſſen, und ſollte es auch zu 
Pferde 7) ſeyn. Was wollen Sie für ein 
Motto haben 8)? 

Ich erwarte Ihre Antwort mit Verlangen, 
Kiffen Sie, daß wenn Sie eine Wurſt nad) eis 
ner Speckſeite geworfen haben, ich meine Speck⸗ 
feite wenigftens nach einem gemäfteten Schwel— 
ne werfe. 
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Schud fol in Breslau geftorben feyn. Ich 
wünfche, daß fein Nachfolger Elüger, und beffer 
fürs Theater feyn möge. Aber es wird wohl 
beißen: 


And Dunce the fecond reigns like Dunce the 
firft, 


Sahren Sie Ei mich zu lieben... Sch bin 
ſtets der Ihrige, 


Nicolai. 


y) Gellert hatte mich, durch den Hrn. Grafen 
Moris Brühl C jegigen churfächfifchen Gefands 
ten in England), dem Chevalier d'Areq in 
Paris sum gelehrten Eorrefpondenten empfehr 
len laffen. Er war einer der Herausgeber des 
Journal &tranger, für welches ich ihm, auf 

. feine Bitte, eine zeitlang gelehrte Neuigs 
Zeiten aus Deutfchland einfendete. Man ſehe 
auh ©. 92. 7. 

0) Sch hatte Feffingen gebeten, meinen Namen 
au verfchweigen. Ich fand damals noch im 
der Buchhandlung meines aͤlteſten Bruders, 
und hatte gute Urſachen nicht befannt werden 
zu laffen, daß ich mich mit gelehrten Arbeiten 
befchäftigte. nn. 

3) Sch muß diefen Auszug meiner Abhandlung 
bier wieder abdrucken laffen, weil fich Leffings 
Antwort Darauf besicht, 
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4) Diefer mein Entwurf blieb ungedrucht. Lefs 
fing rückte ibn nachher in feine theatralifche 
Bibliothek (Th. IV. S. 3.) ein, woraus er 
in den fämmtlichen Schriften (Th. XXIII, S. 
269 ) wieder abgedruckt worden iſt. 

5) Man merke, daB diefer Schriftfieller nicht 
völlig fünf Fuß groß war. Siehe auch Mofes 
Briefmechfel mit Leffing, Nro. 30. &. 196. 

6) 5. 102: muß alfo die Note 3 wegbleiben. 

7) £efling pflegte, als er noch in ‘Berlin war, 
auf einem fehr Fleinen Pferde auszureiten. 
Einf ritt er in regnigtem Wetter, in einem 
fehr weiten Mantel aus, der ihn und fein 
Pferdchen verhüllte. Auf der Rückfehr übers 
eilte ihn ein Plagregen. Er wollte demfelben 
entgehen, und warf im fchnellen Reiten uns 
glücklicher Weife an der Ecke der Stralauers 
firaße in Berlin einer Höferfrau ein Paar 
Körbe mit Ob um. Das Weib fchrie nach: 
Halt! Halt! da läuft der große ungefchickte 
Kerl hin! Sie hatte in der Eil Leffingen und 
fein Pferdchen für eins angefehen. nn. 

3) Hierauf bezieht fich eine Stelle in Leffings 
Briefe S. 10, N. 
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5 
Nicolai an Lefling. 
(©. 85. Die Vote ı. &. 94. besieht ſich 
auf dieſen Brief. ) 


Liebſter Leſſing, 
Berlin, d. 3. Novemb. 1756. 


Her Mofes hat Ihnen gefchrieben X), daß 
ih auch an Sie fchreiben wuͤrde. Ich habe es 
mir vorgenommen, und-von Tag zu Tag aufge⸗ 
(hoben; endlich feße ich mich Nachts um 12 Uhr 
wirklih hin, um es zu thun. Schon vor uns 
gefähr vierzehn Tagen würde es gefchehen feyn; 
aber ich erhielt eben Nachricht, daß Schuch 
Ihre Miß Sara fpielte, und Brücnerden Mel: 
lefont machte. Sch ging gleich fort in die Comds 
die; denn Ich hatte fchon zweymal, da Ihr 
Trauerfplel aufgeführt wurde, nicht hineln ges 
hen wollen, weil der elende Mergner den Mel: 
lefont machte, ein Menfch, Bu Action mie 
unerträglich iſt. 

Ihr Trauerfpiel ward im — ziemlich 
gut aufgefuͤhrt; nehmlich, ſo wie die Truppe nun 


iſt. 
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iſt. Stenzel machte den Sir Sampſon, Bruͤckner 
den Mellefont, Henfelden Norton, Stephanie 2) 
den Waltwell, die Mad. Henfeln 3) die Sara, 
die Mad. Frizen Betty, die Sungfer Beckinn 
Cerſchrecken Sie nit?) die Milmood, Ihre 
Mutter die Hannah, Köhler den Wirth. 

Ehe ich Ihnen genauer von der Aufführung 
Nachricht gebe, muß ih Ahnen Jagen, daß 
ich ungemeln gerührt. worden bin, daß ich bis 
an den Anfang des fünften Aufzugs oͤfters ges 
weint babe, daß ich aber am Ende deſſelben, 
und bey der Hanzen Scene mit der Sarah, 
vor ftarker Ruͤhrung nicht habe weinen Eins 
‚nen; das iſt mir noch bey feinem Trauerfpiele 
begegnet, und ftreitet gewiſſer Maßen wider 
mein eignes Syſtem von der Rührung in dem 
Trauerſpielen. Meine Rührung und meine 
Eritifhen Anmerkungen, To wohl über Ihr 
Stuͤck, als über die Schaufpteler, machten In 
meinem Kopfe ein wunderliches Gemiſch unter 
einander. Es find mir bey vielen Stellen Zwel⸗ 
fel eingefallen. Sie betreffen zwar überall nur 
Kleinigkeiten; wenn ich fir aber nody auswendig 
wüßte, oder fonft u“ hätte, fo möchte 
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ich fie Ihnen doch wohl ſchreiben. Vielleicht 
geſchiehet es, wenn Sie mir Ihre Anmer⸗ 
kungen über das bürgerliche Trauerſpiel zuſchik⸗ 
ken, und ich es vielleicht wage, meine Gedanken 
daruͤber zu entwerfen. 


Ich habe an den meiſten deutſchen Comoͤ⸗ 
dianten einen Fehler bemerkt, den man bey den 
franzoͤſiſchen nicht ſo oft antrifft, nehmlich, daß 
ſie ihre Rolle nicht verſtehen; daher, wenn ſie 
etwas gut machen, gelingt es ihnen nur von 
ungefaͤhr. Schuchs Leute haben alle dieſen Feh⸗ 
ler, bis auf Bruͤcknern, der wenigſtens nicht 
leicht eine Stelle, welche etwas ſagen will, unbe⸗ 
merkt vorbey laͤßt, geſetzt auch, daß er den Nach⸗ 


druck, welchen ſie erfordert, nicht auf die rechte 
Weiſe ausdruͤcken ſollte. Di: Mad. Henſel hat 


unter andern auch dieſen Fehler, der daher zu 
ruͤhren ſcheint, daß ſie gar keine oder ſehr 
ſchlechte Anweiſung muß gehabt haben 4). 
Sie hat aber ſehr gute natuͤrliche Anlagen. Zwar 


| fagte fie viele Stellen in der Rolle der Sas 


rah, bie fie nicht genug einfah, matt und zum 
Theil falſch, aber * viele auch ungemein gut, 


Ä 
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und verſchiedene Stellen unverbeſſerlich, ſonder⸗ 
lich die, wo ſie von der Milwood erkannt wird, 
und die letzte Scene. Dieſe letzte Seene muß der 
Actrice wegen der Situation felbft, und wegen 
der Länge, welche fie darin verharret, ſehr 
ſchwer feyn; aber fie hat meine Erwartung übers 


troffen. Here Brückner findet bier fehr viel 
Beyfall, und ift auch allen Schuchiſchen Acteurs 


unendlich vorzuziehen; aber es ſcheint, als fehle 


ihm doch noch ſehr viel. Er entrirt nicht ganz 
in den Charakter, den er vorſtellet. Ich habe 
ihn ſehen den Barnwell, den Godewin im Ca⸗ 
nut, und den Glorieux machen, und alle dieſe 
drey verfchiedenen Charaktere hat er zwar ges 
wiſſermaßen unterfchleden gefpielt, aber doch 
auf einerley Art nuͤancirt; er kann aljo entwe⸗ 
der feine Manier (malerifch geiprochen) nicht 
verläugnen, oder in den Charakter, den er 
fpielen fol, nicht genug hinein gehen. Sie has 
ben ihn fptelen fehen, und werden mich alfo viels 
leicht beffer verſtehen, als ich mich ausbrüden 
kann. Ein gewifler empbatifher Ton - der 
Sprahe, den er affectiret, nebit dem Zufams 
menziehen der Wörter faſt A la frangaife, 3. E. 
Dda 


420 ©. E. Leffings Briefmechfel 
— rt nn 


Prinzeſſi nein Befehl, dem ich verehren muß; 
und die beftändige Berwechfelung des D und T, 
Dot anftatt Tod, find fehr widrig. Er bat 
ganz gute und edle Stellungen; aber er macht zu 
häufige Bewegungen mit den Armen und bem 
Kopfe, die mehrentheils nichts bedenten und 
ganz leer find, außerdem auch eine Menge 
tleiner Bewegungen, die dem wahren Auss 
drucke widerfprehen. Here Mofes (der ihn 
wegen feiner Trauer nicht bat innen fpielen 
eben), meynet, dies könnte vielleicht davon 
berfommen, daß Hr. Brüder noch nach der 
Schule ſchmecke. Herr Koch, fagt er, har ihn 
vermuthlich die Action nach Regeln gelehrt, 
und ihm folglich alle Bewegungen bis aufs 
Fleinfte diſtinguirt und detailliret. Diefe 
Diftinetionen kann Hr. Bruͤckner noch nicht 
entbehren, fondern bedient fich derfelben noch, 
fo wie ein angehender Maler, den man geleh⸗ 
vet hat, um der Nichtigkeit der Zeichnung 
willen den Abfa& des Schattens und Lichte mie 
Streichen vorzuzeichnen, ohne Striche die gehös 
eigen Abfäge noch nicht zu treffen weiß. 
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Diefes iſt das Urtheil unſers Mofes, das 
mir richtig ſcheint, und worüber Sie mir Ihre 
Gedanken fchreiben follen S). i 
So wie Brückner durch viele kleine Bewegun⸗ 
gen ſeine Aetionen zu ſehr unterbricht und abſon⸗ 
dert, fo verwirrt er fie wieder durch ein beftäns 
Diges Bewegen der Hände und des Kopfes, daß 
man nicht allein die Bewegungen am rechten 
Orte nicht genug unterfcheiden Fann, fondern 
auch oft die fonft guten Bewegungen nicht am 
rechten Orte, zu früh oder zu fpät, Eommen. Er 
fcheint das Vorurtheil zu Haben, daß man alle 
Gemüthstriebe durch Bewegungen ausdrücen 
mäjffe. ‚Er weiß zwar auch fein Geſicht zu brau« 
chen, aber nicht genug. Sch habe mich nirgends 
mehr darüber geärgert, als in der fetten Scene 
mit der Sarah, die er faft durchaus falfch machte. 
Ich erwartete, ihn Indem hohen Grade der Ber; 
zweiflung zu fehen, welcher der Betäubung 
nahe fommt, und von außen der Gemüthsftille 
zu gleichen fcheint. Aber er machte beftändige 
heftige Bewegungen, welche anzeigen follten, 
er wäre betrübt, und welche nur anzeigten, 
dag er nicht betrübt war, Wie plößlich war der 
Dd 3 
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Uebergang von einer fo franzöfifhen Betruͤb⸗ 
niß, zu dem engländifchen Entfchluffe, den er 
den Augenblick darauf nahm! Es war ganz wi⸗ 
derſinnig. Mir ſchien es wenigſtens ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich, das ein Menſch, der ſich noch 
den Augenblick vorher ſo viel Muͤhe gegeben 
hatte, wellenfoͤrmige Linien mit den Armen zu 
drehen, Miene machen ſollte, ſich einer Gelieb⸗ 
sen wegen, die ſchon todt iſt, zu erſtechen. — 
Sa, wenn fie noch gelebt Hätte, und er. hätte 
blog Miene gemacht, fo möchten beyde Arten 
von Action zufammenbängend gefchlenen haben. 


Ich habe diefen Schaufpieler bloß deswegen 
fo forgfältig betrachtet, weil er durch die vors 
zügliche Art, womit er feine Rollen ausführt, 
der einzige unter Schuhe Leuten iſt, der vers 
. dienet, daß man auf ihn genauer Acht giebt. 
Wenn ihn nur Schuhe Geſellſchaft nicht vols 
lends verdirbt! Bis jest hat er ſich noch gehals 
ten, und Eeine ertemporirten Stuͤcke mitgefpielt. 
Schreiben Sie doch an Ihn, und ermuntern Sie 
ihn zu fernerer Kortfegung diefeg rer | 
Stolzes. 


5 
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Herr Stenzel hat feinen Sir Sampfon, fons 
derlich in der lebten Scene, ganz gut N): 
ſolche Rollen find recht für Ihn. 

Stephanie, hat den Waitwel erträglich, aber 
gewiß nicht fo gemacht, als ihn Schröder von 
der Adermannifchen Geſellſchaft wuͤrde gemacht 
haben 6). 

Die Jungfer Bedin bat die Ehre, daß 
ihr verſchiedene Perſonen, die von: der tras 
gifchen Action etwas verftehen. wollen, das Lob 
geben, fie Habe die Rolle der Marwood fehr 
gut gefpielt. Ich weiß nicht, ob ich zu Eris 
tifch Bin; aber mich duͤnkt, fie verdiene we⸗ 
nig oder gar kein Lob. Es iſt wahr, daß fie 
diefe Rolle weniger fehlecht als andere gemacht 
bat, und es ſcheint, als wenn fie fich wirklich 
Mühe gegeben hätte, fie gut zu machen; aber 
man ſah es auch, daß fie fih Mühe gab. 
Diefe Perſon ift zur Schaufpielerin nicht gebos 
ren, wenigſtens nicht zu einer tragifchen. Fürs 
erfte verftand fie ihre Nolle faft immer nicht, 
fondern machte vieles ganz falfch ; der Ton ihrer 
Sprache half ihr gar nicht zum Ausdrucke, nod) 
weniger ihr Geficht. Als fie an der Stelle, wo 

Dd 4 
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fie fih der Sarah zu erkennen giebt, eine 
triumpbirend boshafte Miene machen wollte, 
machte fie abſcheuliche Grimaſſen. Außer dieſer 
Stelle blieb ihe Geſicht bey den heftigſten Ges 
müchsbewegungen rubig; aber um dieſes zu 
erfeßen, bob fie alle Augenblick ihre rechte ges 
ballte Kauft mit eingekniffnen Daumen in balbs 
zirkelfoͤmiger Bewegung gegen das Geficht 
deffen, mit dem fie redete, und fchlug fih mie 
. der linken bey jedem mir oder mich, fleißig 
vor den Bruſtlatz. Ich weiß gar nicht, 
warum Schuch diefe Nolle nicht die Mad. 
Bruͤcknerin hat fpielen lafien. Was. würde 
die nicht aus diefer Rolle gemacht Haben. 
Da baden Sie eine kleine Befchreibung der 
- Art, wie Ihr Teauerfpiel iſt aufgeführet worden. 
Vergeben Sie mir meine Schwaßhaftigkeit, 
und melden Sie mir Ihre Meynung von Herrn 
Bruͤckner. 

Ich hoffe, Sie werden nun meinen Brief 
über Amfterdam erhalten. haben, worin ich 
wohl noch ſchwatzhafter geweſen bin. Ich hatte 
Ihnen darin einen langen und etwas vertoickels 
ten Auszug meiner Abhandlung vom Trauer⸗ 
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fpiele gemacht. Ich weiß nit, ob. Sie fi 
darin haben finden koͤnnen; aber dag meiß Ich, 
daß wenn ich hätte voraus fehen Fännen, daß 
der Abdruck ſich fo lange verzögern würde, ſo 
hätten Sie diefelbe ganz im Manufcripte lefen 
folen. Dann wäre fie gewiß nicht fo geblies. 
ben, wie fie jeßt ift; aber Ich wäre ohne Zwei⸗ 
fel beſſer damit zufrieden, ale -ich es jetzt bin. 
Dies iſt kein Compliment. Ungeachtet ich, 
ein Vierteljahr. von Nebenſtunden zugebracht 
habe, darauf zu denken, und ein Vierteljaße. 
zu fchreiben; fo bin ich doch nicht ganz völlig: 
mit den Sachen noch weniger mit der Verbin⸗ 
dung, worin fie vorgetragen find, und am we⸗ 
nigften mit der Schreibart zufrieden. Doch fie 
muß fih ſchon in die Melt wagen, wie fie iſt. 
Wenn Sie die Abhandlung fehen, fo machen 
Ste mir feine Complimente, fondern fagen Sie 
mir Ihre Meynung , und das fein ausführlich; 
denn ich bin ſehr entfchloffen, diefer Materie 
weiter nachzudenfen. 

Ste werden fie aber noch fo bald nicht zu 
fehen befommen. Unfer Verleger in Berlin iſt 
ein Phlegmaticus, mit dem nichts anzufangen 

Dds 
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iſt. Der Krieg liegt ihm im Kopfe; es fehlt an 
Papier; der Buchdrucker, bey dem das Mas 
nuſeript ſchon feit einem halben Jahre tft, hat 
viel zu thun; kurz es iſt nochnicht angefangen 
zu drucken. : Ich babe deswegen in der Meſſe 
eine Eleine zweyte Nachricht drucken laſſen; aber’ 
Gott weiß, was erdämit gemacht, und ob er 
fie auf der Meſſe ausgerheiler hat. Hier wer 
nigftens hat ſie noch kein Menfch gefehen. Sch 
ſchicke Ihnen äber ein Eremplar hierbey. Thun 
Sie mir doch die Liebe, und laffen es In den: 
Leipziger gelehrten Zeitungen bekaunt machen.: 
Wofern Sie Unkoſten haben, willich fie gern 
erftatten. 

Leben Ste übrigens wohl, und (reißen 
Sie mir bald einen Brief, der länger ift, als: 
meine beyden Fe genommen. Sch bin 

der Ihrige, 
Nicolai. 


Nachfchrift. 
Unfer Freund Mofes lernt jest auf dem Ela: 
vier fpielen 7); wollen Sie nun noch a die 
Muſik ———— 
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Einlage an Hrn. Gellert beſorgen Ste doch. 
Ich ſende ihm darin einen Brief, den der 
Chevalier d'Areq an ihn geſchrieben hat, zuruͤck. 
Ich habe mit der Eorzefponden; nach ... 
den Anfang gemacht 8 % LE 


1) Diefer Brief von Moſes ſteht nicht in dem 
gedruckten Briefwechſel, — iſt alſo ver⸗ 
loren. 

| 2) Der noch lebende Hr. —2* der Juͤn⸗ 
gere. 

3) Nachher als Mad. Seyler — N. 

4) Wie fehr ſich dieſe zweyte Schauſpielerin, 
nachdem ſie Eckhoff ſah, und unter Anleitung 
ihres zweyten Mannes, beſſerte, iſt bekannt. N. 

5) Leſſing antwortete nicht; daher erinnerte ich 
ihn noch im folgenden Jahre daran. (©. 
&.93.) Zu 7. 

G6) Sch fagte oben (in der Note &. 94.) Died wäre 
Das erfie deutfche Traueripiel, das ich hätte 
aufführen fehen. Ich fehe aus dieſer Stelle, 
daß fhon vorher die Ackermannifche Gefells 

ſchaft in Berlin war. :: Sie fpielte nur etwa 
acht Tage in Berlin, weil Schuch aus. Neid 
mit Ertrapofh von Breslau anfam, um die 
Vorſtellungen zu unterbrechen. Aber diefe 
fech8 oder acht Worftellungen waren mir unges 
mein lehrreich. Beſonders erinnere ich mich 


428. ©. E. Leſſings Briefwechfel 


noch lebhaft, mie meifterhaft Ackermann den 
engländifchen Spieler, und Schröder Cich 
vermuthe, 28 war der Vater des jetzigen bes 
rübmten Schaufpielers) den Jardis in dies 
ſem Stücke nıachte. - &. 83. in der Note habe 
ich den Fehler begangen, die Acfermannifche 
Bühne nicht anzuzeigen, welche fehr vorzüglich 
war. NMV. | 
7) Man fehe meine Anmerkungen zu 8.252. des 
gedruckten Briefwechfels mit Mofes. 17. 

- 8) Sie dauerte nicht lange; denn dee Cheva- 
lier d’Arcq ging bald vom Journal &tranger 
ab. Leflings Antwort auf den Brief vom 

 3ten November, und auf diefen Brief, if im 
Leſſings Briefwechfel mit Mofes. Vrrs. ı6. 
©. 63. abgedruckt, und wird hier müffen 
hachgelefen werden. . ich vermuthe bepnahe, 
Diefer Abdruck ift nach einer Abfchrift gemacht 
worden, bie fi Mofes mag haben machen 
loffen, weil uns dama!s diefe Materie ſehr 
intereſſirte. Der Brief ik vom 13. Novemb. 
1756. In der erfien Zeile des Abdrucks leſe 
man anflatt vom 3:9 — vom .3ten Novem⸗ 
ber, und ©; 75. anflatt 18. Nov, muß heben 
13, Novemb. 2. 
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Leſſing an Nicolai. 
(&. 7.) 


Liebfter Freund, eo 

£eipsig, d. 29. Novemb — 
Vorigesmal bekamen Sie den langen Brief; 

jetzt hat ihn Herr Moſes WENN, und Sie 
bekommen den kurzen. | zZ 
Geſegnet ſey Ihr Entſchluß, füch ſelbſt zu le⸗ 
ben z)! Um feinen Zerftand auszubreiten, 
muß man feine Beglerden einſchraͤnken. Wenn 
Sie leben koͤnnen, fo iſt es gleichviel, ob Sie 
von mäßigen, oder von großen Einkünften le, 
ben. Und endlich find Pläge in der Welt, 
die fich beffer für Ste ficken, als die Hands 
füng. Wie glücklich wäre ih, wenn ich Ihre 
Einladung annehmen könnte! Wie viel licher 
- wollte ich Fünftigen Sommer mit Ihnen und 
unferm Freunde zubringen, als in England! 
Vielleicht lerne ih da weiter nichts, als daß 
man eine Nation bewundern und haſſen kann. 
Ich komme zur ruͤckſtaͤndigen Beantwortung 
Ihrer Briefe. Ich wollte lieber, daß Sie mein 
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Städ, als die Aufführung meines Stuͤcks, fo 
weitläuftig beurtheilt hätten. Sie würden mir 
dadurch das Gute, das Sie davon fagen, 
glaublicher gemacht. haben. Sch kann mid 
aber doch nicht enthalten, über Ihr Lob eine Ans 
merkung zu machen. Sie fagen, Sie hätten 
Dis: zum fünften Aufzuge öfters Thraͤnen ver: 
goflen; ; am.&Ende aber hätten Ste vor flarfer 
Ruͤhrung nicht weinen können: eine Sache, die 
Ihnen noch nicht begegnet fey, und gewiſſer 
Magen mit-Ihrem Syftem .von der Rübrung 
fireite. — Es mag: einmal in diefem Complli⸗ 
mente, was noch In keinem Somplimente ges 
weſen iſt, jedes Wort wahr feyn — willen 
Ste, was mein Segencompliment If? Wer 
Geyer heißt Ihnen ein falfches Syſtem haben! 
Dder vielmehr: wer Geyer heißt Ihrem Vers 
finde fih ein Syſtem nach) feiner Grille mas 
hen, ohne Ihre Empfindung zu Rathe zu zies 
ben ?.Diefe hat, Ihnen unbewußt, das richtigfte 
Syſtem, das man nur haben kann; denn fie bat 
meines. Sich berufe mich auf meinen leßten 
Brief an Hrn. Mofes. Das Mitleiden. giebt 
Eeine Thränen mehr, wenn die fehmerzbaften 
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Empfindungen in ihm die Oberhand gewinnen. 
Ich unterfchelde:drey Grade des Mitleids, deren 
mittelfter: das weinende Mitleid iſt, und die 
vielleicht mit den drey Worten zu unterfcheiden 
wären, Rührung, Thränen, Beklemmung. 
Rübrung If; wenn ich weder die Bolllommens 
beiten, . noch:das Unglück des Gegenſtandes 
deutlich denfe, ſondern von beyden nur einen 
dunkeln-Begriff habe; fo ruͤhrt mich z. €. der 
Anblick jedes Bettlers. Thraͤnen erwedt er 
nur dann in mir, wenn er mich mit feinen guten 
Eigenfchaften fo. wohl, als mit feinen Unfällen 
befannter macht, und zwar mit beyden zu⸗ 
gleich, welches das wahre Kunſtſtuͤck iſt, Thraͤ⸗ 
nen zu erregen. Denn macht er mich arſt mit 
ſeinen guten Eigenſchaften und hernach mit ſei⸗ 
nen Unfaͤllen, oder erſt mit dieſen und hernach 
mit jenen bekannt, ſo wird zwar die Ruͤhrung 
ſtaͤrker, aber zu Thraͤnen koͤmmt fie. nicht. Z. E. 
Sich frage den Bettler nach: feinen Umſtaͤnden, 
und er antwortet: ich bin feit drey Jahren amtr 
los, ich habe Frau und Kinder ; fie find Theile 
frank, Theils noch zu klein, ſich ſelbſt zu vers 
ſorgen; ich ſelbſt bin nur vor einigen Tagen 
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vom Krankenbette aufgeitanden, — Das iſt fein 
Ungluͤck! — Aber wer find Sie denn? frage id) 
weiter. — Ich bin der und der, von deſſen 
Geſchicklichkeit in diefen oder jenen Verrichtun⸗ 
gen Sie vielleicht gehdrt haben; ich bekleidete 
‚mein Amt mit möglichfter Treue; Ich koͤnnte es 
alle Tage wieder antreten, wenn ich lieber die 
Sreatur eines Mintfters, als ein ehrlicher 
Mann feyn wollte ꝛc. Das find feine Vollkom⸗ 
menbeiten!: Bey einer ſolchen Erzählung aber 
Kann niemand weinen, Sondern wenn ber 
Ungluͤckliche meine Shränen haben will, muß 
er beyde Stücke verbinden; er.muß jagen: ich 
Bin vom Amte geſetzt, weil Ich zu ehrlich war, 
und mic) dadurch bey dem Miniſter verhaßt 
machte; ich hungere, und mit mir hungert eine 
kranke liebenswuͤrdige Frau; und mit uns hun⸗ 
gern ſonſt hoffnungsvolle, jetzt in der Armuth 
vermodernde Kinder; und wir werden gewiß 
noch lange hungern muͤſſen. ‘Doch Ich will Lieber 
hungern, als niedertraͤchtig ſeyn; auch meine 
Frau und Kinder wollen lieber hungern, und 
ihr Brot lieber unmittelbar von Gott, das iſt, 
. aus der Hand eines barmherzigen Mannes, 
ned; 


« 
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‚nehmen, als ihren Vater und Ehemann laſter⸗ 
haft wiſſen ꝛc. — (Ih weiß nidt, ob Sie 
mic) verfiehen. Sie müffen meinem. VBortrage 
mit Ihrem eignen Nachdenken zu Hülfe foms 
men.) Einer ſolchen Erzählung babe ich Immer 
Thraͤnen in Bereitfchaft. Unglück und Verdienft 
find Hier im Gleichgewicht. Aber laffen Sie 
uns das Gewicht in der einen oder andern 
Schale vornehmen, und zufehben, was nuns 
mehr entfteht. Laſſen Ste uns zuerft in die 
Schale der Volllommenheit eine Zulage wers 
fen. Der Unglädlihe mag fortfahren: aber 
wenn ich und meine Franke Frau ung nur erft 
wieder erholc haben, fo foll es fhon anders 
werden. Wie wollen von der Arbeit unfrer 
Hände. leben; wie fhämen uns Feiner. Alle 
Arten, fein Brot zu verdienen, find einem ehr; 
lihen Manne gleich anftändigz Holz fpalten, 
oder am Ruder des Staates firen. Es koͤmmt 
feinem Gewiſſen nicht darauf an, mie viel er 
nüßt, fondern wie viel er nüßen wollte. — Nun 
hören meine Thränen auf; die Bewundrung 
erftict fie. Und kaum, daß ich es noch fühle, 
daß die Bewundrung aus dem Mitleiden ent 
Ee 
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fprungen. — Laſſen Sie ung eben den Berfud) 
mit der andern Wagfchale anftellen. Der ehr⸗ 
liche Bettler erfährt, daß es wirklich einerley 
Runder, einerley Übernatürliche Seltenheit ift, 
von der Barmberzigkeit der Menſchen, oder 
unmittelbar aus der Hand Gottes gefpeift au 
werden. Er wird überall ſchimpflich abgemwies 
fen; unterdeffen nimmt fein Mangel ju, und 
mit ihm feine Verwirrung. Endlich geräth er 
in Wuth; er ermordet feine Frau, feine Kinder 
und fih. — Weinen Sie noh? — Hier erctickt 
der Schmerz die Thränen, aber nicht das Mits 
leid, wie es die Bewunderung thut. Es iſt — 
Sch verzweifelter Schwäger! Nicht ein 
Wort mehr. Iſt Ihre Recenfion vom Devil re 
pay ſchon gedrucdt? ch habe eine jeher merk⸗ 
wuͤrdige Entdeckung In Anfehung diefes Städs 
gemacht; wovon in meinem nächften 2). 
Reben Sie wohl, liebſter Freund! 


Leſſing. 
Nachſchrift. 


Mas macht denn unſer lieber Marpurg? 
Grüßen Sie ihn taufendmal von mir. Ich Tafle 
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mich wegen des berühmten Dichters in feinen 
Oden fchöne bedanken. , 
1) Sch entfagte damals nur bloß der Handlung. 


a) Man fehe oben Leffings Brief S. or. Er 
hat hernach doch vergeflen die neue Entdek— 
kung zu fagen. N. 





I. e. 
Nicolai an Leſſing. 
Man ſehe auch Leſſings Briefwechſel mit Moſes, 
S. 75. 88. 110.) 
Liebſter Freund, 
Berlin, d. 27. Decemb. 1756. 
To babe die Briefe, die Ste an Heren 
Mofes, und Here Mofes die Briefe, die 
Sie an mich gefchrieben haben, richtig ers 
balten. Denn fo tollen Sie es doch, daß 
wir einander alles vorlefen, was Sie fchreis 
ben. Wir Haben auch beyde alles mit gleichem 
Fleiße und mit gleichem Vergnügen gelefen. Der 
einzige Unterſchied iſt nur, daß Here Mofes 
Ee 2 
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fleißiger und meitläuftiger und pbilofophlicher 
antwortet als ich; aber diefer einzige Unter⸗ 
ſchied beruhet nicht bey mir. Mein ganzes Les 
ben ſeit ungefähr anderthalb Monaten, ift 
wie eine englifche Komödie, voller Verwirrung 
ohne Plan, voller naͤrriſcher Scenen, über welche 
die Zufchauer lachen, und nur die fplelenden ‘Pers 
- fonen fich ärgern; ein Incidentpunct folgt dem 
andern, und man kann Eeine Auflöfung abfehen. 
Und ich? ich thue, was ein Dichter thut, der 
feine Komödie fo unter einander verwirrt hat, 
daß er nicht weiß, wie er feinen Knoten aufs 
löfen foll; das iſt, ich ärgere mich von ganzer 
Seele, ftampfe mit dem Fuß auf den Boden, 
und fehelte fo viel ich‘ kann, weil ih nichts 
Beſſeres zu thun weiß. — Deutfch mit Ihnen 
zu veden, lieber Leffing, jo muß ich Ihnen 
ſagen, daß die fo lange verzögerte Erbtheis 
lung mit meinen Brüdern nun endlih zu 
Stande kommen foll, daß Ich aber dabey feit 
vier Wochen, wegen des Abfchluffes der ganzen 
Handlung, fo viel Arbeit, und hauptſaͤchlich fo 
viel Verdruß gehabt habe, daß ich ganz fatt 
davon bin. Urtheilen Sie nun felbfi, ob ich 
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habe ruhig genug ſeyn koͤnnen, um Ihren 
Briefen nachzudenken. — Mich duͤnkt aber, ſo 
viel ich noch nachdenken konnte, daß wir bey: 
de recht haben, weil wir, wenn ich nicht irre, 
in der Hauptfache eins find. Sie fragen z. €. 
in ihrem leßten Briefe an Hr. Mofes, mie ich 
den Satz des Ariftoteles, daß der Held einen 
Mittelcharakter haben müfle, mit meinem 
Syſtem zufammen reimen wolle. Mich dünft, 
recht gut; wenigſtens habe Ich diefen Sa& In meis 
ner Abhandlung ausdrücklich behauptet, und ihn 
mit noch mehr Gründen als Ariftoteles bewiefen. 
Aber eben darum wünfchte ich, daß Sie meine 
Abhandlung gelefen hätten; und hauptfächlich 
darum, weil ich ungemein gern wollte, daß Ste 
fie leſen follten, ärgert es mich rechtfchaffen, 
daß fie noch nicht abgedruckt iſt. Es geht uns 
herzlich fchleche mit unferer Bibliothek. Sch 
habe zwar mit Heren Lange darüber einen ors 
dentlichen Contract gemacht; aber er iſt ein 
unentfchloffener und furchtfamer Mann, der 
fih einbildet, weil jegt der Krieg angegans 
gen fen, fo befümmere fih fein Menih um 


die ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Ob er gleich das 
Ee 3 





—— 
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Manufeript zum erſten Stuͤck ſchon Im Jullus 
gehabt hat, ſo kann ich doch nicht erlangen, 
daß auch nur der Anfang zum Abdrucke ges 
macht würde; und ob er gleich fein VBerfprechen 
nicht ganz zuruͤcknimmt, fo hält er es doch auch 
niht. Gott weiß, ob noch auf Oſtern ein 
Theil Herausfommen wird, Herr Mofes räth 
mir, daß wir es Ihm ganz wegnehmen, und 
einem andern Verleger geben follen; aber ich 
wollte es nicht gern eher wegnehmen, als bis ich 
einen andern wüßte. Wiſſen Sie ung bierbey 
zu rathen? Hätte ich mir nicht das Vergnügen, 
daß der Preis vielleicht ein gutes Trauerſpiel 
hervor bringen mürde, fa lebhaft vorgeftellt, 
fo bin ich durch des Verlegers Bisheriges Vers 
fahren fo verdrieglih gemacht, daß ich das 
ganze Vorhaben, der Mühe ungeachtet, die 
Herr Moſes und ich ung dabey fchon gegeben 
haben, Itegen ließe; jetzt aber möchte ich doch, 
daß wenigftens der Preis ausgetheilt würde, 
Der Eontract mit Hrn. Lange befteht darin, 
daß er vierteljährlich ein Stuͤck ungefähr von 
16 Bogen, und jährlich, die Preisihriften druk⸗ 
ten, und für den Bogen 2 Kehle. geben foll. 


a 
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Wollen Sie 3. E. mit Herren Neich davon fpres 
hen? Sch überlaffe es Shrem Gutbefinden. 
So bald ih ein wenig Ruhe habe, werde Id) 
auf alle Ihre Briefe weitläuftig antworten. 
Bon Ihnen aber erwarte ich noch eine Antwort 
wegen Heren Bruͤckners. Lieben Sie ferner 





Shren 
Nicolai. 
in. b. 
Nicolai an Leſſing. 
(S. 94.) 


Liebſter Freund, 
Berlin, den 23. Maͤrz 1757. 


Au Pofttage Habe ich einem Briefe mit Ders 
langen entgegen gefehen; ich hofite Ihre Ans 
merfungen über meine Abhandlung, Ihr Urs 
theil von unferm Codrus, und den Contract von 
der Bibliothek zu erhalten; aber Ste haben mid) 
no immer warten laffen. _ Wenn Sie mir 
nun in Ihrem naͤchſten Briefe alles fchreiben, 
Ee4 
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was ich erwarte, fo Haben wir auf einmal eine 
defto reichere Ernte. | 

Sch ergreife inzwifchen diefe Gelegenheit, 
Ihnen eine wichtige Entdeckung zu melden, 
welche man bier gemacht hat, nehmlich, daß 
Ste der Verfaffer des Schreibens an einen 
Duchdruckergefellen über die biefigen Staats, 
fhriften find. Here Moſes fo wohl, als ich, 
haben diefer Entdeckung fehr applaudiret; wie 
fanden nämlih, daß Discurfe aus dem 
Staatsreht, Anmerkungen über die Muskeln 
des Farneſiſchen Hercules, und fonderlich die 
Anführung zweyer Verfe aus Voltaire Ihnen 
fo ähnlich fähen,, dag wir nicht umhin Eonnten, 
. bie Scharffichtigkeit desjenigen zu: bewundern, 
der Ihre Schreib » und Denkart fo a 
zu unterfcheiden weiß. — | 
Der Herr von Kleift ik Major geroarben; 
ich weiß aber noch nicht recht bey welchen Negts 
. ment. Es wird alfo auch die Unterſchrift unter 
dem Kupfer geändert werden müffen. Hier has 
ben Site auch ein Hochzeitgedicht auf meines 
Bruders Hochzeit, das invito Apolline gemacht 
it. Here Moſes hat demfelben die Ehre anges 
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aber ſo nachlaͤſſig geweſen, ſeine Ueberſetzung 
zu verlieren; ſonſt hätte ich lieber die Webers 
feßung, als das Original gefchickt. Leben Ste 
wohl, liebſter Leffing, und fchreiben Sie mie 
Bald und viel, Sch bin 

| Ihr 
Nicolai. 





m. c. 
Leſſing an Nicolai. 
Liebſter Freund, 


Leipzig, d. 29. Maͤrt 1757. 
Mein ewiges Stillſchweigen, wie es Herr 
Moſes nennt, — von drey Wochen, war durch⸗ 
aus noͤthig, um meiner alten Weiſe wieder eins 
mal Gerechtigkeit widerfahren zu laflen. Das 
ift meine ganze Entfchuldigung; "und vielleicht 
ſagt fie noch weniger, als fie zu fagen fcheint. 
Mit der Bibliothek hat alles feine Rich⸗ 
tigkeit, nur daß es bis jetzt noch ein wenig 
Erf 
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langfam damit gehet, . Hier iſt unterdefien dee 
erite Bogen. Das Portrait des Herrn vor 
Kleiſt wird bey Bernigeroth geftochen. Aber 
wiſſen Ste denn noch nicht in Berlin, daß das 
Original fhon länger ale acht Tage bey uns im 
Leipzig it? Erift als Major zu dem bier liegens 
den Saufenfchen Sinfanterieregimente verfeßt 
worden. Jetzt ift der gute Mann frank, und 
muß ſchon feit drey Tagen dag Bette hüten; 
welches mich um fo viel mehr bewegt, ihn tägs 
lich zu befuchen. Seine Befcheidenheit ſcheint 
nicht jo recht damit zufrieden zu ſeyn, daß er 
in Kupfer geftochen werden fol, Ein Mann, 
fagte er zu mir, der mit genauer Norh fuͤnf Bo⸗ 
gen geſchrieben hat. — Wenn es auf die Bogen 
ankoͤmmt, habe ich ihm geantwortet, ſo ver⸗ 
dient es freylich Schoͤnaich weit eher. 

Auch das wiſſen Sie vielleicht noch nicht, 
daß Here Ewald 2) bier durch gegangen iſt; 
und zwar auf gutes Glück nach England. Er 
bat in Dresden jemanden gefunden, der Ihn 
frey mit dahin nimmt, und er hofft, daß es 
ihm nicht fehlen werde, einen jungen reichen 
Engländer in London zu finden, mit welchem 
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er auf Reifen gehen koͤrne. Sch für mein Theil 
glaube, daß viel Unbedachtſamkeit bey diefem 
Unternehmen tft, Aber muß man nicht oft uns 
bedachtſam handeln, wenn man das Glüd ans 
reizen will, etwas für uns zu thun? 

Bey Herrn Ewald hatte ich bereits ihre 


kleines Gedicht auf die Verbindung Ihres Herrn 


Druders (welchem ich hiermit mein vielfältiges; 
Eompliment und meinen herzlichen Gluͤckwunſch 
abftatte) gelefen, und mit vielem Vergnügen 
gelefen. Wenn Sie mehr folhe Gedichte 
machen follten, fo würde man Sie den poeti⸗ 
ſchen Achfelträger nennen müflen. 

Ihre Nachricht von der in Berlin gemach⸗ 
ten finnreichen Entdeckung, daß Ich der Berfafs 
fer des Schreibens an einen Buchdruckergefellen 
fen, hat mich nichts weniger als beluftiget. 
Bor einigen Wochen gab man mir hier Schuld, 
daß ich das Schreiben eines Großvaters ır. 
gemacht habe; und da diefes Schreiben wider 
das Saͤchſiſche Intereſſe tft, fo bin Ich dadurch 
bey dem patriotifchen Theile meiner Landsleute 


eben nicht in den beften Ruf gefommen, Da: 


man mid nun auch in Berlin für fähig halten: 


& 
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kann, etwas wider das Preußifche Intereſſe zu 
fohreiben, fo muß Ich gegen mich felbft auf den 
Verdacht gerathen, daß ich entweder einer der 
unpartheyifchften Menfchen von der Welt, oder 
ein geaufamer Sophift bin. 

Sch werde für jegt bier ſchließen, und mit 
Ihrer Erlaubniß auf dem andern Blatte noch ein 
wenig mit unſerm Moſes reden. Ich bin 

ganz der Ihrige, 


Leſſing. 


1) Ewald, : dee Verfaſſer der Sinngedichte. 
Durch ihn lernte ich Kleiften Eennen. Ewald 
war ein fehr guter Kopf, aber etwas unbeftäns 
dig. Erfprach immer von England, Fam aber 
nie dahin. Erhatte nirgends Ruhe; inder Fol⸗ 
ge ging er nach Dresden, Darmftadt, Genf, 

‚and endlich nach Italien, wo er in traurigen 
Umſtaͤnden farb. N. 


Mein liebfter Mofes *), 


Jq bin mit Ihrem Betragen gar nicht zufrie⸗ 
den. Wenn tch ein fchlechter Bezahler bin, 
muͤſſen Ste deswegen ein. unbarmherziger Eins 
treiber feyn? Eben da ich an einem ordentlichen 
a Buche an Sie arbeite, (denn mit einem Briefe 
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find Sie leider nicht zufrieden) machen Sie mir 
Vorwürfe der Trägheit, die Ste doch lieber durch 
Ihr eignes fleißigeres’ Schreiben befchämen, 
als ohne felbft zu fchreiben verdammen follten. 
Denn Sie werden doch wohl nicht verlangen, 
daß ich ihre Verficherung: Ste hätten mir taus 
fenderley Sachen zu fehreiben, wollten mir aber 
von allen eher nichts melden , als bis Ich wieder 
gefchrieben hätte; für ein förmliches Schreiben 
Halten fol? 

Das ordentliche Buch an Sie wird die Fol⸗ 
gen enthalten, die Ich aus meinem letzt gedach⸗ 
ten Srundfage ziehen zu dürfen glaube. Ich 
wundere mich, daß Ste mir wenigftens die Fol; 
gen nicht zugeben wollen, die wider ihre Lehre 
von der Illuſion daraus fließen, Denn, wenn 
aus diefem bloßen Srundfaße das VBergrügen 
an nachgeahmten Unvolllommenheiten zu ers 
flären ift, fo febe ich nicht, warum man das 
Vergnügen der Illuſion erſt zu Halfe en 
muͤſſe. 

Weil Sie mahnen, ſo will ich nun * 
mahnen. Wo bleibt Ihre fernere Beurtheilung 
des Trauerſpiels, der Freygeiſt? Sie werden 
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Antworten: eben da, wo mein Urtheil über den 
Codrus bleibe, Das wird Fünftige Woche 
kommen. 

Von wem habe ich denn die Widerlegung 
meiner paradoxen Gedanken vom Mitleiden zu 
erwarten? Von Ihnen, oder von Hrn. Nicolai? 
Und warum heißen es denn paradoxe Gedan⸗ 
ten, da es Ste fchon, wo Ich nicht irre, eins 
mal fie wahre Gedanken zu nennen beliebt Hat? 

Sie fchreiben zwar, daß Sie mir meine 
Briefe, in welchen ich ettwas von dem Trauers 
fpiele gefchrieben, wieder ſchickten; aber ich 
habe keine befommen, Auch Herr Nicolai hat 
mie noch feine zurück geſchickt. Sch wieder; 
hole alfo meine Bitte, 

Leben Sie unterdeffen wohl, und hoͤren 
‚Sie nicht auf zu leben | 

ihren befländigen Freund, 


Leſſing. 
1) Dies iſt die Antwort auf Moſes Schreiben 


vom 23. Maͤrz (im Briefwechſel Nro. 25. 
©, 154,) | 
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Leſſing an Nicolai. 
(S. 94.) 
Mein lieber Nicolai, 
Leipiig, d. 4. April 1753. 


To hatte mich vorigen Pofttag mit beyliegens 
dem Briefe zu lange verweilt; er blieb daher 
Siegen, und Sie befommen jetzt zwey für Einen, 
Auch befommen Sie zwey Aushängebogen für 
Einen, und können folglich mit meiner Verzoͤge⸗ 
rung gar wohl zufrieden feyn. 

Sch will auch jeßt anfangen, mein Verfpres 
chen zu halten, und Ihnen einige fernere Ans 
merfungen über Shre Abhandlung von dem 
Trauerſpiele mittheilen. Ich werde alles fchreis 
ben, was mir in die Sedanfen koͤmmt, gefeßt 
auch, daß vieles falfch, und alles ſehr trocden 

wäre, 
| Zu S. 18. 
wo Sie die ariſtoteliſche Erklaͤrung 
des Trauerſpiels anfuͤhren. 

Furcht und Mitleiden. Koͤnnen Sie mir 

nicht ſagen, warum ſo wohl Dacier als Cur⸗ 


* 


448 G. E. Leſſings Briefwechſel 


— ————— —— 


tius, Schrecken und Furcht für gleich bedeus 
rende Worte nehmen? Warum fie das ariftotes 
liſche 0408, welches der Grieche durchgän: 
gig braucht, bald durch das eine, bald durch 
das andre überfegen? Es find doch wohl zwey 


verſchiedne Dinge, Furcht und Schreden? 


Und wie, wenn fich das ganze Schrecken, wo⸗ 
von man nach den faljch verftandenen ariftotells 
(hen Begriffen bisher fo viel geſchwatzt, auf 
meiter nichts, als auf diefe ſchwankende Ueber⸗ 


fegung geänderte? Leſen Sie, bitte ih, das 


zweyte und achte Hauptflück des zweyten Bude 
der ariſtoteliſchen Rhetorik: denn das muß ih 
Shnen beyläufig jagen, ih kann mir nicht eins 
Hilden, daß einer, der dieſes zweyte Buch und 
die ganze ariftotelifche Sittenlehre an den Ni⸗ 
comahus nicht gelefen bat, die Dichtkunſt 


dieſes Weltweifen verfiehen koͤnne. Ariftoteles 


erklärt das Wort Goes, welches Herr Curtius 
am oͤfterſten Schrecken, Dacier aber bald 
terreur, bald crainte überfest, durch die Unluſt 
über ein bevorftehendes Uebel, und fagt, alles 
dasjenige erwede in uns Furcht, was, wenn 


‚wir es an andern ſehen, Mitleiden erwecke, 


und 
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und alles dasjrnige erwecke Mitleiden, mas, 
wenn es uns felbft bevorſtehe, Furcht erwecken 
muͤſſe. Dem zu- Folge kann alfo die Furcht, 
nach der Mennung des Ariſtoteles, Feine uns 
mittelbare Wirkung des Trauerfpiels feyn, fons 
dern fie muß weiter nichts als eine reflectirte 
Idee feyn. Ariftoreles würde bloß gefagt has 
ben: Ds Trauerfpiel fol unſre Leidens 
fchaften durch das Mitleiden reinigen, 
wenn er nicht zugleich auch das Mittel hätte ans 
geben wollen, wie dieſe Reinigung durch das 
Mitleiven möglich werte; und dieſerwegen 
feßte er noch die Furcht hinzu, welche er für dies 
fes Mittel hielt. Jenes hat feine Nichtigkeit; 
diefes aber ift falih. Das Mitleiden reiniger 
unfre Leidenfchaften, aber nicht vermittelft der 
Furcht, auf welchen Einfall den Arifioteles fein 
falſcher Begriff von dem Mitleiden gebracht 
bat. Hiervon können Sie fi mit Herren 
Mofes weiter unterreden; denn in dieſem 
Puncte, fo viel ıch weiß, find wir einig. Nun 
behalten Ste, durch die ganze Dichtkunft des 
Ariftoseles, überall wo Ste Schrecken finden, 
diefe Erklärung der, Surcht in Gedaufen, 
5 u 
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(denn Furcht muß es überall heißen, und nicht 
Schrecken), und fagen mie aledann, was Sie 
von der Lehre des Ariftoteles duͤnkt. | 
Zu S. 19. 

Das Sie die Gedanken des du Bos fo 
fchlechterdings angenommen haben, damit bin 
ich niche fo recht zufrieden. Hiervon aber werde 
ich an unſern Moſes weitlaͤuftiger ſchreiben. 
Wenn das, was du Bos ſagt, kein leeres Ges 
wäfche feyn fol, fo muß es ein wenig philofos 
phifcher ausgedrückt werden. | 

Zu S. 21. 22. 23. 

Was ich bier von der Nachahmung, und 
den nachgeahmten Leidenichaften, wie Ste fie 
nennen tollen, fagen könnte, muß ih gleichs 
falls auf etn andermal verfparen. Ich fage jetzt 
nur fo viel: Sf die Nahahmung nur dann 
erft zu ihrer Volllommenheit gelangt, wenn 
man fie für die Sache feldft zu nehmen verleitet 
wird; fo kann z. E. von den nachgeahmten Leis 
denfchaften nichts wahr feyn, was nicht aud) 
von den wirklichen Leidenfchaften gilt. Das 
Vergnügen über die Nahahmung, als Nach—⸗ 
ahmung, iſt eigentlich das Vergnügen über die 
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Geſchicklichkeit des Kuͤnſtlers, welches nicht ans 
ders, als aus angeftellten Vergleichungen, ents 
ſtehen kann; es ift daher weit fpäter, als dag 
Vergnügen, welches aus der Nachahmung , in 
fo fern ich fie für die Sache ſelbſt nehme, ent 
ſteht, und kann feinen Einfluß in diefes haben, 
Doch, wie gefagt, davon ein andermal. Ich 
bätte faft Luft, auch dieſes Kaas wieder aus⸗ 
—— 

Zu ©. 21. 
Sie haͤtten einen aͤltern anfuͤhren koͤnnen, 
als den Brumoy, welcher den Nutzen des 
Trauerſpiels in die naͤhere Bekanntſchaft mit 
dem Ungluͤcke und dem Ungluͤcklichen, und in 
den fuͤr uns daraus fließenden Troſt, geſetzt 
hat. Stobaͤus hat uns eine ſehr ſchoͤne Stelle 
von dem Comoͤdienſchreiber Timocles Aufbes 
halten, aus welcher ich die letzten Verfe, nad - 
der lateinifhen Ueberſetzung, berfeken will. 
Primum Tragoedi quanta commoda adferant, 
Perpende fodes: fi quis eft pauperculus, 
Msjore preflum fi videbit Telephum 
Mendicitate, levius fuam feret | 
Mendicitatem: infanus eftne quispiam? 


Sf 
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Furiofum is Alcm&ona proponit fibi. 
Captus quis oculis? afpicit caecum Oedipum, 
Gnatus obiit? Niobe dabit folatium. 
Claudus aliquisne eft? is Philoctetem afpicit. 
Miſer aliquis fenex? tuetur Oeneum &c. 


Ich will Ihnen gern alle meine Anmerkun⸗ 
gen mittheilen; und alſo habe ich Ihnen auch 
dieſe ſehr unbedeutende mittheilen muͤſſen. 


Zu S. 2585. 

Daß die Verbeſſerung der Leidenſchaften 
nicht ohne Sitten und Charaktere geſchehen 
koͤnne, das ſagen Sie, mein lieber Nicolati, 
‚ohne allen Beweis: Sch will Shnen aber den 
Beweis des Segentheile geben. Daß die Tra— 
gödie ohne Charaktere und Sitten Mitleiden ers 
wecken Eönne; das geben Siefelber zu. Kann fie 
‘aber Mitleiden erregen, fo kann ſie auch, nach meis 
ner obigen Erklärung, Furcht erwecken; und aus 
Ver Furcht iſt die Entſchließung des Zufchauers, 
ſich vor den Ausſchweifungen derjenigen Leiden; 
Schaft, die den bemitleideten Helden ins Ungluͤck 
Ageſtuͤrzt hat, zu hüten, eine ganz natärliche 
und nothwendige Folge. Sie werden zwar 
einwenden: wenn Leidenfchaften einen Helden 
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ins Ungluͤck ftürzen, fo muͤſſe diefer Held auch 
einen Charakter haben. Aber das iſt, mit 
Ihrer Erlaubniß, falſch; die Leidenſchaften find 
nicht Hinlänglih, einen Charakter zu machen: 
denn fonft mäßten alle Menfchen ihren. Charak⸗ 
ter haben, well alle Menfchen Ihre eibenfhal: 
zen Baben. 
Zu ©. 26. 

Sie fagen nicht allzu richtig, daß der Chas 
rakter des Oedipus, In dem Trauerfpiele diefes 
Namens von Sophocles, der einzige fey. Auch) 
Caron hat einen Charakter, und zwar einen 
fehr edeln. Den Fehler des Dedipus ſuche ich 
auch nicht in feiner Heftigkeit und Neugierde, 


fondern ich habe hierin meine eigenen Gedanfen, 


die ih Ihnen ein andermal melden fann, 
wenn Sie mid wieder daran erinnern wollen. 

So viel für diefesmal. Der Here Major 
von Kleift läßt fih Ihnen beftens empfehlen; 
er wird Ihnen antworten, fo bald er fich befler 
befindet. ‚Er wird von Tage zu Tage wegen 
feinee Portraits ſchwieriger, und läßt Sie Ins 
ftändig erfuchen,, ihm mit diefer Ehre, die 
ihn bey feinen LTebenofficieren lächerlich zu 
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machen nicht ermangeln koͤnnte, Feine Scham; 
röche abzujagen. Fragen Sie ja nicht, wie er 
es weiß, daß bey Verhinderung diefer Sache 
fehe viel auf Ste anfomme; von mir weiß er 
es gewiß nit. Er wußte es, ehe ich ihm die 
geringfte Eröffnung darüber machen Eonnte, 
Schreiben Sie mir ja mit eheftem, wie ich mich 
bierbey verhalten fol, und ob Sie allenfalls 
die Zeichnung zu einem andern Bildniffe vers 
Schaffen koͤnnen. 
- Sahren Ste, bitte ih, in Ihrer Freund; 
ſchaft und Liebe gegen mich fort. Ich bin 
ganz der Ihrige, 


Selling. 
Nachſchrift. 


Mit meinem ordentlichen Buche an Herrn 
Moſes bin ich noch nicht weit gekommen. Er 
wird alſo ſo gut ſeyn, und ſich bis kuͤnftige 
Woche noch gedulden. Dieſer Brief aber ſey 
zugleich mit an ihn geſchrieben. Denn wer 
ſonſt als er, wird zwiſchen uns beyden Schieds— 
xichter ſeyn koͤnnen? 


mit Sr. Nicolai. . 455 


— — ñ—in — — 


IV. b. 
Nicolai an Leſſing. 
(S. 97.) 
Liebſter Freund, | 

7 Berlin, d. 14. May 1757. 
Ar. Mofttage haben wir, das helft Herr 
Mofes und Ic, auf Aushängebogen von der Dis 
bliochek, und auf lange Briefe von Ihnen ger 
wartet; alle Tage haben wir nichts erhalten. 
Sch muß endlich das Stillfhmweigen bredhen; 
und da wir bisher in Ihrer Schuld geweſen 
ſind, ſo wollen wir uns nun auf einmal los 
machen, damit wir nun von Ihnen wieder etwas 
hoffen koͤnnen. Geben Sie Acht, was Sie alles 
befommen. 1. hat Herr Moſes eine Art 
- yon Capitulation aufnefegt, um die Puncte zu 
beftimmen, über die wir in unferm Streite einig 
oder nicht einig find 7). 11, habe ih Ihre 
Anmerkungen über meine Abhandlung beant: 
mwortet, und erwarte nun, daß Sie Ihre Ans 
merfungen fortfegen follen. I. ſchicke ich 
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Ihnen Ihre Briefe, die Sie zu unſerm Streite 
brauchen koͤnnen, wieder. W. ſende ich Ihnen 
einige Gedanken von Herrn Moſes uͤber die 
Kuͤnſte, die Nachahmung und das Naive, 
welche ungemein viel Neues enthalten, und 
Stoff zu einer Abhandlung in der Bibliothek abs 
geben follen 2). Nun ſehen Sie nur zu, daß Sie 
uns auf dies alles eine baldige lange Antwort 

ſchicken. 
Ich umarme Sie, liebſter Freund, und bin 
der Ihrige, 


Nicolai. 


1) Sie iſt abgedruckt in Leſſings Briefwechſel 
mit Moſes nach Nro. 26. S. 163. rn. 

s) Diefe Abhandlung ift befanntlich in der 
Dibl., und nachher in meines Freundes pbilof. 

Schriften gedruckt torden, 0. 
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Zu dem "Briefe vom 14: May 1757. auf 
Ceffings Brief vom 2. April. 
Erfte en zu ©. 18. 


Jo weiß nicht, warum die Ueberſetzer des Ariſto⸗ 
teles das Wort Qoßos fo unbeſtimmt uͤberſetzt ha⸗ 
ben; auch kann ich nicht beſtimmen, wie es eigent⸗ 
lich muͤſſe uͤberſetzet werden. Wollen Sie dieſes 
von mir wiſſen, fo muͤſſen Sie kuͤnftigen Wins 
ter anfragen, wenn ich mich mit Moſes wieder 
ins Griechiſche hinein werfen werde. 


Ich will es Ihnen aufrichtig geſtehen, daß ich 
bey. meiner Abhandlung die alten und neuer 
"Sunftrichter nicht fonderlich su Rathe gesogen 
habe. Ich fuchte aus meinen Empfindungen ges 
wiffe allgemeine Marimen zu abfirahiren, und 
aus diefen eine Art von Syſtem zu machen; fo if 
meine Abhandtung entfianden. Es Tann alfe 
wohl feyn, daß ich dem Ariftoteles nicht verfianden 
habe. Sie fagen, um feine Dichtkunſt zu verfies 
ben, müfle man feine Redekunſt und feine Sitten⸗ 
lehre an den Nikomachus gelefen haben. Wiſſen 
Sie was? Ich habe feitdem angefangen, fie nebft 
dem Driginal im einer verwünfcht dunkeln latei⸗ 
nifchen und in-einer fehr deutlichen fransöfifchen 

| fs 
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Yeberfegung su leſen, und ich finde wieder, daß, 

am des Arifioteles Redekunſt und Sittenlehre au 

den Nikomachus zu verſtehen, noch mehr nöthig ift, 

als feine Dichtfunft gelefen zu haben: gu verfte 

ben nehmlich fo, wie Sie fie verfiehen; — denn 

fon verftehe ich fie auch wohl ein wenig: aber 

wenn ich über die Gegenflände mehr nachdenke, 

fo ſtoße ich an. 

Herr Mofes hat Ihnen in den beyfommenden 

Gapitulationspuneten, wie ich glaube, bemiefen, 

daß die Lehre des Ariftoteles von Furcht und Mit: 

feiden falfch ift. Geſetzt aber auch, fie wäre wahr, 

was würde fie Ihnen wider mich helfen? Sie werden 

allemahl nicht mehr beweifen,, als was ich ſelbſt zus 

gegeben habe: daß das Zrauerfpiel, mit Hrn. Mofes 

Morten sureden, unfere firtliche EmpfindlichFeir 

vermehren Eönne ; oder, mit Ihren eigenen Wor⸗ 

ten (in einem vorigen Briefe) unfere Faͤhigkeit 

Mitleiden zu fühlen, erweitern Fönne Sie 
werden finden, daß ich ©. 29. dieſes felbft ber 
hauptet babe. Noch mehr, ich gebe su, Daß die 
Vermehrung der fittlichen Empfindlichkeit ein 
Schritt zu der Reinigung der Leidenfchaften ſeyn 
koͤnne. Aber iftdenn dieſer Schritt der ganze Weg ? 
Unſtreitig nicht; und wenn auch bloß durch Das 
Vermehren der fittlichen Empfindlichkeit, die Lei⸗ 
benfchaften gereinigt werden koͤnnten — wie folgt 
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denn daraus, daß die Keinigung die Abſicht des 
Zrauerfpiels fegn fol? Wäre fie die Abficht, fo 
ließe der Dichter fich entfchuldigen, wenn er die 
Abficht auch durch andere Mittel zu erreichen 
fuchte ; und Sie wiffen, daß es Mittel sur Reini— 
gung der Leidenfchaften giebt, die yanz und gar 
nicht tragifch find. Gleichwohl ift ed gewiß, daß 
wenn der Dichter feine Abſicht erlangen kann, 
fo find die Mittel caeteris paribus gleichgültig. 
Weil nun viel unfchichliche Folgen entfiehen, wenn 
man die Reinigung zur Abficht des Zrauerfpiels 
machen will, fo habe ich fie ganz aus der Erklaͤ⸗ 
rung weggelaffen, und mich an das gehalten, worauf 
der Dichter zunaͤchſt zu fehen bat, nehmlich auf 
die Erregung. | 


Zu ©. 19. 21. 22. 22. | 

Ich habe mit Ihrer Erlaubnig die Gedanken 
des du Bos nicht fchlechterdings angenommen ; 
ich fage vielmehr: fein Sag koͤnne mit geböriger 
Einfhränfung der Grund alles Vergnuͤgens ſeyn, 
Das wir aus den fchönen Wiffenfchaften fchöpfen; 
nur fey du 508 mit den Folgen, die er daraus ges, 
sogen, zu freygebig gewefen. Aber ich habe den Sag 
auch nicht näher beſtimmt; denn dazu mar der 
Dre nicht. Es ift wahr, ich habe mich fo wenig 
pbilofophifch genau ausgedrückt, als du Bos; 
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aber der Unterſchied iſt: du Bos ſchloß falſch, und 
ich denke immer noch, ich habe richtig geſchloſſen. 
Inzwiſchen hat nun Here Moſes für mic befimmt 
geredet. Sehen Sie nur: 

Herr Mofes. 

Das Nermögen zu den Wollfommenheiten eine 
Zuneigung zu haben, und UnvollEommenheiten zu 
fliehen, if eine Realität. Daher führt die Auss 
übung diefes Vermögens ein Vergnügen mit fich, 
Das aber. in der Natur comparative Fleiner if, 
als das Mifvergnügen, das aus der HERE 
* Gegenfiandes — 


Ich. 

Selbtt alsdann noch, wenn uns die Heftigkeit 
der Leidenſchaften unangenehme Empfindungen 
verurfachet, hat die Bewegung (was ift diefe 
Bewegung anders, ald das Vermögen, Vollkom⸗ 
menheiten zu lieben 20.2) die fie mit fich führer, 
noch Annehmlichkeiten für und. — Es ift die 
Stärke der Bewegung, die wir lieben, auch der 
fchmerzlichen Empfindungen ungeachtet, die wis 
der das Angenehme der Leidenfchaft fireiten,, und 
in Kurzem obfiegen. 

Der Schluß ift gleichfalls einerlep. 

Herr Mofes. 

In der Nachahmung hingegen, da der unvoll⸗ 

kommene Gegenftand abweſend ift, muß die Luft 
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die Oberhaud gewinnen, und den geringen Grad 
der au verdunfeln. 


IH. 

Eine Leidenfchaft alfo, welche diefe — nicht 
binterläßt, muß gänzlich angenehm feyn. Bon 
Diefer Art Mind die Nachahmungen der Leidenfchafs 
gen, welche das Zrauerfpiel hervor bringt 2c. 
Noch eins. Sch habe nicht allzu genau gefagt: 
der Schmerz, den das Trauerſpiel erregt, fey 
fcheinbar. Sch will zugeben, daß er nicht ſchein⸗ 
bar, fondern wirklich fey; aber er verſchwindet, 
fo bald wir empfinden, daß der bemitleidete Ges 
genftand hur eine Nachahmung ift, und wird um 
fo viel mehr gelindert, da wir das Vergnuͤgen 
über die Geſchicklichkeit des Künflers empfinden. 
Doch hindert diefe Enttäufchung die Rührung 
nicht; denn nur die obern Kräfte find überzeugt, 
und die Ruͤhrung befchäftiget die untern Kräfte. 
Yun if es gewiß, daß wenn die fittliche Empfind⸗ 
lichkeit gur wirklichen Beförderung der Tugend 
angewendet werden fol, die obern Kräfte, ins⸗ 
befondere die Urtheilskraft mitwirken muß. "Weil 
aber die obern SKräfte von der Exiſtenz des 
vorgeſtellten Gegenfiandes nicht überzeugt find; 
fo Fönnen fie dem Ausfchlag nicht geben. Die 
Herrſchaft bleibe den untern Kräften allein, und 
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daraus entfieben rüchte ber fittlihen Empfinds 
lichkeit, das heißt ſchoͤne Bedanfen, welde 
aber, weil die obern Kräfte nicht den Ausfchlag 
geben, wenigftens durch das Trauerfpiel nicht sur 
Ausuͤbung fommen. ©. 23. | 
S. 21. Auch für Ihre Anmerkung aus dem 
Stobäus bin ich Ihnen verbunden. &s if immer 
ein Troſt für einen, der den Ariftoteles nicht recht 
verfiehet, daB ihn fo gar die alten Comoͤdien⸗ 
fchreiber auch ſchon nicht recht verftanden haben. 
gu ©. 25. Ich fage freylich ohne Beweis, 
daß die Verbefferung der Sitten ohne Charaktere 
nicht gefchehen Eönne; aber durch meine Art von 
den Charakteren zu handeln, wird diefer Satz ger 
nug erläutert, Sch fage &. 49.: es koͤnnen fich in 
einer Perfon fü verfchiedene Denfungsarten vereis 
nigen , daß fie auf eine fo befondere Weiſe handelt, 
als ein anderer ihres gleichen, in gleichen Um» 
ftänden nicht würde gehandelt haben; und dann 
bat diefe Perfon einen Charakter. IA nun ein 
Zrauerfpiel ohne Charakter, fo fließer die Ders 
wickelung aus den Umftänden, in welchen fich die 
handelnden Perfonen befinden, und ifinicht in ih⸗ 
rer Bemüthsbefchaffenbeit gegründet; haben 
aber die vornehmfen handelnden Perfonen Char 
‚ zaktere, fo müffen die Handlungen aus denſelben 
fließen. — Nun ſchließe ich ſo: begegnet dem Hel⸗ 
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Den ein Unglück, woran er gar nicht Schuld if, 
und das gar nicht aus feiner Gemüchsbefchaffenheit 
fließt, (z. E. Heeuba, welche alle ihre Kinder 
verliert;) fo kann mich folches zwar fehr rühren, 
aber es kann mir dadurch gar nicht in Die Gedans 
fen Fommen, eine Leidenfchaft zu . verbeffern. 
Wenn aber das Unglück aus der Gemüthsbefchafs 
fenheit des Helden, aus einem Fehler in feinem 
Charakter entſtehet Cich habe gezeigt, daß Dies 
fer Sehler Fein Lafter ſeyn darf); fo koͤnnte ich 
mir wohl beyfallen laffen, den Kehler su vermeis 
den, um dem Unglücke zu entgehen. Ob es wirk— 
lich zur Vermeidung des Fehlers kommt, iſt eine 
andere Srage; genug, es folgt hieraus: daß die 
Derbefferung der Sitten ohne Charaftere nicht 
geichehen Fan, weil die Handlungen, welche 
nicht aus der Gemüthsbefchaffenheit des Helden 
fließen, ung zu Feiner Verabſcheuung bewegen Füns 
nen. Ihr Beweis des Gegentheils beweiſt mit 
Ihrer Erlaubniß nichts mehr, als daß Handlungen, 
melche, ohne aus dem Charafter des Helden zu 
fließen, ihn ins Unglück bringen, und empfindlich 
machen Finnen. Sie fchließen falfch : Können diefe 
Handlungen Mitleiden erregen, fo koͤnnen fie auch 
Surcht erregen; weil Arifioteles eben fo falich 
ſchließet. Daß aber Arifisteles falfch fchließe, bat 
Herr Mofes anf feinem Soliobogen bewiefen, 
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Können Sie auch wohl in Ernfle glauben, daß, 
weil Hecuba Mitleid erweckt, die Zufchauer 
fuͤrchten Eönnen, ibre Stadt verbrannt zu feben, 
in die Sclaverey geführt zu werden und ihre 
Kinder su verlieren? Ich behaupte noch: nicht 
wenn der Held Leidenfchaften hat, fondern wenn 
er eine Leidenfchaft hat, die ihn ins Ynglüch, 
vder, noch genauer gu reden, wenn er in feiner Leis 
Denfchaft einen Fehler begehet, der ihn ing us 
gluͤck flärzet, fo muß er einen Charafter haben. 
Denn diefer Fehler iſt eben die befondere Kalte 
feines Herzens, welche ihn von Andern unterfcheis 
Der, und feinen Charafter ausmacht. 

Zu S. 26, Gie erklären das Wort CharaPrer 
anders als ich; denn nach meiner Erflärung Föns 
nen Sie dem Ereon Beinen geben. Was thut er 
wohl anders, als mag einer feines gleichen im 
gleichen Umftänden auch thun würde? Welcher 
Prins wird nicht feine Unſchuld zu vertheidigen 
ſuchen, wenn er fälfchlich angeflagt wird? Ich 
habe mit Mofes lange nachaedacht, was wohl der 
Fehler des Dedipus feyn möchte, wenn es die. Hef⸗ 
tigkeit und Neugier nicht il? Endlich find wir 
eins geworden, daß der Fehler fehr Elein ſeyn 
müfle, su dem der Scharffinn eines Leſſings erfos 
dert wird, um ihm au entdecken. 





V. b. 
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V. b. 
Nicolai an Leſſing. 
(S. 103.) 


Liebſter Freund, 
Berlin, dem 8. Auguſt 1757. 


Na Dyk wird geftehen müffen, daß feine 
Autoren. fo ordentlih und genau find, als 
Beaux- Efprits nur feyn fönnen; denn er hat den 
Meft vom Manuferipte zu eben der Zeit erhals 
ten, als hr leßter Brief hieher Fam. 

Für dielleberfendung des Briefes vom Prof, 
Sellert danfe ih Shnen Sich werde ihm 
antworten, fo bald ich ihm das zweyte Städt 
der Bibliothek zuſchicken kann; und werde Ihn 
bitten, uns feine ———— nicht vorzuent⸗ 
halten. 

Fuͤr die Ihrigen bin ich Ihnen unendlich 
verbunden. Die Recenſion des Meſſias, womit 
ich beynahe vier Wochen zugebracht habe, iſt 
mir ungemein ſauer geworden, und es gehet 
ihr daher, wie allen Dingen, die den Verfaſſern 
ſauer geworden. finds — fie finder keinen Bey⸗ 

Gg 
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fall. — Sie moͤgen in der That im Grunde 
Recht haben; ſehen Sie indeß, was ich zu 
meiner Vertheidigung vorbringen kann. — 

1) Ich babe von der Copenhagener Ausgabe 
des Meffias nichts gewußt. Sie ift in feiner bie: 
figen Buchhandlung geweſen; alfo habe ich fie 
nicht geſehen, nur dunkel etwas von ihr 
geböret, und fie allenfalls für nichts ans 
ders, als einen etwas prächtigen Abdruck ges 
halten. Hätte ich vermuthen können, daß 
fo. wichtige Vermehrungen und Veränderungen 
darin wären, fo würde ich meine Recenſion ges 
wiß nach Ihe gemacht haben. Ich bin fons 
derlich auf die Abhandlung von der geiftlichen 
Epopee fehr begierig. — Wiffen Sie was? Wie 
wäre es, wenn Sie einen Auszug daraus machs 
ten, und die Anmerkungen wider meine Itecens 
fion, die Sie mir gefchrieden haben, in Form 
eines’ Sendfchreibens ‚an die Verf. dee Bibl. 
hinzu thaͤten? Wenn ich die Duartausgabe bier 

bätte, fo wollte ich es ſelbſt thun. 

2) Sch habe den Meſſias nicht beyder Hand, 
um nachzufehen, was Sie von den poetifchen 
Perioden fagen. Sie haben Hecht; Klopſtocks 
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pedantifchen Tone:unferer gewöhnlichen Profas 
fchreiber. Aber doc dünft mich immer, daß 
fein Vortrag weder fehr ordentlich noch ſehr ange⸗ 
nehm iſt. Ich meyne noch mehr den Vortrag 
oder die Ordnung der Gedanken felbft, als den 
eigentlichen Ausdruck. 

3) Es gehet mie mit der Tradition von den 
Drakeln, wie dem Dolmeticher der perfifchen 
Sefandten In Hagedorns Fabel. Hat fie es nicht 
gefagt, daß die Drafel bey Chriſti Tode aufgehört 


Haben, fo bättefie es jagen follen. Wenigſtens 
kann der Dichter wohl eine Eleine Veränderung 


in der Tradition vornehmen, da er über die 


Geſchichte felbft Freyheit hat. 

4) Kifenne Wunden Ift, wie Sie f ſelbſt 
ſagen, ein wenig ſeltſam, und das iſt es eben, 
was ich daran tadle. Hat VvVirgil geſagt: eiſer⸗ 
ner Schlaf; ſo hat er wieder nicht geſagt: ei⸗ 
ſerne Wunden, eiſernes Schlachtfeld, eiſerne 
Haͤnde. Ich tadle uͤberhaupt, daß der Dichter ges 
wiſſe Lieblingswoͤrter hat, womit er aber ſo zu ſa⸗ 
gen nur das Allgemeine des Begriffs ausdruͤcken 
kann, ohne die Nuͤancen zu beſtimmen. Alle 

Gg2 
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Inbrunſt ſchauert; alles Freudige laͤchelt; 
alles Harte iſt eiſern. Eben auf dieſe Art habe 
ich an Duſch getadelt, daß er alles was lauter 
iſt, als etwas anderes, donnern laͤßt. Klopſtock 
ſollte nicht in einen fallen, in den Duſch 
fallen kann. 


5) Sie find mihi magnus Apollo; aber bie 


Phyllis bekommen Sie nidt. Sie haben 
die zwey Verſe ungezwungen erklärt, _aber 
feine natuͤrliche Conſtruction darin entdeckt; 
und hiervon war Phyllis der Preis. Es iſt ung 
indeß lieb, daß mir diefe zwey Verſe nun verfter 
hen. Wir, Mofes und'ich, haben lange darüber 
gefonnen, find aber nicht-auf die natürlichfte | 
Erklärung gefallen. Sch Eonnte den Dis 
ter alfo mie Recht befchuldigen, daß die Wort 
fügung verwirrt fey; denn eine verfteckte Ord⸗ 

nung iſt fo gut, wie gar feine. Die natuͤr⸗ 
lichſte Conſtruetlon, die. wie herausbrach⸗ 
ten, war folgende: Es flamm' Anbetung von 
den Sonnen zum Throne des Richters, (denn) 
der große der Sabbath) des Bundes, die Stunde 
ift gekommen. — Wir mögen freylich unredt 
baben, das kann ſeyn; — aber wie Fonnten 
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wie dem Dichter nonfenfe zutrauen? Der 
große der Sabbath des Bundes foll anber 
ten , fol Anbetung flammen?. Das.heißt 
varias inducere. plumas, welches unmöglid) zu 
billigen iſt. 


Die Berfe aufden Herrn von Reif verwer⸗ 
fen Sie doch wohl nicht wegen der ausgelaſſenen 
Worte Veneremque et illi 

Semper haerentem puerum. 
Irnzßwiſchen halten Sie. es damit, wie Sie 
wollen. Ich Habe mir übrigens für die künftigen 
Bildniſſe durch diefes Motto Feine Laft aufs 
legen wollen. Aber menn Ihr Bildniß 
vor das fuͤnfte Stuͤck kommt, ſo ſollen Sie, 
wie Sie verlangen, eine Beyſchrift haben. 
Sie koͤnnte, ſonderlich in Abſicht auf Ihre ge⸗ 
machten und noch zu machenden Anmerkungen 
ſeyn: 

Vir bonus atque — verlus reprehendet 
inerteis 


Culpabit duros, incomtis allinet atrum | | 
. Transverfo calamo fignum..— _ 
Denn fo will ich, daß Sie mit den Schrif⸗ 
ten, die Sie von mir ſehen, verfahren follen.— 
93 
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Noch eins! wollen Sie nicht des Herrn von 
Kleiſt Stand: Koͤnigl. Preuß. Major von 
der Infanterie, dabey ſetzen? Ihm geſchieht 
gewiß damit ein Gefallen; denn ſeine Neben⸗ 
offielere, vor deren Nachreden er ſich fürchtet, 
koͤnnten ſonſt leicht ſagen, daß er ſich feines 
Soldatenſtandes ſchaͤme. — Ich dachte, er 
waͤre in Magdeburg; und nun ſehe ich aus den 
Zeitungen, daß er ſich bey Welmina mit den 
Panduren herum geſchlagen hat. Ich bin ſtets 
= Ihr 





Nicolai. 
V. e. 
Nicolai an Leſſing. 
S. 103. 


den 13. Auguft 1757. 


Wie koͤnnen Sie glauben, mein liebſter Leſ⸗ 
fing, daß ich etwas ſollte übel nehmen koͤn⸗ 
nen), was mir ungemein viel Vergnügen ges 
macht bar? nehmlich Ihren Briefüber meine. Re 
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eenfion des Meſſias. Mein letzter Brief wird 
Sie von dem Ungrunde Ihres Argwohns ſchon 
uͤberfuͤhrt haben, und ich ſchreibe dieſe Zeilen 
aus keiner andern Urſache, als um es Ihnen 
nochmals zu wiederholen. — Ihre Fabeln, die 
Ihnen Herr Moſes jetzt zuruͤckſchickt, habe 
ich mit großem Vergnügen gelefen. Sch bin fos 
gar in Verſuchung gerathen, eine in eben dem 
Sefhmade zu machen. Hier if fie. Wenn 
Sie etwas taugt, fo ſchenke Ich fie Ihnen hier⸗ 
mit erbs und eigenthuͤmlich, auf. Erben und 
Erbnehmen; taugt fie nichts, fo gehört fie mir. 
- Eine verblühte Roſe ſprach: Haben die 
Menfchen nicht einen verderbten Geſchmack? 
Als ich blühete, kam jedermann zu mir; und 
jest laufen fie zu meiner Nachbarin , der Nelfe, 
da ich doch reife Frucht trage, — Wiſſe, fagte 
ein Umftehender, daß wir die Blüthe der Blu⸗ 
men ſuchen, nicht Ihre Frucht. | 
Dies iſt für Euch, reife Schönen von vierzig, 
die ihr Die zwanzigjährigen beneidet! 
Leben Sie wohl, Sch bin 


She 
Nicolai. 
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3) Dies bericht ſich auf eine Stelle in einem 
Briefe Leffings an Mofes Nro. 32. v. 9. Aug. 
1737 G. 208. N. 





V. d. | 
Nicolai an Leffing. 
CESG. 103. Beantwortung eines Schreibens von 


Leſſing an Moſes vom 18. Auguſt. Nro. 34. 
des gedruckten Briefwechſels.) 


— Freund, 
u Berlin, d. 23. Augufl 1757. 


€, enfin einmal fchon fo eingeführt, daß Herr 
Mofes Ihre Briefe an mich beantwortet, ich 
aber Ihre Briefe an Herrn Moſes; und ſo mag 
es auch jetzt ſeyn. Herr Moſes hat viel zu thun, 
und ich nichts; denn ſeit acht Tagen hat mich 
ein Flußfieber an allem verhindert. 

Ibhren Brief alſo vom 18ten 1) haben wie 
beyde mit vielem Vergnuͤgen geleſen, — wir 
leſen ja alles, was von Ihnen kommt, mit Ver⸗ 
guägen, — aber wir haben aus den vielen 
vortrefflichen Anmerkungen, dieer enthält, auch 
viel Nutzen geſchoͤpft. 
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Wegen Gleims Zabeln find wir denn’ alfo 
eins. Bey der ıoten Fabel. find die Verſe 
Wenn Friedrich ꝛe. freylich nicht die Anwen⸗ 
dung; aber-fie machen ein nicht ganz paflendes 
Gleichniß. Dies könnten Sie unmaßgeblich in 
der Recenſion anzeigen. — Die Recenfion vom 
Theokrit? därfen wir die auch moch hoffen? 
Wegen Ihrer Fabeln mag Sihnen Herr Mos 
fes felbft antworten. . Won dem Erhabenen fas 
‚gen Ste fo viel Schönes, daß ich nichts fagen 
will; denn Ich ſagte gewiß etwas Schlechtes. 
Wenn wir Heren Mofes Gedanken davon wieder 
hier Haben, ſo wollen wir diefer Materie weis 
ter nachdenken. Warum haben &ie fi aber 
durch Herrn. Mofes Gedanken abjchrecken lafs 

‚fen, uns die Ihrigen ganz mitzutheilen? Wenn 
Sie das thun, fo follen Sie künftig die hieſigen 
Papiere nicht fo geſchwind zu fehen befommen. 

Den Streit von dem Gebrauch der Begriffe, 

Der Urfache und Wirkungen haben Sie unvers 
beſſerlich entfchieden, Ich war fchon vorher auf 
Ihre Gedanken gefommen, daB bie Urfache 
felten fo ſinnlich feyn koͤnne, als die Wirkung; 
ober Ihr Sag, daß der Virtuofe nur alsdann 
95 
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die Urſache anſtatt der Wirkung brauchen kann, 
wenn dieſe nicht in ſeine Sphaͤre gehoͤrt, iſt 
ganz neu, und entſcheidet alles aus dem 
Grunde. Ich wuͤrde doch noch einige Ans 
merkungen hinzu thun, wenn mich mein Flußfie⸗ 
ber nicht des ſchwaͤchern Grades der Realitaͤt er⸗ 
innerte, worin ſich meine Seele befindet. 
Ihre Anmerkungen hingegen ſo wohl, als das 
ſchoͤne Exempel von den Pantominen muͤſſen 
Sie mir abtreten; denn in der zweyten Abs 
handlung von den Quellen der Kuͤnſte, werde 
ich es vielleicht brauchen. 

Sie ſind mit Herrn Moſes näherer Erklaͤ⸗ 
rung von der Declamation der Miß Sarah zu⸗ 
frieden, und Here Moſes nicht; — denn er 
ſchickt Ihnen hierbey eine nähere, oder, wenn 
Ab NRegenfpurgifch reden .follte, eine. fchließs 
liche Erklärung, Ich weiß niht recht, ob Ich 
behy allen Stellen ganz mit ihm eins bin, denn 

ich habe nicht alles.durchfehen können; aber in 
Abſicht auf die langen Perioden fiimme ich ihm 
gewiß bey. Entfchuldigen Ste fih mit dem 
Leſen der Trauerfpiele 2), fo iſt unfer Streit 
aus; denn wir reden von Declamgtion. Ich 
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weiß aber nicht, liebfter Leffing, ob es vortheils 
baft ſey, Trauerfpiele anders, als zur Declas 
mation bequem zu machen, wenn man den Bors 
faß bat, dem Theater aufzubelfen. Treibt 
man diefes weiter, fo kommen endlih Schaus 
ſpiele Heraus, welche gar nicht gemacht find, um 
gefpielt zu werden, dergleichen z. E. der Tod 
Adams ift, Apropos yon diefem haben Sie uns 
nichts gefchrieben! — 

Daß Herr von Kleiſt noch in Lelpzig iſt, 
freut mich ſehr; ich Hatte ihn mit einem Nas 
mensverwandten verwechſelt. Sch bitte mich 
Ihm zu empfehlen. Er hat mich vielleicht ganz 
vergeſſen. 

Wir hoffen immer noch, daß Berlin von ei⸗ 
nem feindlichen Beſuche verſchont bleiben wird, 
and dann bleiben wir hier. Kommen Sie nur 
zu uns. Unfern Streit vonder Declamation koͤn⸗ 
nen wir ohnedies nur mündlich ausmachen. 

Leben Sie wohl, mein liebfter Leffing, und 
lieben Sie mich ferner, Here Mofes grüße 
— a ganz der Ihrige, 

. Nicolai, 
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? 7) Man fehe in dem Briefwechfel mie Moſes, 

N ro. 3 34. ©. 218, f. ir. 

3) Man fehe Leſſings Brief an Mofes, Pro. 35. 
S. 222, . I. 





TE V. €. 
Nicolai an Lefling. 
68. 103.) | 


Liebſter Leffing, 
Ä 0 rBerlin, .d. 7. Septemb. 1752. 
Wu ih am Sonnabend mit Herrn Moſes die 
Zeit verplaudert hatte, fo ward Sie mir endlich 
zu kurz, Ihnen auf zwey 7) Schreiben zu ants 
worten; ich thue es heute. — Meine Fabel 
mag immer-bey Shrer Heerde: treiben 2); fie 
iſt da beffer verwahrt, als bey mir. — f 
Daß Klopſtocks Bildniß vor das dritte Stuͤck 
kommt, iſt mir ungemein angenehm. Schicken 
Sie mir, fo bald es ſeyn kann, einen Abdrück; 
denn ich bin fehr begierig, feine Züge zu ſehen. 
Sch bin Shnen auch für diefe Zierde, die Sie 
der Bibliothek verfchafft Haben , ungemein vers 
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bunden. Sich bitte Sie, Heren Steim Im unbe⸗ 
kannten Namen der Verfaffer der Bibliothek 
denn unbekannt müffen fie ſeyn) die verbinds 
lichſte Dankfagung für feine GSefälligkeit zumar 
chen. Ste müffen mir auch fihreiben, ob Klops 
ftock getroffen tft; denn Sie haben Ihn a 
burg gekannt und geſprochen. | 


Sie ſchreiben: Sie find begierig, den 
Schritt, den Sie von mir erfahren follen, bald 
zu erfahren; und ich bin fehr begierig zu wiſſen, 
was für einen Schritt Ste wollen, daß id) 
thun fol! Sie müflen eine Stelle In meinem 
Briefe 3) falfch ausgelegthaben; denn Ich wüßte 
keinen befondern Schritt, den ich thun wollte, am 
allerwenigften einen poetifchen: dazu habe ich 
weder Luſt noch Herz; ich bin wie jener, der 
— inexperto metuens fe eredere caelo 

radit humum pennis — 

Die zweyte Abhandlung von den Quellen 
der Kuͤnſte werde ich freylich nicht allein mit 
Heren Mofes, fondern auch, wo möglih, mit 
Ihnen, wohl überlegen; denn ich will mir Zeit 
dazu laffen, und fie erft zum fünften Stücke fertig 
machen... Zum vierten - Stüd macht Here. 
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Mofes die Abhandlung vom Erhabenen und 
Nalven. 

Bey dem Schreiben über die Recenſion des 
Meſſias machen Sie nur eine Eleine Anmerfung 
im Namen der Verfafler, daß es von einem 
Fremden eingefandt wäre, und daß fie es mit 
Vergnügen bekannt machten, da fie fehr geneigt 
wären, Herrn Klopftod alle mögliche Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren zu laſſen. Diefe Anmers 
tung iſt deswegen nöthig, well etwa jemand 
Hlauben könnte, das Schreiben wäre von dem 
Verfaſſer der Necenfion felbft, und aus Miß⸗ 
verftand eine Art von Spott darunter fuchte. — 
Sagen Sie Ihre Meynung frey heraus. Nur 
bey der Stelle: feyertic., erinnern Sie fih, daß 
Sie die Phyllis nicht befommen; denn es ift 
bey Ihrer ungezwungenen Auslegung immer 
noch eine narärliche Conftruction da. 

Ich bin Ihnen für alle die Bemühungen, 
die Sie bey der Bibliochek übernehmen, unend⸗ 
lih verbunden, insbefondere aber wegen der 
unangenehmen Bemühung mit der Correctur. 
Sch bin vollkommen überzeugt, daß. wenn Ste 
nicht da wären, es noch weit ärger ſeyn würde. 


mie Fr. Nicolai. 479 
I — 


Die fo Häufig vorkommenden Druckfehler find 
Ihnen gar nicht zuzufchreiben, fondern der Ins 
achtſamkeit des Correctors; es find ſehr viel 
fleine Sehler da, die bloß davon herkommen, 
und von meinem Manuſeript gewiß nicht bers 
rühren. 3. E. Bruter, Mildon, unglümpfs 
tich, und mehr d. gl. zeigen, daß der Cor⸗ 
rector das Manufeript nicht immer bey der 
Hand bat. 3. E. S. 405. Sieges und Sie 
geslied muß es das zweyte Trinklied heißen. 
©. 404. Here Rode anftatt Hein. Node. Ich 
wende alle mögliche Sorgfalt auf das Manus 
feript, und wir beyden leſen alle Stücke zwey bis 
dreymahl duch. Der Eorrector muß ſich alfo 
nur genan nach dem Manuferipterichten. Es find 
doch in dem erften Stuͤcke ſolche grobe Druck⸗ 
fehler nicht geswefen. Herr Dyk muß ihm nur 
eine Strafpredigt halten, | 

Idhre Zufaͤtze find mir beyde ungemein anges 
nehm gewefen. Von beyden Liedern fagt man 
bier, daß Gleim der Verfaffer ſey. Ich habe 
wegen derfelben fchon einen lächerlihen Streit _ 
gehabt. Lieberkuͤhn, der jeßt Feldprediger bey dem 
Prinz Heinrichſchen Regiment geworden, iſt 
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Verfaſſer der Hiefigen Kriegslieder 5), (von 
denen ich eben fo urtheile wie Ste), und ift über 
den Vorzug , den man jerien gegeben bat, 
entfeslich ungehalten geworden. Er hat ein lan⸗ 
ges Billet an mich gejchrieben, weil er mid: 
für den Verfaffer Hält, und beklagt fich entfegr 
lich, daß ich Ihn, einen Prediger, unter einen 
Grenadier herab geftoßen hätte, wodurch ich 
unfehlbar feiner Beförderung hätte fpotten wol⸗ 
fen; und Gott weiß, mas er. noch für naͤrriſches 
Zeug herſchwatzt. Ich habe Ihm geantwortet: 
Ich bedauert es der poetiihen Subordination 
wegen, daß fich der ungenannte Dichter nur 
den Character eines Grenadiers, und nicht den 
Character eines Generals gegeben hätte, den 
er als Dichter fo wohl verdiente; alsdann hätte 
ſich der Herr Officter nicht zu beklagen. Ich 
babe ihm fonft ziemlich die Wahrheit gefagt. 

Leben Ste wohl, mein liebfter Leffing, und 
eben Sie mich ferner. Ich bin 


Ihr 
Nicolai. 


Beyde 
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1) Beyde find verloren. rn. 

2) Leſſing fchrieb in einem Briefe: Bis ich 
mehr Babeln machte, folte. die ihm am 
13ten Auguft überfendete bey feiner Heerde 
treiben. vn. 

3) Leſſing hatte das Bild aus Herrn Gleims 
Sammlung von Bildniſſen, fuͤr die Bibl. 
erhalten, - N. 

4) Auch diefer Brief ift verloren. Yin 

5) Lieberkuͤhn hatte in Berlin bey Winter: 
Z3wey Kriegslieder von einem preußifchen 
Officier mir Mufif drucken laffen, die ich in 
der Bibl. der fh. Wilfenfch. S. 404. kurz ans 
‚zeigte. Leſſing befam von Gleim zwey von - 
deffen damals noch ungedruckten Kriegslie⸗ 
dern eines preußifchen Grenadiers, und 
ließ fie noch in daffelbe Stück S. 426. mit der 
richtigen. . Bemerkung abdrucden, daß Die 
Kriegslieder dieſes gemeinen Soldaten beffer 

- wären, als die des Dfficiers. 7. 





5 
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vn. b. — 
Nicolai an Leſſing. 
(6, 113.) 


Bieter Freund, u ' Ä 
Berlin, d. 6 Februar r76t, 
Sie — nicht eher an mich ſchreiben wollen, 
Bis der Honigmond vorbey wäre 7). Siebe er 
iſt lange vorüber, und noch fein Brief; — alfo 
muß ich nur anfangen. | | | 

Aber wo fol ih anfangen? Sol ih Ihnen 
zuerft zu Ihrem erhaltenen Amte oder. zu der 
Würde eines Mitglieds der Akademie Gluͤck 
wünfchen? Ich will keins von beyden thun; nur 
ſo viel muß ich Ihnen ſagen, daß ich lieber 
wollte, die Akademie haͤtte Sie gar nicht aufge⸗ 
nommen, als daß ſie in die Zeitung ſetzen laͤßt, 
es waͤre auf Ihr inſtaͤndiges Anhalten geſche⸗ 
hen 2): das iſt doch gewiß erlogen. 

Nun von Complimenten auf Manuſeript: 
das iſt die Buchhaͤndlerart! Wie ſteht es mit 
der Widerlegung, oder vielmehr mit den 
vier oder fuͤnf Bogen, die ich haben ſollte? 
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Denn, mag doch darauf ſtehen, was da will, 
wenn es nur fuͤnf Bogen find. Sie ſehen ſelbſt 
ein, vier oder fuͤnf Bogen ſind die Hauptſache. 

Es ſteht mit dem neuen Theile der Briefe noch 
kuͤmmerlich. Er iſt erſt im Februar angefangen 
worden, und ſoll doch ſchon auf Oſtern fertig ſeyn. 
Herr Moſes hat nicht Zeit. Auch ich nicht. 
Ich mache jetzt meine Inventur, und tauſend 
KHaushaltungs s und Handlungsgeſchaͤfte gehen 
mir durch den Kopf. Kann Ich, alfo von Ihnen | 
noch: etwas erwarten? 

Der Zufall hat: ung einen Mitarbeiter ver⸗ 
ſchafft. Es iſt der Verfaſſer der Abhandlung 
vom Tode fuͤr das Vaterland, von der ich Ih⸗ 
nen hierbey die erſten Bogen uͤberſende. Dieſe 
Abhandlung Hat Hru. Moſes fo wohl gefallen, 
daß er mir gerathen hat, ich möchte dieſem 
Manne vorſchlagen, ein Mitarbeiter an den 
Briefen zu werden. Dieſer Mann heißt Abbt, 
und iſt kuͤrzlich Profeſſor in Frankfurt an der 
Oder geworden. Er hat meinen Vorſchlag vor⸗ 
laͤufig genehmigt; ob er mir aber noch zu dieſem 
Theile etwas. liefernswird, und wie viel ich. 
. Künftig.von Ihm erhalten werde, iſt noch ſehr 

b2 - 
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ungewiß: eben ſo auch, wie ſeine Arbeit 
zu der unſrigen paſſen wird; das muß in⸗ 
zroifchen Herr Moſes verantworten: denn auf 
deſſen Veranlaſſung habe ich dieſen Schritt 
gethan. | | 5 

- Wenn, Shre Beyhuͤlfe fehlt, fo wird die 
Fortfegung faft nicht möglich feyn, ungeachtet 
des neuen Mitarbeiters. Nun muß ich bey Zei⸗ 
ten wiffen, ob ich fortſetze oder nicht. Da 
das Papier alle Tage ungeheuer ſteigt, ſo 
will der Buchdrucker nicht mehr in Vorſchuß 
ſtehen; will ich⸗ alſo fortſetzen, ſo muß ich bey 
Zeiten fuͤr Papier ſorgen, ſonſt ſitze ich mit eis 
nemmale im bloßen. Das Papier iſt hier außers 
ordentlich var; ich muß das Zu der kleinen 
Abhandlung vom Tode fürs Vaterland bey Vier⸗ 
 telsund halben Rießen von den Waterialiſten 
zuſammen kaufen. Alſo ſchrelben Ste mir Ja; 
und das bald. | 

- Unfer Weiße hat mir aus Gotha gefchries 
ben, wo er fih mit feinem Grafen wegen des 
Krieges aufhält. Gellert ſchreibt mir nach fechs 
Wochen einen Brief, un® fage: er habe nicht 
“eher fchreiben können, weil ihn meine Zander 
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Heute d daran vethladert haͤtten. Ste seiten doch, 
welcher Landsmann? 2— 


Utz ſchreibt mie; ein preußiſcher Unteroffi⸗ 
eler, Namens Friedrich Eyl, der von der Ba— 
taille bey Torgan nach Anſpach verſprengt 
worden, habe ſich daſelbſt oͤffentlich fuͤr den 
preußiſchen Grenadier ausgegeben, der die 
Kriegslieder gemacht hätte, fey auch bey Hofe, 
wo er Verſe überreicht, wohl aufgenommen 
und befchenft worden. Utz babe noch verhins 
dert, daß die Verſe nicht gedrudt worden. 


Sonft ift Hier noch alles Im alten Stande, 
Mir geben noch immer in den Club, wo uns 
nichts fehlt, als Ste und guter Wein. Langes 
‚mad 3) kommt auch noch bin; er thut aber 
nichts als fäuen und Abfchled nehmen. Quanz 
ift, wie Sie wiffen werden, in Leipzig. Doch 
was ſchwatze Ich Ihnen für Zeug vor! — Guten 
Tag für heute, und ſchicken Sie mir fein Manu⸗ 
feript. Ich bin 

Ihr 
Nicolai. 
Hh 3 


86 ©. C. Leſſings Briefwechſel 
a | 


1) Leſſing hatte dies in einem Briefe an Moſes 
vom 7. Decemb. 1760. geſagt. Man ſehe im 
Briefwechſel mie Moſes Nro. 49. ©. 278- 

4) Man fehe Leifings Brief an Mofes Nro. 49. 
©. 276. j 

3) Ein Freund Ramiers, der in den letzten Jab⸗ 

sen ſehr ſchwermuͤthig ward. | 
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©. 6.3.8. D. Gumpert, der bier genannt 
wird, war D. Aaron Salomon Gumperz aus 
Berlin gebürtig ,. ein Arzt jüdifcher Nation, und 
ein fehr guter - Mathematiker. Er und Iſrael 
Zamofc waren die erflen, welche den. Geſchmack 
an den Wiffenfchaften unter den Tuden zu Berlin 
empor zu bringen fuchten. Iſrael Zamofc war 
Schulmeiſter in Berlin, ein armer Mann, aber 
ein fehr trefflicher Kopf und großer Mathematiker, 
der durch eignes Nachdenken die wichtigften Des 
monfrationen erfand, auch viel poetifches Genie 
zur hebräifchen Poefie hatte. Er ward, wie alle 
Reformatoren, von den Juden fehr verfolgt, 
mußte daher mehrmals von Berlin nach Polen, 
und von Polen nach Berlin wandern. In feinem 
Alter ward er melancholifch, weil ihm Die Verfol⸗ 
gungen zu fehr zu Herzen gingen. Er farb 1770 
in Polen. Iſrael Zamoſc verſtand Feine Sprache 
als hebräifch. Er hat das Verdienfl, D. Gumperz 
Geifteskraͤfte entwickelt zu haben. Der letztere vers 
fand die neuern Sprachen, mar Dabey ein reicher 
Mann, und hatte durch alle diefe Umſtaͤnde mehr 
Einfluß, und weniger Verfolgung zu befürchten. 
Herr von Beauſobre (der nachher Mitglied der 
Akademie und Geheimerath ward, und nun (dom 
geftorben if), war von ". e 1748 auf dem 

5 
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Soahimsthalifchen Gymnaſium in Berlin, und 
war mit Gumperg befannt. Gumper; beſuchte 
daſelbſt ihn und einige andere fähige junge Leute, 
Die über philofophifche Materien zu ihrer Uebung 
Difputirten. Gumpers nahm Mofes Mendelsjoh 
zu diefen Sufemmenfünften, der damals eifrig 
fuchte -mit der -neuern Philofophie befannter zu 
werden, und ſich ſo wohl in der deutfchen als im. 
der tateinifchen Sprache etwas zu üben, weil er im. 
bepden damald noch ein Anfänger war *). 


 *) Dem vortrefflichen Meſes ward es anfänglich 
fehr ſchwer, fich in dentfcher Sprache ges 
ſchmeidig auszudrücken. Er arbeitete uns 
glaublich, um die Natur dieſer Sprache, die 
ihm gar nicht Mutterfprache war, nach und’ 
nach recht zu faffen. Um fo viel bewunderns⸗ 
würbiger:ift es, da er alles durch eignen Fleiß 
finden mußte, daß er bey einiger Uebung fo 
ſtarke Sortfchritte machte. Im Jahr 1756, 

da er doch fchon treffliche ———— 
Kenntniſſe hatte, uüberſetzte er J. J. Rouſ⸗ 
ſeau's Buch vom Urſprunge der Ungleichheit 
unter den Menſchen, auch in der Abficht, 
um ſich im Schreiben der Deutfchen Sprache 

zu üben. Die Ueberſetzung ift fehr gut; denm 
Moſes hatte Nouffeau’s fchöne Schreibart vor 
fi, und Audierte jeden Perioden mit Fleiß, um 

den Sinn auszudrüden, und fo viel möglich. 

die Galicisnien zu vermeiden. Aber es ward 
ihm noch, ſehr fchwer, in. deutſcher Spra⸗ 
che ſelbſt zu ſchreiben. S. 213. f. ſteht in die⸗ 
ſeer Ueberſetzung ein Schreiben an Leſſing, 
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Mofes mußte alle Kräfte feines Geiftes durch 
eigenes Beftreben entwickeln; denn eigentlich hatte 
er gar Feine Anweifung. Er lernte in feiner 
frühen Jugend auf talmudifchs fcholaftifche Art 
diſputiren, und erlangte Fertigkeit darin. : Diefe 
anfelige Hebung vermehrt: den Scharffinn, nicht 
aber das Nachdenken: eim Fehler, Der vielleicht 
auch manchen dDeutfchen ſpekulativen Philofopbieen 
anhängen mag, die nur auf ein-emiges leeres Ars 
gumentiren hinweiſen. Zuerſt fing Mofes an, fein 
Nachdenken zu üben, als er Maimonides Buch 
‚More nevochim (Doctor perplexorum) fludirs 
te. Hierdurch fah er das erfie Licht feines Ders 
flandes. Nun fand er ein Reinbecks Betrach⸗ 
sungen über die Augsburgifche Confeſſion 
bey einem Juden, bey dem dieſes Buch verſetzt 
war. Er fand fich hier mit einemmale in; einer 
ganz andern Welt; denn bis. dahin hatte er nicht 
den geringften Begriff von der Theologie der Chris 
ſten, oder von einer Philofophie, die neuer wäre 
als Maimonides. Daher sog ihn ber .philofos 
phiſche Theil von Reinbecks Betrachtungen, z. B. 
die Beweiſe von der Exiſten; Gottes, mit unaufs 


voll vortrefflicher .Sdeen. Auch finden fich 
Darin hin und wieder fchöne Stellen ; aber 
im Ganzen ift die Schreibart ängflich, wel⸗ 
ches Daher Fam, daß er die Sprache noch 
nicht genug su brauchen mußte. Ganz anders 
ſchrieb er ſchon im Sabre 1757. 
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haltſamer Gewalt an ſich. Cr wünfchte nun mehr 
von der neuen Philofophie zu wiffen. Er ſprach 
darüber mit D. Kiſch, einem jungen juͤdiſchen 
Arste aus: Prag; der in Berlin: ſtudirte. Diefer 
zeigte ihm die Nothwendigkeit lateinisch su lernen, 
wenn er die neuere Philoſophie wolle Fennen ler⸗ 
nen. Mofes war fo dürftig, daß er eine siemliche 
Zeitlang fparen mußte, um eine Grammatik und eins 
fchlechtes Lericon alt. sw Faufen. Da gab ihm Kifch 
ungefähr ein halbes. Jahr lang täglich etwa eine 
Diertelkunde Unterricht in der Sprache. Mofes 
befam auch: einen alten Band., worin einige 
Schriften des Eicero enthalten waren, Die er der 
Sprache wegen zu fiudiren fuchte, aber nicht. recht 
verfieben konnte. - Der Zufall. führte ihm bey eis 
nem Verkäufer alter Bücher eine lateiniſche Ueber⸗ 
fegung von Locke's Werk vom menfchliden Ders 
Rande zu ), welches ihm große Freude machte. 
Dies Werk fuchte er. mit unbefchreiblicher Mühe 
zu entsiffern; er ſchlug jedes Wort, das er 
nicht verkand, (und. das waren die meiften) im 

£ericon nach, und fchrieb es auf, bis ein Paar 
Perioden da waren. . Alddanın dachte er über dem 
Inhalt nah. Durch Nachdenken fuchte er dem 
Verſtand zu errathen, und wenn er ihn gefunden 
su haben glaubte, verglich er ihn wieder, fo weit 


. +). Man ſehe meine kurze Nachricht von Mofes 
Mendelsiohn in der A. d. B. LXV. a. ©. 626. 
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feine Kenntniß der Sprache reichte, mit dem Works 
verfande, x J 7 

Sommer aber wußte er noch nichts von Denjenigen 
Philoſophen und ihren Lehren, die swifchen Mais 
monides und Locke, und nach dem letztern exiſtirt hats 
sen. Durch Bumperz lernte er zuerſt Leibniz und: 
Wolf kennen, deren Philofophie damals im flärks 
fen Gange war. Die obengedachten Zuſammen⸗ 
Zünfte auf dem Joachimsthaliſchen Gymnaſium, 
vermehrten feine Kenntniß diefer Philofophie und 
zugleich der lateiniſchen Sprache. Denn die Schuͤ⸗ 
ler der obern Ktaffen des Gymnaſium, waren uns 
ter Aufficht des D. Heinius, der ein gründlicher 
Philologe und nicht yur ein fchulgerechter Philos 
ſoph, ſondern auch ein guter Kenner der Gefchichte 
der Philoſophie war, in diefem allen gut unterrichs 
tet morden. 0 


D. Gumpers hatte fchon früh Umgang mit Lefr- 
fing, und ich weiß nicht anders, als daß Mofes durch 
feinen Freund Gumperz su Anfange des Jahres 
1754 mit Lefling bekannt ward, Der jüngere 
Here .Leffing fast im Leben feines Bruders: Die 
Bekanntſchaft deffelben mit Moſes wäre durch Das 
Schachſpiel entkanden, vermittelſt eines gewiſſen 
Iſaac. Dies habe ich nie gehoͤrt. Ich zweifle 
aud),. daß der große Schachſpieler Iſaac Heß 
(denn der iR wohl unfehlbar gemeynt) im Jahr 
2754 fchon in Berlin, und mit Selling bekannt ge⸗ 
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weſen iſt. So viel ich mich erinnere, kam er fpäter; 
erft im fiebenjährigen Kriege, nach Berlin. 

Durch D. Gumpers, der einige Zeitlang Su 
eretär bey dem’ Praäfidenten Maupertuis geweſen 
war, wurde Moſes Mendelsfohn auch mit dieſem 
frangöfifchen Philoſophen befannt. (©. ©. 8. 
und 21.) 

©. 11. 8. 9 Der jekige Herr Kammerrath von 
Breitenbauch, zu Bucha im Altenburgiſchen, der 
durch verſchiedene Schriften bekannt iſt, war damals 
als ein junger Mann ein vertrauter Freund Leſſings. 
Er hielt ſich verſchiedene Jahre in Berlin auf, und 
liebte die Kuͤnſte, zeichnete und radirte recht artig. 
Ungefaͤhr zu Ende des Jahrs 1756, oder zu Anfange 
des Jahrs 1757, wollte ich mit Leſſing zuſammen ein 
burleskes Heldengedicht auf Gottſched und auf die 
Reimer aus ſeiner Schule machen, die Poeten 
heißen ſollten. Leſſing hatte ben Plan gemacht; 
jeder von uns fette eine Fomifche &cene hinzu, 
wie fieihm etwa einfiel, und ich nahm es aufmich, 
ihn in Knittelverfen aussnführen, wovon vielleicht 
unter meinen alten Papieren noch ein Paar Bogen 
liegen mögen. Die dee war ungefähr folgende. - 
(Ich will fie anführen, weil es doch ein Leffingifcher, 
obgleich jugendlicher, Plan it.) Gottfched iſt ſehr 
ergrinmt, dag Durch Klopſtock fo viel Geraphe und - 
Engel in die. Welt gekommen find, durch welche er 
und feine Poefie verfolge und aus Deatfchland 
vertrieben werden follen. Er zeitet alfo aus, ges 
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ruͤſtet wie ein fahrender Ritter, mit einem feiner _: 


damals befannten Jünger, als SchildEnappen, um 
Diefe Ungeheuer zu zerſtoͤren. Aufdiefem Zuge begeg⸗ 
nenihnen viele laͤcherliche Abentheuer. Zuletzt kom⸗ 

men fie nach Langenſalze, gerade su der Zeit; da das 
ſelbſt das Bregoriusfeft gefeyert wird. Gottfched 
flieht Die als Engel ausgelleideten Kinder für Klops 
fiockifche Seraphe an, und befchließt fogleich, auf 
Diefe feine Feinde mit Schwert und. Lanze. den Ans 
sriff zu thun. Die ganze Stade kommt in Aufs 
ruhr über den Angriff auf die: Kinder. Man 
glaubt, jene wären vom böfen Feinde befeffen, der 
fie su dem Unfuge triebe, die Engel. verfolgen 
zu wollen. Gottfched und fein Gefährte werden 
ins Gefängniß geſetzt; es wird über fie Gericht 
gehalten, und fie werden verdammt, als Hexen⸗ 
meifter verbrannt gu werden. Im Gefängniffe 
wird ihnen ein Prediger gefchickt, fie zum Tode 
zu bereiten. Es findet ſich, daß diefer ein großer 
Verehrer des Meſſias ift; und als er die wahre 
Urſache erfährt, warum fie auf Abentheuer ausge⸗ 
gangen ſind, geraͤth er in ſolchen Eifer, daß er ſie 
ohne fernern Beſuch will ſterben laſſen. Gluͤcklicher 
Weiſe kommt Klopſtock ſelbſt nach Langenſalze, um 
ſeine Couſine Fanny wieder zu ſehen. Er hoͤrt 
von der Geſchichte, und geht ſogleich hin, um 
Gottſched und deſſen Schildknappen zu befreyen. 
Er ſtellt dem Richter vor, daß dieſe Leute den 
Seraphen gar nichts ſchaden koͤnnten, und daß 
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fie nichts weniger als Hexenmeiſter wären. .Dabey 
fiellt er vor: ſie zu verbrennen, würde ganı ums 
möglich ſeyn; denn fie wären. dermaßen aus lauter 
wäfferichten Theilen: sufammen geſetzt, daß durch 
fie auch der größte Scheiterhaufen würde ausge⸗ 
töfche werden. Der Richter fchenft den Gefans 
genen aus Achtung gegen Klopſtock Das Leben; 
doch, fagt er, müfle geſorgt werden, fie in fichere 
- Merwahrung zu bringen, damit fie nicht ferner 
Schadenthäten. Darauf wird Gottſched Der Zucht 
feiner Srau, und der SchildEnappe feinem Vater 
anvertraut, die dafür zu forgen ſchuldig ſevn fols 
len, ‚dep beyde Eünftig weder seiten noch reimen 
würden. J 

Das ganie Ding war mehr ein luſtiger Eins 
fall, mit welchem wir uns eine. Zeitlang herum 
trugen, als daß es jemals Ernft gemelen wäre, 
ihn ganz auszuführen und Öffentlich befannt zu mas 
chen. Sch würde auch jetzt nichts davon fagen, 
wenn ich glaubte, daß nach fo langer Zeit jemand 
Anfioß daran nehmen Fönnte. " 

Herr von Breitenbauch, der um den Scherz 
mußte, hatte indeß damals fchon einige drollige 
Zeichnungen zu dieſem Eomifchen Heldengedichte ges 
macht, mie er fi vermuthlich noch erinnern 
wird. Zolgende Scene ſchwebt mir noch Iebhaft 
im. Gedächtniffe. Die fahrenden Ritter finden 
auf einem Dorfe eine mandernde Truppe von Eos 
mödianten. Gottiched fragt: ſpielt Ihr denn nicht 

| | | auch 


gedruckten Briefw. mit Ceffing. 497 


auch meinen Sato? Allerdings, fagen Die Komoͤdian— 
ten; dieß ift, nebft der Haupt sund GStaatsaction 
son Karl dem XII. und Hanswurſt dem XIII, unfer 
bauptfächlichfies Stud, wenn wir ernfihaft für 
Leute von Geſchmack fpielen. Aber dieß Stück kann 
jegt nicht aufgeführt werden; denn unfere Iuflige 
Derfon, welche die Kolle der Porcia zu machen 
hätte, ifi gefiorben, und unfer neuer Hanswurſt 
hat die Rolle noch nicht gelernt. „Das fol die Aufs 
führung nicht hindern; denn fo will ich die Porcia 
machen.‘ ich erinnere mich noch, wie Fomifch fich 
auf der Zeichnung des Herrn von B. Die große 
Dicke Figur in römifchen Weiberfleidern ausnahm. 
Sie mar vorgeftellt im zweyten Auftritte des zwey⸗ 
sen Aufsugs, wo fie zu fagen bat: 

Wie wenig kennſt du doch den Grund von meiner Pein! 

Je mehr ich nach dir ſeh', je ſtärker muß ſie ſeyn. 


Und darf ich meinen Sinn ganz kurz und deutlich faſſen; 
So nimm die Antivortan: Ich kann dich gar nicht haſſen. 


Diefe Verſe follten unter den Kupferfiich geſetzt 
werden. Bor der Poreia faß im Einhelferloche 
Hansmurft mit dem fpigen Hute auf dem Kopfe 
als Einhelfer, an den die Rede gerichtet fchien. 
Der Waffenträger war vorn im WParterre im: 
Profil. zu fehen, vor Bewunderung den Mund öffs 
nend. und die Hände erhebend. 

&. ı5. in der Note fcheint der jüngere Hr. 
Leffing zu zweifeln, ob Leſſing und Mofes die Eleis 
ne Schrift: Pope ein Metaphyſiker, in Geſell⸗ 

Ji 
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ſchaft geſchrieben hätten. Dieß iſt ganz gewiß. Leſ⸗ 
fing ſpielt S. 5. darauf an, desgleichen ©. 26. 3. 4. 
Es ging beiden Freunden beynahe ſo wie Georgen, 
dem Sohn des Vicar of Wakefield. Er ſchrieb 
Daradoren. Der Bater fragte: Nun, mas fagte die 
Stadt zu deinen Paradoren? Antwort: Nichts! 
S. 20. 3. 3. von unten Muͤhler I. Muͤchler. 
Er lebt noch als Direktor des Schindlerfchen Wais 
ſenhauſes in Berlin. 

©. 22. 3.5. v. unten. Die Komödie, welche 
Leffing aus Goldoni's Erede fortunara machen 
wollte, ward. damals nicht gedruckt, fondern der 
Druck erſt im Sabre 1758 angefangen. Zu der 
Zeit waren Goldoni's Komödien in Deutichland noch 
ganz unbekannt. Ich machte Daher in der Bibl. 
der fchönen Wiffenfchaften ausführliche Auszüge 
daraus. Da ich im Ilten Bande S. 115. unter 
andern Die Erede fortunara anzeigte, und beimerfte, 
daß es darin siemlich verwirrt zugehe, machte 
Leffings Idee wieder auf. Er fchrieb mir Cin eis 
nem nun verlornen Briefe): Er wundere ſich, 
daß ich gerade dieſes Stück hätte tadeln wollen. 
Ihm hätte es fo wohl gefallen, daß er daraus ein 
anderes Stück zu machen angefangen habe, welches 
nächftens folle gedruce werden. Freylich! ch 
batte das Stück beurtheilt, fo wie es war. Aber 
Zeffing, nadı dem, was ein Mann wie Er aus dem 
Suiet machen koͤnnte. In feinem theatralifchen 
Nachlaſſe 1. Theil S. 199. fieht fein Plan, woraus 
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man deutlich fiehet, daß er das Stück ganz anders 
bearbeiten wollte. Gleich die erfie Scene if inte 
reflanter angelegt, als die Eröffnungsfcene beym 
Soldoni. Kür einen Anfänger in der theatralis 
ſchen Kunft wäre die Vergleichung diefes Plans 
mit dem von Goldonilehrreih. Aber unfere Anfäns 
ger halten es türuberflüßig zu iudieren! Wenn ihe 
erſtes Stück auf die Bühne gebracht wird, und 
auch die Hälfte der Scenen fchülerhaft angelegt 
it, duͤnken fie fich ſchon mehr als Leſſing. Ein 
Sujet auf verfchiedene Art zu wenden, verfchiedes 
ne Plane zu verfuchen, und deren Wirfung zu 
prüfen, daran denfen fie nicht. Und doch ift Leis 
fing durch Studium geworden, was er war. . 
An der angezsogenen Stelle des theatralifchen 
Nachlaſſes findet man auch den Abdruck des erften 
Bogens der glücklichen. Erbin. Wegen diefeg 
Stücks veruneinigte ſichkLeſſing mit dem Buchhändler 
Meich in Leipzig. Hr. Reich hatte Leflings Bekannte 
fchaft durch ihren gemeinfchaftlihen Freund Hrn. 
Werke gefucht, und nach einiger Zeit gab dies Ger 
legenheit, daß Leſſing verſprach, ein Bändchen 
von ſechs Komödien im Weidemannifchen Ders 
lage herauszugeben. Die oben erwähnte Eleine 
Veranlaffung von meiner Recenfion batte ihm feir 
nen vor ein Paar Jahren gemachten Plan der glück 
lien Erbin wieder lebhaft ins Gedächtniß . ges 
bräct. Es bedurfte ben ihm eines folchen Anſtoßes, 
um gewiffe Ideen geſchwind zur Ausfuͤhrung zu 
Ji⸗ 
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bringen. Er machte fih an die Arbeit, und es 
wurden bald zwey Bogen gedrucdt. Neich war 
ein guter Mann, und befonders ein guter Kaufs 
mann : oft fehr billig und gefällig, aber zuweilen 
auch zu fehr Kaufmann, und dabey fehr haftig 
und rechthaberifch. Er begegnete feinen Autoren 
nicht allemahl mit der nöthigen Delikateſſe. Leſ— 
fing hatte die Fortſetzung der Komödien feit einiger 
Seit unterlaffen. Leffings Entfchuldigung lag in 
feinem Charakter. Er fagt felbft in einem Briefe 
an Mofes: „Ich Eenne mich ſelbſt; ich muß meine 
„erſte Hige zu nugen fuchen, wenn ich etwas zu 
„Stande bringen wi.” Leffings Freunde mußten 
das; aber Andere freplich beuttheilten ihm nicht fo 
gelinde. Reich verlangte die Fortſetzung des Ab⸗ 
drucks mit dem lebhaften Ungeſtuͤm, der ihm 
nach und nach gewoͤhnlich ward, ſo daß er deſſen 
Beſchaffenheit, und ſein Verhaͤltniß zu dem mit dem 
er ſprach, nicht allemahl fuͤhlte. Die Folge des 
Streits war, daß Reich die zwey gedruckten Bos 
gen fo complete ind Makulatur warf, dag ihm 
nicht einmal einfiel, ob ein Paar Bogen von Lefs 
fing verdienten, wenigſtens als eine Seltenheit 
aufgehoben zu werden. Nach wenigen Jahren, als 
ich die wahren Umfände der Gefchichte erfuhr 
und von den Bogen wenigſtens ein Eremplar rets 
‚sen wollte, hatte Reich auch nicht Ein Eremplar 
verwahrt. Vom Buchdrucker Saalbach erhielt ich 
ein Exemplar des erfien Bogens, das er für ſich 
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bewahrt hatte, erfuhr aber, daß der zweyte Bogen 
nicht abgedruckt, und die Formen auf Reichs Vers 
kangen , wieder abgelegt worden. Es war, hyach 
vielem Nachfuchen, das auf meine Bitte geſchah, 
Feiner der Korrekturbogen zu finden. Diefer zwey⸗ 
te Bogen iſt alſo ganz verloren. 

Das das Stuͤck wirklich von der Kochiſchen Ges 
ſellſchaft aufgefuͤhrt worden, wie Leſſing in dieſem 
Briefe verſpricht, habe ich nicht gehoͤrt, und er 
hat es wahrſcheinlich nie ganz ausgearbeitet. Es 
kam ohnedies die Reiſe dazwiſchen. 

S. 37. der Hr. Naumann, der hier und ſonſt 
einigemahl erwaͤhnet wird, iſt Naumann der 
Bauzner, durch ſein Heldengedichtrrmr od doom’d 
to eternal fame. Er mar von Jugeiide auf Leſſings 
guter Bekannter und Freund geiweſen. Er war ein 
nicht ganz unfähiger aber ſeltſamer Kopf und ein 
alljeitfertiger Schreiber, ohns alles Talent, aber, 
von einem fehe redlichen und guten Charakter. 
Er bielt fi in Berlin damals einige Jahre auf, 
and fchrieb verfchiedene Mochenblätter, unter ans 
dern eins in mehreren Bänden, der Vernünftlee 
betitelt, nebf andern Schriften. Er Iebte fehr 
kuͤmmerlich, war aber immer sufrieden. Ich erins 
nnere mich noch mit Vergnügen fehr angenehmer 
Stunden mit Naumann und Prof. Kies dem Aſtro⸗ 
nomen, einem fehr lebhaften und mwißigen Manne, 
auf einer fehr Fleinen Stube, die Lefling auf dem 
Nicolai⸗ Kirchhofe in. — damals bewohnte. 

J13 
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Naumann lieb damals in Erfurt eine Schrift 
drucken, betitelt: Weber Verſtand und Glüd, 
melche er Leffingen dedieirte. Als er Leflingen feine 
Schrift brachte, rief ihm diefer su, fobald er dem 
Ditel ſah: „Menfch ! wie kannſt du von zwey Gas 
eben ſchreiben, Die du nie gehabt haſt!“ 

©. 52. 3. 4. Der Lieutenant Jacobi son. der 


Artillerie war ein trefflicher Kopf und vorsüglicher 


Mathematifer. Er war Mitglied der Afademie 
der Wiffenfchaften. Er ward bey der Belagerung 
son Dlmüg erfhoflen, als er eben eine Kanone 
richten wollte. Zu Ende des Jahrs 1755 ward ein 
Kaffeehaus für eine gefchloffene Gefelfchaft vor 
hundert Perfonen, meiftend Gelehrten, in Berlin 
‚angelegt, wovon Jacobi auch, ſo wie Moſes und ich, 
ein Mitglied war. Alle vier Wochen ward von eis 
nem Mitgliede eine Abhandlung vorgelefen, wobey 
ſich die Sefellfchaft um das Billard herum zu ſtel⸗ 
Ien pflegte. sch erinnere mich, daB der noch les 
bende Hr. Johann Albrecht Euler eine tieffinnige 
mathematifche Abhandlung über das Billard das 
felbt vorlag, betitelt: Von der Bewegung 
zweyer Rugeln auf einer horizontalen Flaͤche: 
Auch las da der jeßige Hr. Abt Nefewig feine 
Abhandlung vom Benie vor; desgleichen ward 
Mofes Abhandlung vom Weabhrfcheinlichen bep 
Gelegenheit diefer Gefellfchaft entworfen und das 
felbft vorgelefen. Hr. Wilke, jegiger Sekretär der 
fchwedifchen Akademie der Wilfenfchaften, las im 
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dieſer Gefeltfchaft ein Collegium über die Eleftris 
eität, wozu er einen trefflichen Apparat anfchaffte, 
den er ben feiner Abreife der Gefellfchaft hinter 
ließ. Einft fpielten gedachter Hr. Joh. Albrecht 
Euler, der obengedachte D. Gumper; und der 
Lieutenant Jakobi in diefer Gefellfchaft Tarock. 
Sie hatten, ich weiß nicht welches Mißverftändniß 
über die gefpielten Tarocke, und nahmen Moſes, 
der eben in der Nähe fand, zum Schiedsrichter. 
Mofes rief aus: welches Wunder! Drey Mathes 
matiker Fönnen nicht richtig Ein und zwanzig zaͤh⸗ 
len! — Diefe angenehme Gefelfchaft sing nach 
und nach ein. Beym Anfange des fiebenjährigen 
Krieges gingen mehrere Mitglieder zu Felde: 5.8. 
der ebengedachte Lieutenant Jacobi, der nachher 
in der Schlacht bey Roßbach fo berühmt gewordene 
Oberſte Moͤller von der Artillerie. Lüdfe, der 
nachher vortheilhaft befannt gewordene Theologe, 
ging als Feldprediger weg. Andere verließen Bers 
in, durch auswärtige Beförderungen: 4. B. J ˖ 
A. Euler, Aepinus, Wilke, Refewig, Bamberger 
und endlich Wiüchler, welcher an der erfien Ers 
richtung viel Theil gehabt hatte. Martini verlieh 
diefe Gefelfchaft, und richtete nachher eine eigene 
naturforfchende Gefenfchaft auf. Die Gefelichaft 
ward zu Elein, um die Koflen zu tragen; und da 
die meiften Gelehrten weg waren, fo fchienden übris 
sen die Eonverfation nicht intereffant genug. 
. "504 e 
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©. 62. 3. 5. von unten. In Mofes Abhands 
Inng von der Wahrſcheinlichkeit kommt etwas 
Kalkul vor. Gegen das Ende derAbbandlung, da 
wo der Verfaffer diejenigen Philofophen widerlegs 
te, welche das aequilibrium indifferentiae anneh⸗ 
men, Cl. Mofes philofoph. Schriften Ilter Theil 
©.279) thut er dar: aus ihrer Meinung würde 
folgen:“der Grad der göttlichen Praͤſeienz fey — 
o(nul)., 

Mofes las diefe Abhandlung nicht felbft vor, 
weil er ſich den mündlichen Vortrag aus Befcheis 
Denheit nicht gutraute. Derjenige, den Mofes ers 
fucht hatte , das Vorleſen zu übernehmen, machte 
einen lußigen Sehler, worauf die Stelle &. 62 des 
Briefwechſels zielt. Als der Vorleſer an die oben 
angeseigte Stelle Fam, las eri anflatt Null — 
D. — Auf dieſes ganz unvermuthet deutlich aus⸗ 
gefprochene O! fahen fich alle Zuhörer an, und eis 
nige lachten; denn in der Abhandlung Fommt zwar 
a. b. n.x. y. vor, aber Fein o. 

Es hielt fih damals einige Jahr lang in Bers 
lin ein. Schottländer Namens Middleron auf, 
den man für einen jüngern Sohn einer gräflichen 
Familie hielt. Es war ein etwas feltfamer und 
launiger junger Dann, der aber viele £treffliche 
Eigenfchaften hatte. Erftudierte mitgroßem Eifer 
die deutfche Litteratur, und fprach zuletzt nicht nur 
Deutſch beinahe fo gut wie Engländilh, fondern 
fehrieb auch in unferer Sprache. Er überfexte 
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Mofes Briefe über die Empfindungen ins Engläns 
Difche, und fehrieb in dDeutfcher Sprache einen Ro— 
man in Briefen, den er mir der Sprache wegen 
Durchsufehen gab, worin ich überaus wenig 
Sprachunrichtigkeiten zu verbeflern fand, obgleich 

freilich der Ausländer hin und wieder zu merken | 
war. Er war ein eifriges Mitglied der oben bes 
fehriebenen Gefellfhaft, in deren Zufammenfünfs 
ten erfelten zu fehlen pflegte; beſonders an Tagen 
der Vorlefung. Er fam an dem Tage, da die 
Abhandlung vom Wahrfcheinlichen vorgelefen ward, 
eben, als die Vorleſung anging. Nachdem er 
eine Weile zugehört hatte, Hellte er fich neben Mor 
ſes, und fragte denfelben Teife: Vom wen die 
Abhandlung fey? Mofes winkte ihm, die Vorle⸗ 
fung nicht zu unterbrechen, und zeigte auf dem 
Vorleſer als Verfaſſer. Middleton fchüttelte Dem 
Kopf, weil er dem Vorleſer eine folche Abhands 
ung nicht zutrauen mochte. Er börte ferner aufs 
merkfam su, und nachdem noch ein Paar Seiten 
vorgelefen waren, raunterer feinem Nachbar Moſes 
ins Ohr: Er fey ber Verfaſſer, und möchte es nur 
nicht leugnen. Mofes fchüttelte abermals den Kopf⸗ 
und wies auf den Vorleſer, daß diefer der Verfaſ⸗ 
fer fey. Als nun endlich das Oh! ertönte; war 
Middleton der erfie, welcher laut auflachte- Und 
nun ward Mofes von ihm gefragt: ob er noch 
leugnen wollte, der Verfaffer su fenn ? ! 


is 
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&- 109. 3. Der bier erwähnte Hr. Aepinus, 
If der jegige Staatsrath in St. Petersburg. Er 
war auch Mitglied der obengedachten gelehrten 
-—. 
S. 144. 3. 1. und 151. 3. 14. muß anflatt 3 ** 
— ein 8. ſtehen. Es ift von Lankiſchens Handlung 
in-Leipsig die Rede, welche die Bibliothek der fchös 
nen Wiffenfehaften erft in Verlag nehmen wollte. 
—S.. 192.8. 15. Dieß sielt auf den Proceß, den 
Reffing mit feinem gemwefenen Reifegefährten Winks 
Ier hatte. ©. Leflings Leben ©. 187. 
 Ebend. 3. 19. D. Pauli in Hamburg, ein 
ganz feltfamer Schriftfieller. 
: ©. 248. Die beiden Gelegenheitögebichte von 
mir, die Leffing hier erwähnt, waren aufdie Hochs 
: zeit des berühmten Malers Hrn. Bernhard Node. 
3.8. von unten muß anflatt £. ein K. ſtehen. Es 
äft von einem num verfiorbenen Kupferfiecher Kauke 
Die Rede. 

©. 252. Mofes hatte alle Theile der Mathe, 
matik gründlich ſtudirt, und auch die mathemati« 
fche Muſik in 2. Eulers großem Werfe. Dadurch 
Fam er auf den Gedanfen, fich auch einige Kennts 
niß von der praftifchen Muſik erwerben zu wollen, 
Er ließ fich im Jahr 1756 von dem Muſiker Kirns 
berger Unterricht im Klavierfpielen geben. Kirns 
Berger duͤnkte fich ein philofophifcher Muſiker su 
ſeyn. Er hatte auch wirklich über feine Kunf 
mehr nachgedacht als andere Muſiker. Indeſſen 
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hatte er Doch von vielen Dingen nicht deutliche, noch 
weniger philofophifch richtige Begriffe. Da er gar 
feine Schulfiudien befaß und wenig gelefen hatte, 
fo fehlten ihm manche nöthige Kenntniffe, die er 
fih Durch Umgang mit Gelehrten erft mit vieler 
Mühe erwerben mußte; daher Eonnte er sumeilen 
ziemlich gemeine Dinge nicht deutlich aus einander 
fegen. Gelehrte, welche fich mit ihm darüber vers 
ſtaͤndigen wollten, mußten feinen Sinn errathen; 
daher auch Sulzer, der von der Mufif gar nichts 
verfiand, und Kirnbergern nachher bey feinen 
Woͤrterbuche brauchte, in ein Paar mufifalifchens 
Artikeln Cin der erflen Ausgabe) falfch gerathen 
hat. Kirnberger unterhielt fich mit Mofes über 
den philofophifchen Theil der Muſik. Mofes 
glaubte ihn zu verſtehen, weil fein eigner Scharfs 
finn Kirnbergers Undeutlichkeit erfegte, und 8, 
hingegen verficherte, daß Mofes alles Muſikaliſche 
trefflich faſſfe. Im Anfange der Unterweiſung 
wollte K. ſeinem Schuͤler Moſes die verſchiedenen 
Taktarten erklären. Ueber den Unterſchied von & 
und 5 Zaft, konnten fie ſich nicht verſtaͤndigen. 
Moſes fragte: „Wie es zugehe, Daß 3 nicht & 


a 


machen folgen?" K. fagte: „weil der eine im 


„Tripeltakt und der andere ein gerader Takt 
„iſt.“ — Aberwarum? und wie gebt Das zu? fragte 
Mofes weiter. Kirnberger ſetzte fich ans Klavier, 
fpielte ihm 3 und $ gegen einander vor, und fagte 
belehrend: „Nicht wahr, nun bören Sie doch, 
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m daß das erfiere Tripeltakt iſt?“ — „Nein! „ſagte 
„Moſes,“ ich Tann Eeinen Unterſchied hören. 
Kirnberger fpielte beide Taktarten wohl auf ſechſer⸗ 
ley Art; es blieb aber mit dem Schüler mie vor 
ber. Endlich ſagte K. ungeduldig: „Ich Tann 
„nicht begreifen, mie Sie ein Mathematiker ſeyn 
„und nicht 3 abmeſſen koͤnnen, daß es ein Tripel⸗ 
„takt iſt?“ Mofes ſagte lächelnd: „Als Mathe 
„matiker Eenne ich Feine 3, Die nicht — $ wären; 
sraber da dieß in der Muſik unterfchieden ſeyn fol, 
„ſo fange ich an ju glauben, daß ich Bein mufikas 
„liſches Ohr habe, um den Unterfchied zu empfins 
„den.“ Der Unterricht endigte fih im ein Paar 
Monaten; Doch-trug Mofes Eine Menuet Davon, 
die er siemlich langſam auf dem Klaviere fpielen 
lernte. „Es iſt fonderbar, fagte er lächelnd; ich 
„kann den Zripeltaft fpielen, aber nicht hören!“ 

S. 257. Leſſing hatte Burke vom Erhabenen 
überfegt, und wollte Died Buch mit Anmerkungen 
‚herausgeben. Es if fehr su bedauern, daß er Dies 
fen Vorfag nicht ausgeführt hat. 

©. 264. Dieß gebt auf mich. Als mein ältes 
fier Bruder die Buchhandlung übernommen hatte, 
zog ich mich zurück, und lebte ſehr frugal vom einem 
nur mäßigen Einkommen, um fleißig su fEudiren. 
Dieſes ruhige Leben währte anderthalb Jahr. Ich 
wohnte ganz in der Nachbarfchaft von Mofes in 
einem Haufe, das wir unfer‘ Zaus zu mennen 
pflegten. Es hatten darin nach einander Ramler, 
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Mylius, Leffing, und ich gewohnt; zuletzt Faufte 
es Mofes, und bewohnte es bis an fein Ende. ' 

©. 273. 3. 9. f. Diefe Stelle ift ohne folgende 
Erläuterung ganz unverfiändlih” Moſes hatte in - 
des erfien Bandes zweites Stück der Bibliothek 
der fchönen Wiffenfchaften eine Abhandlung über 
die Duellen und die Verbindungen der fchönen 
Künfte und Wiffenfchaften eingeruͤckt. Diefe Mar 
terie war oft der Gegenftand unferer Unterredun⸗ 
gen, und wir kamen bey diefem Iehrreichen Ges 
dankenwechſel in einen freundfchaftlichen Streit, 
weil ich Derfchiedenes, befonders in Anwendung 
auf die fchönen Künfte, aus einem ganz andern Ge⸗ 
fichtöpunfte anfah, als mein Freund Moſes. 
( Man fehe S. 191. 203: 214. 244.) ch wollte erſt 
eine zweyte Abhandlung über diefe Materie fchreir 
ben; hernach aber überlegte ich, es würde beſſer 
feyn, daß jeder von ung beyden die Sache aus feinem 
eigenen Geſichtspunkte betrachtete. Ich fchlug alſo 
vor : wir wollten einander Briefe fchreiben, worin 
jeder feine Gründe vortrüge, und die Gründe des 
Andern nach ſeiner Art widerlegte, ungefaͤhr wie in 
Moſes Briefen uͤber die Empfindungen. Unſere 
Briefe wollten wir dann an Leſſing ſchicken, der und 
auch antworten, und aufdiefe Art ander Aufklärung 
Der uns fo ihtereffanten Materie Theil nehmen 
follte, Wir glaubten fo ein intereffanteres Buch zu 
fammen su bringen, als wenn jeder eine Abhandlung 
ſchriebe. Moſes billigte diefen Vorſchlag unge⸗ 
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mein. Ich fchlug vor, daß wir die Briefe mit an⸗ 
tifer Simplieität zu fchreiben. fuchen und griechis 
ſche Namen unterzeichnen follten; für Mofes ſchlug 
ib den Namen Wuphranor vor, für mich Bas 
lophil, und für Leffing Theophraſt. Moſes 
fchrieb , dieſer Idee zufolge, gleich au mich den er⸗ 
fien Brief. Sch war eben befchäftigt Denfelben i4 
beantworten, als ich einen Brief an £effing fehrieb. 
Darin gab ich ihn von unferm Vorhaben, doc 
nur auf eine verfeckte Art, Nachricht, um ihn = 
gierig zu machen Ich Tchrieb ihm zugleich : 
werde den Namen Teophraft annehmen müffer 
Als Leffing kurz Darauf. nach Berlin Fam, gaben 
wir ihm unfere beiden Briefe. Wir ſchwatzten ſehr 
oft und fehr viel über alle gu Diefem Gegenflande 
gehörigen Materien. 
.  Zheophraft aber fchrieb Feinen Brief, und unfere 
beiden find mahrfcheinlich mit feinen Papieren, die 
er su verfchiedenen Zeiten verloren hat, auch verlos 
ren gegangen. Uebrigens fieht man aus diefer Er 
zählung fchon, daß ©. 273. 3. 9. anftatt Ihren 
Srief,'gedrudt feyen follte: Ihre Briefe. 

©. 276. 3. 8. von unten. Leffing war zum 
Mitsliede der Akademie in Berlin aufgenommen 
. worden. | 

&. 277. 3. 2. G. — fol General bedews 
ten.-3. ı2. Ep. bedeutet Ephraim. Mofes hatte 
von dem Charakter des im fiebenjährigen Kriege 
10 bekannt gewordenen Muͤnzentrepreneurs Heyne 
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Veitel Ephraim des Waters, Feine gute Meinung, 
Die Kontrafte über dad Ausmuͤnzen des geringer 
haltigen Geldes waren vom Könige dem Genes 
ral von Tauenzien aufgetragen, und folglich hatte 
geffing unmittelbar damit das meifte zu thun. Mos 
fes haßte diefe Müngentreprife aufs aͤußerſte; weil 
er fie für das hielt, was fie war: für unreche. Er 
wollte auch nicht das geringfie damit, felbft 
nur mittelbar , su thun haben, ungeachtet 
ihm der alte Ephraim fehr glänzende Vorſchlaͤge 
that, um ihn daben zu brauchen. Außer der eis 
gentlichen Unternehmung felbft, Die er für hoͤchſt 
unrecht hielt, waren ihm auch die Nebenintris 
guen, modurch oft diefes und jenes eingeleitet 
und durch die dritte oder ſiebente Hand ers 
langt wurde, fehr verhaßt. Daher warnte er feis 
nen Freund ‚Lefling. Leſſing bat ſich auch, wie 
jeder begeugt, der von den Sachen weiß, höchft 
billig, gerade und uneigennüßig bey dieſem an 
fchäfte betragen, 


©. 279. 3. 10. von unten. Anſtatt Block lieg 
Bloch. Es iſt der durch fein großes Werk von 
den Fifchen berühmte D. Bloch. Ebendaf. 3. 7: 
von unten. Weugebauer, aus Schlefien gebürtig, 
war ein fchaler Kopf und fehr zudringlicher 
Menfb. Er hat fchlechte Fabeln, und ich denke, 
auch fürs Theater fchlechte Stücke gefchrieben. 
Er ging in der Folge nach Wien, wo er eine Zeitlang 
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eine Art von Kolle als Gelehrter fpielen wollte, 
und auch, fo viel ich weiß, Rarb. 
©. 286. 3. 13. DB. bedeutet Alexander Gott 
lieb Baumgarten in Frankfurt an der Oder. 
©. 292. 3. 4. Da dieſes Wort. vielleicht nicht 
ſehr befannt ift, fo märe für manche £efer anzus 
merken, daß es einen Schaufpieler bedeutet, der 
Die leuten und gang unbedeutenden Rollen hat. 
S.. 296. 3.4. Die von Mofes der Akademie in 
Berlin eingefchiefte Preisfchrift von der Evidenz. 
S. 298. 3. 10. Mofes meint den finnreichen 
philofophifchen Roman des Abu Dfchafar Ebn 
Tofail, den Herr Hofrath Eichhorn unter dem 
Zitel: der Naturmenſch, oder Gefchichte des 
Hai Ebn Joktan, überfent hat. x 
©. 299. 3. 2. von unten. Mofee Mendelsfohn 
ließ sum Beten feiner ration eine Logik in bes 
bräifcher Sprache drucken. Der hebräifche Titel 
its par mon (milles hhigojon): Gpras 
che der Vernunft, oder Kunftmörter der Logif. 
Es iſt eigentlich ein Werk des Maimonides, der 
darin die Kunftwörter der Logik nach dein Arifios 
teles erklärt. Moſes fand, daß die Erklärungen 
theils zu Furg, theils durch fpätere rabbinifche 
Erflärer waren mißverfianden, und gu ganz ums 
fichtigem Gebrauche angewendet worden. Dad 
Anfehen, morin Maimonides bey feiner Nation 
ſtehet, ift.-fehr groß. Daher übernahm es mein 
ſel. Freund des Maimonides Erklärungen noch 
mals 
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‘mals iu -erklären, und, wie es feine Gewohnheit 
bey Abfaffung hebraifcher Schriften war, bey dies 
fer Gelegenheit mehrere Wahrheiten der neuern 
Philoſophie, befonders der MWolfifchen, mehr in 
Umlauf su bringen. Dieſe hebräifche Logik iſt 
vier mahl gedruckt. Das Manuſeript der erſten 
Ausgabe, von welcher hier die Rede iſt, ſchenkte 
Moſes einem armen reiſenden juͤdiſchen Gelehrten 
und Mathematiker, R. Samſon Ralir, aus Je⸗ 
ruſalem gebuͤrtig; damit er durch deſſen Verkauf 
ſich einigen Vortheil ſchaffen moͤchte. R. Sams 
ſon ließ das Werk im J. 1761. in: Frankfurt an 
der Dder in ato drucken, und :gab fich keck für 
Den Derfaffer aus, worüber Mofes nur laͤ⸗ 
chelte. Diefe Ausgabe hat außer dem hebräts 
ſchen auch einen Iateinifchen Titel: Logica Mofis 
:Maimonidis cum explicatione R, Samfon Kalir, 
atque Cenfura ampliflimae Facultatis philofophi- 
‚sae-Academiae Francofurtanae. R. Samfon Kas 
die verfteckte in feiner hebraͤiſchen Worrede die Ans 
maßung, daß er Merfafler ſey, fehr fchlau , unter 
einer. unbeflimmten orientalifchen Wendung.- @r 
fagt in der gedachten Vorrede: „Gott bat mir 
„eine Erklärung in die Hände geführt, die noch 
„nie öffentlich erfchienen iſt.“ Auch ſteht der 
Namen des R. Samfon Kalir nur im lateinifchen 
Titel, nicht im hebraͤiſchen. Eben fo fein zog 
ſich auch der Cenſor, Hr. Hofr. Steinwehr, aus 
der. Sache. Da ſich feine Kenntniß des Hebraͤi⸗ 
* | 
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.fchen wohl nicht eben- viel weiter als auf die 
Kenntniß der Buchftaben erfirecfen mochte, und 
er doch die Erlaubniß geben follte, ein Buch au 
drucken, defien Inhalt er nicht wohl wiffen konn⸗ 
te; fo rühmt er swar in der vorangefesten Erlaubs 


niß, welch ein woruyAwrros der R. Samfon Kar 
lir fey, verftecft aber feine Werlegenheit gar 
kuͤnſtlich. Nachdem er die Abficht des Buchs und 
Der Anmerkungen angezeigt, fett er hinzu: „Quod 
'„omne cum religioni, pietati, bonisque mori« 
„bus quomodocumque adverfa continere intel- 
„iexerimus. nihil, nihil etiam prohibere cenſui- 
„müs, quo. minus in lucem illud conſpectumque 
proferatur.* Diefe Eenfur iſt doch etwas beffer 
motivirt als bie des Claude Morel, Doctors der 
Borbonne , der im feiner-Erlaubniß, eine Ueberſe⸗ 
ztzung des Korans zu drucken, der. bergebrachten 
Sormeligemäß, verficherte: qu'il n'y avaic rien 
trouv& contre la religion catholique. — Die zwey⸗ 
te Auflage ward in Berlin 1765, ohne Namen des 
Derfaffers in 4to gedruckt, und von Hrn.. Bär 
Aöwe Levy, einem Studiofus. der. Mediein, hers 
ausgegeben. Endlich auf der dritten, auch in Bers 
Jin 1734. in 4. gemachten Ausgabe, nannte fi Mofes 
Mendelsſohn als Commentator, fügte auch eine 
Vorrede hinzu, und verbefferte das Werk an.mehr 
rern Orten. . Der Herausgeber diefer dritten Aus⸗ 
gabe. mar Hr. Aaron Zacharias, aus Jaroslaw ger 
bürtig, welcher: jetzt Lehrer bey einer. Normal 
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ſchule in Galizien iR; Die vierte Ausgabe er—⸗ 
fchien zu Berlin im J. 1793. in gr. 8. Der Ders 
ausgeber it Rabbi Iſaak Levi aus Sattanom, 
der feit vielen Jahren in Berlin lebt, und von 
feiner Nation als ein großer Gelehrter verehrt 
wird. Er hat diefe Ausgabe mit Zufäken vers 
mehrt, die, nach dem urtheile der Kenner, gus 
ten Werth haben tollen. 

©. 300. 3. 5. Mofes Lieb damals auf eine 
gemonnene Echlacht (vermuthlich auf die bey NRoßs 
bach) eine Dankpredigt, unter dem Namen des 
damaligen Rabbiners der Judenſchaft zu Berlin, 
Drucken. Sie iſt ganz verloren gegangen, fo daß 
auch Fein einiger von feinen Freunden ein Exem⸗ 
Dlar hat. Sch kann mich nur noch erinnern, daß 
Diefe Predigt in 4to gedruckt mar. Sollte fie je⸗ 
mand befisen, fo würde er mich durch die Mits 
theilung derfelben ungemein verbinden. Eben ſo 
machte Mofes bernach im J. 1763 eine fehöne Fries 
denspredigt, welche unter sn Kamen des Rab— 
biners Aaron Mofesfohn in meinem Verlage ges 
druckt ward. Mofes ferte, weil er nicht befannt 
ſeyn wollte, und aus Scherz, auf.den Litel: 
Ins Deutfche überfegt von R. S. K. Denn, 
fagte Mofes, da Rabbi Samfon Ralir fich meis 
ne hebräifche Logik zugeeignet hat, fo mag er nun 
aud meine Predigt auf fich nehmen, Diefe Pres 
Dige ward kurz darauf auch hebräifch und deutſch 
von Hartog Leo herausgegeben, und 1793 Bw 
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ee ee 
fie hebraifch in die hebraͤiſche Wochenſchrift, der 
Sammler, eingeruͤckt. 

Ebend. S. 8. von unten. unter €. und Com 
forten, meint Mofes: Ephraim und die übrigen 
Münsunternehmer. Das einzige was er ihnen zu 
Gefallen that (da er ſonſt fchlechterdings abfchlug, 
ihnen su ihren Unternehmungen auf irgend eine 
Art Rath zu geben), war, daß er zu ein Paar 
Denfmünzen auf Schlachten, die fie prägen liegen, 
die Erfindungen an die Hand gab. Er hatte auch 
noch einen vortrefflichen Gedanken, deraber leider 
nicht ausgeführte ward. Moſes überlegte, daß 
goldene und filberne Gedaͤchtnißmuͤnzen gewoͤhn⸗ 
lich in den Schmelstiegel Eommen. Es fehlte das 
mals ganz an Scheidemuͤnze. Man hatte faß 
nichts als die unter ſaͤchſiſchem, bernburgiſchem u, 
andern Stempeln geprägten Achtgrofchens Stücke, 
Um alſo Denkmuͤnzen auf Zriedrich den Großen 
ficherer auf Die. Nachwelt zu bringen, und zus 
gleich den damals in Deutfchland fa allgemeinen 
Enthufiasmus für Ihn noch mehr zu verbreiten, 
ſchlug Mofes den Münzunternehmern vor, Eups 
ferne Ein⸗ und Zweygroſchenſtuͤcke von der Größe 
eines Eupfernen Drehers und größer zu prägen. 
Auf. der. rechten Seite aller follte der Zahlungss 
werth angezeigt werden. Der Kehrfeiten folten aber 
fo, mancherley feyn als die verfchiedenen denfwürs 
digen Thaten Sriedrichs des Großen. Diefe Kebrs 
ſeiten follten mit antiker Simplicität erfunden, 
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und von guten Kuͤnſtlern gezeichnet und geſchnitten 
werden. Es ſollten alſo dieſe Stücke gangbare Scheia 
demuͤnzen und auch eine Folge von Denkmuͤnzen auf 
Die Thaten Friedrichs des Großen, und. beſonders 
auf Begebenheiten des ſiebenjaͤhrigen Krieges ſeyn. 
Den Muͤnzunternehmern hatte Moſes dieſe Idee 
Dadurch angenehm gemacht, daß er ihnen vorftelltey 
es würde von dieſer Scheidemünge eine ungeheuer, 
große Menge Eönnen ausgeprägt. werden. Denn 
jedermann in gang Deutfchland würde eine ſolche 
Folge yon Denkmuͤnzen für ſo geringen Preis gern 
behalten, und wenn auch wieder gutes Geld. gea 
fchlagen, würde, werde man Scheidemünzen dieſer 
Art auch. in gutem Gelde fehr gern für voll neha 
men. Die Münzunternehmer-maren bereit, dig 
Koften herzugeben. Aber ein, unglückliches. Mir 
verftändniß bey der angefangenen: Ausführung, 
war Urfache, daß diefes fchöne unternehmen nicht 
zu Stande Fan. Ua er — 
SG. 308. 3. 11. S. bedeutet Satan. — 3 4 
von unten. Mofes hatte: im X Theil der Briefe 
Die neuefte Litteratur betreffend, Rouſſeau's neite 
Heloiſe umfändlic angezeigt, und Dabey aucht 
mie Necht von der Deutfchen. Ueberſetzung geurs 
heilt; daß fie gang elend ‚und. fchülerhaft ſey⸗ 
Der Ueberſetzer fchrieb: einen ganzen Band, um 
fich zu vertbeidigen, unter dem Titel; Anmier« 
Zünigen. zum Gebrauche deutſcher Runftrihr 
ver 70: Was das Poſſierlichſte war, ſo miſchte en 
E3 
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mitten unter fein Schimpfen auf die Litteratur⸗ 
Briefe, als ein verwirrter Erufianer, eine ernſt⸗ 
hafte aber gang tolle Abhandlung „ von dem 
Staatsftreichen des Teufels, von der ARegies 


-rungsform der Hölle, und wie der Teufel nicht 


Nur Krieg und Pet, fondern auch bey den armer 
Neberfeßern Hppochondrie errege, u. ſ.w. — Hier⸗ 
auf beziehet ſich diefe Stelle in Moſes Briefe, 
Man fehe auch die Litteraturbriefe XII Th. ©. 
150. 163. Auch des beruͤhmten Kaͤſtners Aufmerk⸗ 
ſamkeit bat dieſer Ueberſetzer durch feine poſſiet⸗ 


He Vertheidigung und poſſierliche Teufelsphilos 


fophie auf fich gezogen: Er machte auf ihn fols 
gendes Sinngedicht: CS. Kaͤſtners vermifchte 
Schriften II Th. &. 360.) 


Des Teufels Bosheit nur vergäft des Menfchen Leben; 


“' Der Krieg entfteht dnech ihn; er macht die Erde beben; 


5. Mon ihm kommt Fieber, Peſt, des Hnpochonders Stich; 


Er fpricht aus Rafenden, und — überjegt durch Dich. 


2 ©. 317. 3.13. Anſtatt Germal I. Sermat. 
Dieſer fransöfifche Gelehrte hat befanntlich den 
griechifchen Mathematifer Diophantus mit eis 
em Commtentar herausgegeben. (Ss find im dies 
Tem Briefmechfel nicht wenig Druckfehler... Sch. 
babe nur die wichtisften angeben Eönnen.) 

Hr. Abraham Wolf, derdiefes Buch von Zeffing 
verlangte, if ein großer Kenner der Mathematif. 
Dabey bat er eine bemundernsmürdige Fertigkeit 
im Rechnen ans dem Gedaͤchtniſſe. Er hat mathe 
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matiſche Bacher in hebraͤiſcher Sprache gefärie 
ben, und lebt. noch in Berlin.  - 

Ebend. 3. 5. von unten... Dieß waren zwey 
Briefe von dem berühmten Bonnet an Mofes, 
‚betreffend Lavaters Auffoderung an ibn. Ich mag 
von diefen Briefen hier weiter nichts fagen. Gang 
aufrichtig und gerade hatte Bonnet gegen Moſes 
nicht gehandelt. Er mochte gedacht haben, ges 
‚gen einen Suden Töne man fich fchom etwas er⸗ 
lauben. S. 328. ſteht estund davon, aber do 
‚weitem: nicht alles. 
 Ebend. vorlente Zeile; E⸗ ik. in Zürich Sitte, 
daß die Eandidaten der Theologie, welche auf Reis 
fen geweſen ſind, dem dortigen Confifiorium in latei⸗ 
niſcher Sprache einen Bericht geben. müffen, von dent 
was fie Merfmürdiges gefehen haben. Hr. Lavater 
hatte auch einen folchen Bericht eingegeben, und ein 
vorſchneller Menſch hatto ihm den uͤbeln Dienſt 
gethan, eben da Lavaters unbeſonnene Aufforderung 
fo viel Aufſehen machte, die Stelle Moſes Men—⸗ 
Delsfohn:betreffend, Die ihm, Gottmeiß wie, in die 
Hände gekommen mar, im die damals in Jena her⸗ 
ausfommende gelehrte Zeitung (1770, 728 St.) 
einzuruͤcken. Es kann nichts ungereimter ſeyn, alg 
dieſer Bericht, der ein Beweis war, wie ſchlecht 
ſich, damals wenigſtens, Ar. Lavater sum Beob⸗ 


achter qualifieirte. Er hatte in Moſes alles geſe⸗ 


hen, was er in ihm ſehen wollte, ſogar daß dieſer 
einen geiſtigen Meſſias erwartete, welches de⸗ 
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wei, die Mofed Geſinnungen und Art zu denken 
nur einigermaßen kannten, laͤcherlich ſeyn mußte. 
HE: Lavater ließ hernach, da Moſes ſich gegen 
Ihn darüber beſchwerte, und er alle Gelegenheit zu 
fernerm Streite sermeiden wollte, eine Art von 
Erklärung in die: Senaifche Zeitung einruͤcken, dab 
Die Bekanntmachung ohne fein Vorwiſſen gefches 
Hen ˖ ſey, welches man auch, zu feiner Ehre, wohl 
glauben kann. Er fagte aber auch, diefer Aufſatz 
ſey nicht von ihm, Tondern von einem feiner vor: 
maligen Neifegefährten verfaßt. Wenn dieſes 
Wahr if; fo wundert mich nur, daß er wegen der 
Bekanntmachung diefes Aufſatzes fo viel Entfchul: 
digungen machte. Er hätte bloß fagen dürfen: 
was ich nicht gefchrieben babe, gehet mich 
‚nichts an. 
©: 330. 3. 4. Leſſing meint die Memoirs of 
"John Buncle, die er fehr begierig war zu lefen. 
©. 339. 3.2: Hr. Leiſewitz. 3. * Julius von 

Carent. 

S347. Herr D. Fließ, der noch in Berlin 
lebt. Er reifete in Geſellſchafr des Hrn. Steudel, 
aus Eflingen in Schwaben gebürtig, eines treffli⸗ 
“iHen Mannes, der’ feltene gelehrte Kenntniffe in 
zwey verfchiedenen Fächern verband. Er war ſtark 
:in der Mathematif, befonders in der Afronomie, 
“und * eben ſo vorzuͤglicher Botaniker. 
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